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Johann Vaillant, Unternehmensgründer

Weil wir seit 135 Jahren die Heizung immer wieder neu erfi nden.

    Warum Vaillant?

Vaillant. Die Heizung seit 1874. 
Schon mit der Erfi ndung des ersten Gasbadeofens hat Johann Vaillant bewiesen, dass er seiner Zeit 
voraus war. Diese Kultur des Vorausdenkens ist seitdem tief in unserem Unternehmen verwurzelt. In 
135 Jahren haben wir so den Heizungsmarkt immer wieder revolutioniert und mit unseren Innova-
tionen Maßstäbe gesetzt. Egal, ob es um die Energielösungen von morgen oder die beste Nutzung 
fossiler Brennstoffe geht. Unser Anspruch ist es, immer da einen Schritt weiter zu sein, wo andere 
mit dem Umdenken erst anfangen. 

Weitere Details unter www.vaillant.at
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[ Buderus ]

Wärme ist unser Element

Hier liegt unsere Kompetenz, unser Know-how, unsere Leidenschaft und unsere Erfahrung. Wir nutzen 
Öl, Gas, Holz, die Sonne, die Erde und die Luft, um Wärme zu erzeugen. Ergebnis sind die mit Weit-
sicht entwickelten innovativen Buderus Heizsysteme für die unterschiedlichsten Objekte, die alle eines 
gemeinsam haben: sie heizen und kühlen zuverlässig, sauber und wirtschaftlich. Und das viele Jahre 
lang – das Ergebnis von über 275 Jahren Erfahrung in der Heiztechnik.

275 Jahre Erfahrung
in der Heiztechnik

Buderus Austria Heiztechnik GmbH, Karl-Schönherr-Straße 2, 4600 Wels 
Tel.: (07242) 298 50-0, office@buderus.at, www.buderus.at

Vier Worte – ein Versprechen: „Wärme ist unser Element“.
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 Besuchen Sie uns auch im Internet.
Unter www.oepb.at erhalten Sie nähere Infos
über unser Unternehmen, aber auch viele neue
Bücher werden bei uns rezensioniert.
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004 Österreichischer Fertighausverband

I n den Export gelangen bevorzugt größere 
und teurere Objekte. „Das qualitätsgeprüfte
österreichische Fertighaus ist zu einem be-

gehrten Statussymbol für ausländische Bau-
herrn geworden“, analysiert Roland Suter, Vor-
sitzender der Wirtschaftlichen Kommission des 
Fertighausverbandes. „Neben Einfamilienhäu-
sern errichten wir mittlerweile auch Reihen-
hausanlagen und Objektbauten im Ausland.“
Da die Fertighäuser in Österreich produziert 
und über die Grenze transportiert werden, wird 
die Wertschöpfung in Österreich erzielt.

Zwei Prozent Umsatzplus
Ein leichter Anstieg ist auch beim Umsatz der
Mitgliedsbetriebe des Österreichischen Fer-
tighausverbandes zu verzeichnen. Von 441

Die Lage der österreic
Bilanzz ddes JJaahrees 220009:: FFeerrtiigggbaub

Erfreulich verlief im vergangenen Ge
schäftsjahr das Exportgeschäft der Fer-
tigbaubranche. Insgesamt 746 Einfami-
lienhäuser lieferten die im Österreichi-
schen Fertighausverband organisierten 
Herstellerfi rmen über die Landesgrenzen. 
Bevorzugte Zielmärkte waren Norditali-
en, Süddeutschland, die Schweiz sowie 
Ungarn. Mit diesem Ergebnis stiegen die 
Exporte um 41,5 Prozent gegenüber dem 
Jahr 2008.



005Österreichischer Fertighausverband

Inland: 
Errichtete Hauseinheiten rückläufig
Ein Minus von 3,3 Prozent bei den in Öster-
reich errichteten Hauseinheiten brachte das
Jahr 2008 den Mitgliedern des Fertighausver-
bandes. Statt der 3.628 Hauseinheiten des
Jahres 2007 wurden im vergangenen Jahr nur
3.508 gebaut.

Suter dazu: „Die Steigerungen der letzten 
Jahre konnten 2008 bezogen auf die Stückzahl 
nicht fortgesetzt werden. Wir sind 2008 auf 
das Niveau des Jahres 2005 zurückgefallen. 
Damals haben die ÖFV-Mitglieder 3.534 
Hauseinheiten produziert.“

Millionen Euro im Jahr 2007 stieg der Umsatz
auf 449 Millionen an. Beschert haben dürfte
den Zuwachs der steigende Export sowie der
generelle Trend zu höherpreisigen Ein- und
Zweifamilienhäusern.

„Vor fünf Jahren lag der Umsatz unserer Mit-
gliedsbetriebe bei 399 Millionen Euro. Würde
der Umsatz 2009 durch die Krise um zwölf Pro-
zent einbrechen, liegen wir damit immer noch
auf dem guten Niveau von 2003.  Derzeit ist ein
so großer Einbruch für die Gesamtbranche al-
lerdings eher unwahrscheinlich“, kommentiert
Roland Suter die Umsatzentwicklung.

chischen Fertigbauwirtschaft
bbrraanncchhe hhhaat ssiicch wackkeerrrrrr ggggggggggeeeeeeeeeeeehhhhhhhhhhaaaaalllltttteeeennnn
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Schlüsselfertig – nach wie vor im Trend
Fertighäuser werden in drei Ausbaustufen an-
geboten. Dank der Initiative des Österreichi-
schen Fertighausverbandes wurden die Stufen
„schlüsselfertig“, „belagsfertig“ und „Ausbau-
haus“ in der jüngsten Novelle der ÖNORM B 
2310 auch normativ exakt defi niert. „Durch
diese Initiative erwarten wir uns natürlich Vor-
teile für die Konsumentinnen und Kosumen-
ten“, kommentiert Roland Suter. „Offerte sol-
len so leichter vergleichbar und Preisangebote
besser überprüfbar werden.“

Mehr Beschäftigte – Mehr Lehrlinge
Die stabile wirtschaftliche Entwicklung des
Jahres 2008 wirkte sich auch positiv auf die
Personalsituation aus. Wurden 2007 insgesamt
2.889 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter be-
schäftigt, waren es im Vorjahr 2.979 (Plus von
3 Prozent). Ähnlich positiv gestaltet sich die 
Entwicklung des Lehrberufes Fertigteilhaus-
bauer, ein Beruf der heuer sein 10-jähriges
Bestehen feiert: 86 Lehrlinge standen 2008
in Ausbildung, um 6 Prozent mehr als 2007.

Entwicklung des 
Gesamtmarktes in Österreich
Die Mitgliedsbetriebe des Fertighausverban-
des decken 63 Prozent des Gesamtmarktes 
im Segment der Ein- und Zweifamilienhäu-
ser ab. Somit ergeben sich für das Jahr 2008
insgesamt 5.580 errichtete Hauseinheiten
(das entspricht einem Minus von 4,5 Prozent 
gegenüber 2007). Gemessen am geschätzten
Gesamtmarkt der 2008 errichteten 16.500
Hauseinheiten beträgt der Marktanteil rund
34 Prozent. Jedes Dritte in Österreich errichtete 
Einfamilienhaus ist demnach ein Fertighaus.
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venience-Philosophie“ unter den heimischen
Häuselbauern immer stärker durchzusetzen
beginnt. Alles aus einer Hand, mit garantierter
Gewährleistung und unter dem Strich kaum
kostenintensiver als ein Selbstausbauhaus – so 
lautet die Devise.

Bauweisen – 
Holz nach wie vor dominant
Der Österreichische Fertighausverband steht 
(anders als die Fertigbauverbände in anderen
europäischen Staaten) allen Fertighausprodu-
zenten, unabhängig vom verwendeten Bauma-
terial, offen. Dominant ist allerdings nach wie
vor der ökologisch interessante Baustoff Holz.
84 Prozent aller Fertighäuser werden in einer 
Holzbauweise errichtet, wobei der Holzrah-
menbau immer mehr Anteile an den Holzmas-
sivbau abgibt. Erst weit abgeschlagen fi nden 
sich die Wohnbetonbauweise (9 Prozent) und 
Ziegelbauweise (4 Prozent). Drei Prozent im 
Fertigbau machen Mischbauweisen aus.

2008 bestellten 32 Prozent der Kunden ihr
Fertighaus „schlüsselfertig“, 40 Prozent ent-
schieden sich für die belagsfertige Variante
und nur mehr 28 Prozent wollten in einem
Ausbauhaus entweder selbst Hand anlegen
oder in Eigenregie die Fertigstellungsarbeiten
beauftragen.

Neben der immer stärker nachgefragten in-
dividuellen Fertighauslösung ist dieser Trend
zum schlüsselfertigen bzw. belagsfertigen Haus
ein eindeutiges Indiz dafür, dass sich die „Con-
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Fertigbau-Entwicklung
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Die Mitglieder des ÖFV erwirtschaften 
434,036.474 Euro Umsatz 

Prognose für 2010

• 9 % der Mitgliedsfirmen erwarten - viel bessere
• 14 % - bessere
• 59 % - gleich gute
• 18% - schlechtere
• 0 % - viel schlechtere

Auftragslage.

Einige interessante und wichtige Angaben 2009 im Überblick:
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G rößtenteils unerwartete Ergebnisse
brachte eine im April 2009 durchge-
führte Erhebung unter den Mitgliedern

des Österreichischen Fertighausverbandes zur
gegenwärtigen wirtschaftlichen Situation. Die
Unternehmen, welche 63 Prozent der heimi-
schen Fertigbau-branche repräsentieren, sehen
im heurigen Jahr kaum größere Probleme auf 
sich zukommen.

Befragt nach der derzeitigen Auftragslage in
den Betrieben gaben 38,5 Prozent der Firmen
an, mehr Aufträge vorliegen zu haben als im
ersten Quartal des Vorjahres. Ebenfalls 38,5
Prozent weisen ein gleich großes Auftrags-

volumen auf und 23 Prozent sehen sich im 
Moment mit einer schlechteren Auftragslage
konfrontiert. Bei diesem Ergebnis ist allerdings 
zu berücksichtigen, dass für gewöhnlich das
erste Quartal in der Fertigbaubranche das 
schwächste Jahresviertel darstellt. Aufträge
und Bautätigkeiten starten in der Regel mit
dem Ende der kalten Jahreszeit.

In Zusammenhang mit der Erhebung der
Auftragssituation wurde auch abgefragt, ob
sich die Anzahl der vorliegenden Aufträge mit 
den Planungen der Unternehmen deckt. Das
Ergebnis zeigt, dass die Mitglieder nicht nur
entsprechende Vorsorgen vor dem Hintergrund 

Zahlen und Fakten 
zum 1. Quartal 2010:
Positive Tendenz des 
Vorjahres setzt sich fort
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der allgemeinen wirtschaftlichen Situation ge-
troffen haben, sondern auch bei den Planungen 
entsprechend realistisch vorgegangen sind. 77
Prozent der Befragten geben an, dass sich die 
Aufträge mit den Planungen decken, nur bei
15 Prozent ist die Zahl der Aufträge geringer
als vermutet, und acht Prozent können sich
darüber freuen, dass sogar mehr Aufträge als 
erwartet zu verbuchen sind.

In unmittelbarer Relation zur Auftragslage er-
gibt sich die gesicherte Auslastung der Fertig-
baubetriebe. Für zwei der Mitgliedsbetriebe ist 
das Jahr 2009 „bereits gelaufen“. Glaubt man
den Angaben in der Umfrage, so ist die Auslas-
tung bis Dezember gegeben. Nahezu zwei Drit-
tel der Mitgliedsfi rmen (61,5 Prozent) geben 
an, den Betrieb bis in die Monate September
bzw. Oktober gesichert zu haben. Wesentlich 
ist, dass es sich bis in den Herbst hinein um
einen normalen Produktionsbetrieb handeln
wird. Die Einführung von Kurzarbeit oder gar
ein Abbau von MitarbeiterInnen erscheinen
zumindest vorerst nicht erforderlich.

Stimmungsbild und Prognosen
Einig sind sich die Mitglieder des Fertighaus-
verbandes, dass die Vertriebsteams die letzten
Monate vor große Herausforderungen gestellt
wurden. Die größten Schwierigkeiten im Ver-
kauf bereitete eine generelle „Verunsicherung
der Kunden“. 77 Prozent der befragten Unter-
nehmen sehen in dieser Verunsicherung die
größte Schwierigkeit. Erst an zweiter Stelle (53
Prozent ) werden die Banken und deren teil-
weise restriktive Finanzierungspolitik als das 
vorrangige Problem gesehen.
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77 Prozent der Mitglieder geben an, konkrete 
Vorkehrungen im Hinblick auf die momentanen 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen getrof-
fen zu haben. Das Spektrum reicht von der 
Nutzung von Einsparungspotenzialen im Be-
reich der Kommunikation, bis zu Planungen, im 
Fall des Falles im Personalbereich einzusparen.

Kunden- und Auftragsstruktur 
verändern sich
Bereits im vergangenen Jahr machte sich ein
Trend deutlich, der sich im 1. Quartal 2009 nicht 
nur fortsetzt, sondern noch verstärkt hat: Die
Kundinnen und Kunden der Mitgliedsfi rmen 
des Fertighausverbandes verfügen tendenziell 
über höhere Eigenmittel und entscheiden sich 
zunehmend für besser ausgestattete, teurere
Objekte. Maßnahmen hinsichtlich der Ener-
gieeffi zienz des Gebäudes machen dabei die 
Hauptmotivation aus, um tiefer in die Tasche 
zu greifen. Einige Unternehmen geben auch 
an, dass sich immer mehr besser gebildete und 

ältere Personen für ein Fertighaus entscheiden.
Neben dem Trend zu mehr Energieeffi zienz 
sowie einer besseren Ausstattung nimmt auch 
die Größe der realisierten Fertighäuser im Ver-
gleich zu früher zu, und individuelle Planungen
sind nach wie vor stark nachgefragt.

„Mittelstand“ bricht weg
Auch wenn sich momentan die Mehrheit der
Fertighauskunden für größere, „wertigere“ und
damit auch teurere Häuser entscheidet - es gibt 
auch  einen, wenn auch schwächeren, Gegen-
trend hin zu besonders günstigen Angeboten.

„Fast scheint es so, als würde uns der „Mit-
telstand“ wegbrechen. Heutige Kunden be-
wegen sich mit ihren Wünschen und Vor-
stellungen entweder am oberen oder am un-
teren Ende der Preisskala“, fasst Fertighaus-
verbandspräsident Josef Gruber die aktuelle
Entwicklung zusammen.
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Ab Werk integrierte Photovoltaik (PV) 
Potenziale einer Innovation
Die Idee ist simpel: In Fertighäuser sollen 
künftig Photovoltaik-Zellen bereits im Werk 
in die Dach- und Wandelemente eingebaut 
werden. Kunden kaufen ein kostengünstiges
Gesamtkonzept. Ein nachträglicher Ein- oder
Aufbau wird überfl üssig, und die Photovoltaik-
Elemente übernehmen Funktionen der Fassade
und des Daches. Eine kürzlich gestartete Ko-
operation zwischen dem Fertighausverband,
der Photovoltaikindustrie und der Wissen-
schaft verfolgt das Ziel, die Verbreitung von 
leistungsstarken und zugleich kostengünstigen
Photovoltaikanlagen in Österreich zu steigern.
„Kunden werden schon bald in den Fertig-

hauszentren Häuser mit bereits integrierten
PV-Flächen präsentiert bekommen und von
den Vertriebsteams perfekt beraten werden. 
Sie können sich entscheiden, ihr Fertighaus 
mit oder ohne Photovoltaik zu kaufen“, fasst
Fertighausverbandspräsident Josef Gruber ei-
nen wesentlichen Aspekts des Konzepts zu-
sammen. Wer mit einer Photovoltaikanlage
liebäugelt, braucht also nicht mühsam auf die
Suche nach ausführenden Firmen gehen, und
die Anlage muss nicht nachträglich über die
schon bestehende Dach- oder Fassadenfl äche 
gebaut werden, sondern wird einfach „im Ge-
samtpaket“ mitgekauft.

Wesentlich bei der gebäudeintegrierten Photo-
voltaik ist, dass die Glasfl ächen Aufgaben des 
Daches bzw. der Fassade übernehmen müssen.
Somit werden sie zu einem architektonischen
Element, das zugleich bauphysikalische Auf-
gaben, wie Schlagregendichtheit, Wärmedäm-
mung und so weiter erfüllen muss. Zusätzlich
lassen sich die PV-Flächen noch hervorragend 
zur Beschattung oder als Freitreppen- oder
Balkongeländer nutzen.
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Impulse für technische 
Weiterentwicklung
„Wir wollen mit unserer Initiative auch Impulse
in Richtung einer technischen Weiterentwick-
lung von Photovoltaik setzen“, so Präsident
Gruber. „Es ist allen am Projekt beteiligten
Gruppen klar, dass es technische Verbesse-
rungspotenziale, wie etwa die effi ziente Spei-
cherung des durch die Photovoltaik erzeugten
Stroms, gibt. Nur durch die permanente Opti-
mierung des Systems wird Photovoltaik einen
Stellenwert erlangen, der dem von Wasser-
oder Windkraft nahe kommt.“

Viele Vorteile – 
viele Herausforderungen
Wenn das Förderniveau für Photovoltaik gehal-
ten bzw. verbessert werden kann, gleichzeitig 
die Kosten für die Anlagen reduziert werden, 
und diese Teil des Gesamtsystems „Haus“ 
sind, wird die Verbreitung der Photovoltaik 
in Österreich zunehmen und damit dem Klima 
und der Umwelt zugute kommen. Gewinner
werden Konsumentinnen und Konsumenten 
sein, die zu einem gewissen Grad eine Ver-
sorgungsunabhängigkeit bei Strom erreichen
können, sowie die Umwelt und die Wirtschaft.

Forschungsprojekt gestartet
Besonders hervorzuheben ist die Kooperation 
der Fertigbau- und der Photovoltaikbranche 
mit der Wissenschaft, um die Entwicklung vor-
anzutreiben. „Wir arbeiten intensiv an techni-
schen Entwicklungen zur möglichst einfachen 
Integration der PV-Flächen im Fertighauswerk. 
Die Anlagen sollen schon mit den Wand- und 
Dachelementen auf die Baustelle fahren und
beim fertigen Haus die Aufgaben von Dach-
ziegeln oder Fassadenputzen übernehmen“, 
resümiert Gruber. „Dabei schauen wir uns nicht
nur genau die Bauphysik im Rahmen unseres



Projektes an, sondern machen uns auch schon 
jetzt Gedanken zu einem perfekten Vertriebs-
system und zu einer entsprechenden Positio-
nierung gegenüber Förderstellen bei Bund und 
Ländern.“ Theoretisch bietet die Fertigbaubran-
che mit ihren jährlich rund 5.500 Häusern ein
bedeutendes Potenzial. Die Qualitäten, welche
die heimischen Photovoltaikerzeuger liefern,
sind hervorragend. Leider muss die Masse
der Produktion noch exportiert werden. Ein 
Faktum, das durch die künftige vermehrte 

Integration von PV-Anlagen in Fertighäuser,
geändert werden soll.

Architektur und Ortsbild
Während Architektinnen und Architekten die
in Glasfl ächen eingebrachten PV-Zellen schon
als Gestaltungselement nutzen, sind gewisse
Vorbehalte von Seiten der Ortsbildverantwort-
lichen durchaus im Bereich des Möglichen.
„Auch diesen Aspekt möchten wir in der lau-
fenden Initiative berücksichtigen“, so Gruber. •

Energiepolitische Ansätze
Österreich muss aufholen
Schenkte man bis jetzt den Großverbrauchern
großes Augenmerk, legt die Photovoltaik-Initia-
tive des Österreichischen Fertighausverbandes
einen eindeutigen und klaren Fokus auf den
Haushalt. Damit wird ein aktiver Beitrag zur 
Reduktion der Treibhausgase geleistet, wo Ös-
terreich eine Hinterbänklerposition eingenom-
men hat. Im zehn Mal so großen Deutschland
ist z.B. 182 Mal so viel Photovoltaik-Leistung
installiert. Hier werden auch in den letzten
Jahren 500 Mal so viele Neuanlagen installiert – 
Österreich gerät immer mehr ins Hintertreffen.

Über ertex-solar – Ein Unternehmen der Ertl Glas-Gruppe

Großfl ächen-Photovoltaik für grenzenloses architektonisches Design in Verbundsicherheitsglas-
Technologie: Die Ertl Glas AG ist einer der führenden Produzenten von Verbundsicherheitsglas.
Diese VSG-Technologie in Kombination mit der Großfl ächigkeit der ertex-solar-Photovoltaik-
Module eröffnet völlig neue Möglichkeiten bei der architektonischen Fassadengestaltung.
ertex-solar versteht sich daher als der Partner aller ArchitektInnen, die Ästhetik und solare
Energiegewinnung perfekt vereint wissen wollen. Die XL-Großfl ächen-Solarmodule in Verbund-
sicherheitsglas-Technologie werden in einem der weltweit modernsten Werke in Amstetten
(NÖ) in Sonderserie gefertigt. Der umfangreiche Maschinenpark im eigenen Glasbearbeitungs-
zentrum bietet für individuelle Sonderanfertigungen eine schier grenzenlose Variantenvielfalt.
www.ertex-solar.at

Österreichischer Fertighausverband014
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Hunderte Tonnen CO2 Einsparung
Der Stromverbrauch österreichischer Haushalte
hat in den letzten Jahren stark zugenommen.
Lag er im Jahr 1980 noch bei rund 7 TWh, 
erreichte er im Jahr 2007 den doppelten Wert 
mit 14 TWh – 14.000.000.000 kWh. Der 
durchschnittliche Stromverbrauch im Haus-
halt liegt bei 4.400 kWh/a. Dies entspricht
einer Emission von etwa 900 kg CO2 pro Jahr. 
Geht man davon aus, dass pro Jahr rund 6.000 
Fertighäuser errichtet werden und davon in 
einem ersten Schritt 20 Prozent der neuen 
Hauseigentümer von der innovativen Idee
überzeugt werden können, so ergibt sich ein 
Einsparpotential von annähernd 700 Tonnen 
CO2 – bei einer angenommenen Eigenstrom-
erzeugung über Photovoltaik von 60 % des 
Haushaltsstrom.

Mehr Eigenstrom, weniger Importe
Die vermehrte Installation von Photovoltaik-
Anlagen bedeutet auch eine Steigerung der
Inlandserzeugung. Lag der Stromverbrauch für 
die gesamte Versorgung in Österreich 1990 
noch bei 48 TWh (Milliarden kWh), so ist er
heute in den Bereich von 68 TWh gestiegen.
Ausgehend von einer Überschussproduktion

und Exporten noch vor zehn Jahren, sind wir
heute von den Importen aus den benachbarten
EU-Ländern abhängig. Nicht zuletzt haben auf-
wändige Genehmigungsprozesse und schärfere 
Umweltaufl agen kaum mehr Großkraftwerke 
entstehen lassen. Hier haben kleine dezentrale 
in Fertighäusern integrierte PV-Anlagen einen 
eindeutigen Vorteil.

Weniger Übertragungsverluste 
In vielen kleinen dezentralen Erzeugungsanla-
gen wird Strom dort erzeugt, wo er auch ver-
braucht wird. Weite Entfernungen von Groß-
kraftwerken zu Verbrauchern müssen nicht
überwunden werden, Übertragungsverluste
werden reduziert oder sogar vollkommen
vermieden.

Verbesserung der Stromqualität
Ein besonderer Aspekt liegt in der Verbesse-
rung der Stromqualität. Anders als bei anderen 
Technologien verteilen sich die Sonnenkraft-
werke mehr und stehen direkt beim Verbrau-
cher zur Verfügung. Gerade die Photovoltaik 
arbeitet mit modernster Technologie. Sie ist in 
der Lage, einen Beitrag für die Entlastung der
Stromnetze zu leisten. Mit einer intelligenten
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Steuerung der Stromnetze können viele klei-
nere Stromerzeuger als „virtuelles Kraftwerk“
arbeiten und Strom produzieren.

Photovoltaik-Strom dann, 
wenn Nachfrage gross
Immer mehr wird Strom benötigt, wenn die 
Sonne scheint. Besonders in der Sommerzeit, 
wo der Stromverbrauch durch den verstärkten 
Einsatz von Klimaanlagen immer stärker steigt, 
bringt Photovoltaik eine Entlastung der Kraft-

werke und der Netze. Gerade dann ist Strom
auch am teuersten. Mit diesem „Peak Load 
Shaving“ und den sinkenden Preisen für PV-
Anlagen durch industrielle Massenproduktion 
in Fertighäusern wird Photovoltaik-Strom auch
preislich wettbewerbsfähig.

Über Power Solution Energieberatung GmbH

power Solution Energieberatung GmbH ist ein österreichisches Unternehmen, das seit der
Liberalisierung des Strommarktes im Jahr 2001 heimische Industrie- und Gewerbebetriebe bei
strategischen Energiefragen berät. Das Unternehmen wurde von Dr. Roland Kuras gegründet,
welcher seit über 20 Jahren in unterschiedlichen Bereichen der Energiewirtschaft tätig ist.
Heute zählen namhafte Kunden wie: die Telekom Austria, der Flughafen Wien, der Kabelher-
steller Gebauer & Griller, die Bäckereigruppe - Der Mann, A-TEC Industries, H&M Modekette,
DHL - Logistik und viele mehr zum Kundenkreis des Unternehmens.

Power Solution Energieberatung GmbH
1230 Wien, Perfektastrasse 77/1
Tel.: +43-1-895 79 32
E-Mail: c.call@power-solution.at – offi ce@power-solution.at, www.power-solution.at
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durch die Vorfertigung der Bauteile positived
Auswirkungen auf die Nachhaltigkeit. NGOsA
attestieren dem Fertigbau speziell wegen seiner a
ökologischen Potenziale starke Zuwächse. So ö
fällt etwa der OI3-Index besonders positiv aus.f

Konsumentenschutzpolitik:K  Den Mitgliedern 
des Österreichischen Fertighausverbandes ist d
Konsumentenschutz ein ebenso großes An-
liegen wie die Servicequalität und technischel
Perfektion. Dies zeigt u.a. in der EinrichtungP
einer Ombuds- und Servicestelle für alle Kon-e
sumentenanliegen.s

Kundenzufriedenheit:K  Kunden beurteilen die 
Leistungen der Mitglieder des ÖFV nach Schul-L
notenprinzip im Durchschnitt mit 1,6 (Quelle: n
IMAS-International)

Baudurchführung für die Fertigstellung eines 
Einfamilienhauses im Durchschnitt: 6 Monate 
(exklusive Planung).

10 Jahre Lehrberuf: Der Fertighausverband 
hat 1999 einen eigenen Lehrberuf „Fertigteil-
hausbauer“ geschaffen.

Kontakt:
ÖFV-Geschäftsführer
Mag. Christian Murhammer
Österreichischer Fertighausverband
Gonzagagasse 4, 1010 Wien
offi ce@fertighaus.org, www.fertighaus.org

Factsheet: Der Österreichische
Fertighausverband (ÖFV)
Der Österreichische Fertighausverband ist eine
unabhängige und freiwillige Qualitätsgemein-
schaft, bestehend aus derzeit 23 Fertighaus-
unternehmen und 33 Firmen der Zuliefer-in-
dustrie. Die Hersteller repräsentieren knapp 65
Prozent des Fertighaus-Gesamtmarktes. Öster-
reich ist in Europa ein Fertigbau-Musterland.
Nur Skandinavien weist höhere Marktanteile
auf. Heute ist jedes Dritte in Österreich gebaute
Einfamilienhaus ein Fertighaus. Zu verdanken
ist dieser Erfolg auch der konsequenten Qua-
litätspolitik. 1979 gegründet, feiert der ÖFV
heuer sein dreißigjähriges Bestehen.

Qualität & Leistungen 
Gütezeichen-Fertighaus: Nur Mitglieder des
Österreichischen Fertighausverbandes dürfen
das Gütezeichen-Fertighaus führen. Dieses Zei-
chen wird auf Grundlage des Austria-Gütezei-
chens vergeben. Voraussetzung für Verleihung
und Führung des Zeichens ist die Überwachung
des Betriebes durch eine unabhängige staatlich
akkreditierte Prüf- und Überwachungsstelle.

Güterichtlinie: Die Überwachungen basieren
auf einer, dem Bundesministerium für Wirt-
schaft und Arbeit angezeigten, Güterichtlinie.

ÖNORM B 2310: Als einziges Land in Europa
verfügt Österreich über eine Norm, welche
den Begriff Fertighaus defi niert und einen Min-
destleistungsumfang festlegt. Alle Mitglieder
des ÖFV haben nach dieser Norm anzubieten.

Umweltaspekt: Der Fertigbau ist prädesti-
niert für Niedrigenergie- und Passivhäuser.
Alle Mitglieder des ÖFV wurden 2007 Partner
der Initiative klima:aktiv. Zudem ergeben sich
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tetablierung dieser Bau- und Wohnform zu 
erhöhen, startete der Fertighausverband einen 

twurfswettbewerb für die Herstellung vonEnt
rtighäusern in verdichteter Bebauungsweise.Fer

Die beliebteste Wohnform der 
Österreicher – das Einfamilienhaus 
im Grünen

uen und Wohnen ist ein zentraler BestandteilBBBBau
er Kultur bzw. jeder Gesellschaft. In der vomjjejejed
llup-Institut durchgeführten Studie zum The-Gal

a “Das Traumhaus der Österreicher“, gabenma
er 80 % der befragten Probanten das alleinübe
hende Einfamilienhaus als ihre bevorzugte ste

ohnform an – eine Wohnform die nachweis-Wo
lich keinen sparsamen und haushälterischen
Umgang mit dem Gut „Boden“ darstellt. Ob-
wohl die mannigfaltigen Argumente für die
verdichtete Wohnform bekannt sind, fi ndet 
diese dennoch in der gesellschaftlichen Praxis 
kaum Anwendung.

Die logische Konsequenz: 
Thematisierung der verdichteten 
Bebauungsweise
Um effektiv dazu beizutragen, Lebensräume für
die kommenden Generationen zu sichern, sch-
reiben die „Sonnenplatz Großschönau GmbH“
und der „Österreichische Fertighausverband“
gemeinsam einen Wettbewerb aus, der fol-
genden Schwerpunkt aufgreift: Bessere Wohn-
qualität und Behaglichkeit durch ökologische
Bau- und Wohnformen, welche mit einem ge-
ringeren Flächenverbrauch einhergehen. Der
Entwurfswettbewerb, welcher im Rahmen der
5. Ausschreibung der Programmlinie „Haus der
Zukunft“ veranstaltet wird, trägt dazu bei, die
Akzeptanz und die Attraktivität verdichteter
Wohnformen in der österreichischen Gesell-
schaft zu verstärken.

Würfel kennzeichnet 
Qualitäts-Musterhäuser
Der Österreichische Fertighausverband ist einee Fertighausve bbrbanddd ist eine 
unabhängige und freiwillige Qualitätsgemein-
schaft von 25 Fertighausherstellern. Produkti-
on und Montage der Mitgliedsfi rmen werden 
von staatlichen Prüfstellen überwacht, und die 
Unternehmen müssen eine ganze Reihe von
Qualitätsaufl agen einhalten. Nur diese Firmen 
dürfen das Gütezeichen Fertighaus führen. Da-
mit die Besucher der Fertighauszentren leicht 
erkennen können, welches Musterhaus von
einem Mitglied des Österreichischen Fertig-
hausverbandes stammt, sind diese Häuser seit
wenigen Wochen mit dem Gütezeichen und 
dem Loge des Fertighausverbandes gekenn-
zeichnet. Besucher der Musterhausparks soll-
ten daher auf einen weißen Kunststoffwürfel
achten, der vor den Fertighäusern montiert ist.

Verdichteter Flauchbau: 
Erster Wettbewerb für Passivhäuser 
in Fertigbauweise
Zu einer nachhaltigen Entwicklung bzw. Op-
timierung des Flächenverbrauches ist boden-
sparendes Bauen und Wohnen zweifelsohne 
ein wichtiges Schlüsselthema. Um die Moti-
vation für den Markteinstieg bzw. die Mark-

Österreichischer Fertighausverband



Monate ab der Vertragsunterzeichnung unver-
ändert bleibt. So ist der Konsument vor Preis-
steigerungen geschützt. Das Risiko, wenn die
Preise für Baumaterialien steigen, liegt bei der
Fertighausfi rma. Wer sich für ein Fertighaus von
einem Mitglied des Österreichischen Fertigh-
ausverbandes entscheidet, kann sicher sein,
dass das vorgesehene Budget hält.

Weitere Informationen über 
die Wettbewerbsinhalte
Teilnahmeberechtigt sind produzierende Un-
ternehmen, welche durchaus dazu angehalten
werden einen Entwurf unter Einbindung von
Architekten, Bauphysiker und Studenten einzu-
reichen. Die bodensparende Bebauungsweise
kann unter anderem durch gekuppelte Bebau-
ungsweise, Reihenhausobjekte oder mehrge-
schossige Bebauungsweise erreicht werden.

Trotz Wirtschaftskrise: Fixpreis bleibt
Die Mitglieder des Österreichischen Fertig-
hausverbandes halten auch in wirtschaftlich
schwierigen Zeiten an der Fixpreisgarantie fest.
Das bedeutet für den Konsumenten, dass der
vereinbarte Kaufpreis für das Fertighaus 12
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Die Zukunft hat schon begonnen!

Das Fertighaus hat sich sehr rasch zu einer 
der innovativsten und damit zu einer der zu-
kunftsweisenden Bauweisen entwickelt sicher
mit ein Verdienst des Österreichischen Fer-
tighausverbandes, der die Qualität und die
Überwachung von Gütekriterien konsequent 
in den Mittelpunkt seines Wirkens stellt.
Dementsprechend dürfen sich nur Fertighaus-
produzenten, die sich den strengen Aufl agen 
unterwerfen, zu den Mitgliedern des Ver-
bandes zählen und das Verbandslogo sowie 
das „Gütezeichen Fertighaus“ tragen.Alle Mit-
glieder unterwerfen sich außerdem freiwillig 
einer Reihe weiterer Aufl agen und Richtlini-
en sowie einem Ehrenkodex. Eine wesent-
liche Errungenschaft des ÖFV ist die För-
dermillion des Klimafonds für Gebäudein-
tegrierte Photovoltaik (GIPV). Bei der GIPV
werden Paneele mit den Solarzellen bereits 

im Werk - unter idealen trockenen und sau-
beren Bedingungen - in die Dach – und Wan-
delemente eingebaut. Sie sind somit Teil der 
Gebäudehülle. Gefördert werden bis zu 60%
der Investitionskosten .Der Fertighausbau hat
mit dieser Initiative einen Weg eingeschlagen, 
der in Richtung des Plus-Energiehauses geht, 
also eines Hauses, das mehr Energie erzeugt, 
als es verbraucht. Sie sehen die Zukunft hat
bereits begonnen!
Nähere Informationen erhalten Sie unter

g gwww.fertighaus.org 

Präsident des 
Österreichischen
Fertighausverbandes, 
Ing. Josef Gruber

Gebäudeintegrierte Photovoltaik im Fertighaus
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HANSE HAUS
97789 Oberleichtersbach/Deutschland  
www.hanse-haus.at

Hartl Haus Holzindustrie Ges.m.b.H.
3903 Echsenbach, NÖ
www.hartlhaus.at

HEIFERT-Göllersdorfer FertighausGmbH
2013 Göllersdorf 
www.heiferthaus.at

L.A.R.O.N. Fertighaus und
Immobilien GmbH& Co KG
1100 Wien
www.laron.at

Lux-Haus Austria GmbH & Co KG 
2334 Vösendorf. NÖ
www.luxhaus.at

Maba Fertighaus GmbH
Egohaus
2601 Sollenau
www.egohaus.at

Magnum Massivhaus GmbH
2334 Vösebdorf NÖ
www.magnummassivhaus.atwww.magnummassivhaus.at

Adam-Fertighaus Ges.m.b.H
2362 Biedermannsdorf, NÖ
www.adam-fertighaus.at

Bien-Zenker-Hausbau Ges.m.b.H. & Co. KG 
8663 Veitsch, Stmk.
www.bien-zenker.at

ELK-Fertighaus AG 
3943 Schrems, NÖ
www.elk.at

Genböck-Haus
Genböck & Möseneder Ges.m.b.H & CO KG
4680 Haag, OÖ
www.genboeck.at

Glorit Bausysteme GmbH
2301 Groß Enzersdorf, NÖ
www.glorit.at

Haas-Fertigbau
Holzbauwerk Ges.m.g.H. & Co KG
8263 Großwilfersdorf, Stmk.
www.haas-fertigbau.at

HAG Fertighaus GmbH
2334 Vösendorf, NÖ
www.hag.at

Hanlo-Fertighaus Ges.m.b.H.
8041 Graz, Stmk.
www.hanlo.atwww.hanlo.at
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Schachner Haus Ges.m.b.H.
8960 Niederöblarn, Stmk.
www.schachnerhaus.com

Sonnleitner Holzhaus GmbH & Co
4780 Schärding
www.sonnleitner-holzhaus.at

Top All inclusive
3943 Schrems
www.quellehaus.at

Vario-Bau Fertighaus Ges.m.b.H.
2700 Wiener Neustadt, NÖ
www.variobau.at

Weber-Haus GmbH
2334 Vösendorf, NÖ
www.weberhaus.at

Wigo-Haus Fertighaus Erler GmbH
5760 Saalfelden
www.wigo-erler.at

Wigo-Haus Ing. E. Roth Ges.m.b.H. 
9560 Feldkirchen, Ktn.
www.wigo-haus.at

WigoHaus IRK- Baulogistik GmbH
2334 Vösendorf
www.wigo-haus.at

Wolf-Systembau Ges.m.b.H. 
4644 Scharnstein, OÖ
www.wolfhaus.at



Connection, der den Markt analysiert: „6.700
Wohneinheiten wurden im Vorjahr von
Fertighausanbietern errichtet.“  

Elk, Hartl und Co. kommen auf einen Umsatz
von 700 Millionen Euro pro Jahr. Diese Firmen
punkten unter anderem mit rascher Bauzeit. 
Die Häuser sind meistens binnen zwei Tagen 
regendicht montiert, der Ausbau dauert dann
drei bis sechs Wochen. Dadurch ergibt sich eine
kurze fi nanzielle Doppelbelastung, eine Fix-
preisgarantie gibt zusätzlich Sicherheit. „Nur
einen Ansprechpartner zu haben wird von im-
mer mehr Kunden geschätzt.“, weiß Hartl-Boß 
Roland Suter aus der Praxis zu berichten. Be-
sonders gefragt sind Modelle zwischen 100 und
130 Quadratmetern. „Im Trend liegen Walm-
und Pultdächer.“, berichtet Erich Weichsel-

 D en Frühling können die meisten Häu-
selbauer mit gültiger Baugenehmigung 
kaum erwarten. Denn sobald es nicht

mehr friert, kann der Keller ausgehoben wer-
den. Je nach Bauart ist das Traumhaus dann bis 
Sommer, längstens aber bis Weihnachten fertig. 
In Österreich werden im Jahr 2008 geschätzte 
16.500 neue Eigenheime entstehen. Gemäß
einer Erhebung des Internet-Auktionshauses
myhammer kostet ein Einfamilienhaus durch-
schnittlich um die 176.000 Euro. Da die große 
Bauwut aber bereits vorbei ist, wird der Kampf 
um Bauwillige immer härter. Neben Architekten 
und Baumeistern buhlen Fertighausanbieter
um die Gunst der Konsumenten. „Wir haben 
schon 36 Prozent Marktanteil.“, freut sich der
Branchensprecher Josef Gruber, Chef von Vario 
Bau. Ergänzt Oliver Michel vom Berater Inter-

022 Fertigteil- oder Ziegelhäuser

Fertigteil- oder Ziegelhäuser
Worauf man heuer baut



Heizsystemen sinnvoll und effi zient kombinier-
bar ist und dass man mit Sonnenenergie 100
Prozent des Energiebedarfs der Häuser abde-
cken könnte? Keine Frage – das aktuelle Jahr-
hundert steht ganz im Zeichen der Sonne. Die 
globale Erderwärmung und die galoppierenden
Energiepreise zwingen zum Umdenken. Die
Sonne schickt keine Rechnung, im Gegenteil,
sie bietet:

➠ kostenlose Warmwasserbereitung
➠ kostenloses Wohnraumheizung 
 in der Übergangszeit
➠ kostenlose Schwimmbaderwärmung
➠ Warmwasserversorgung von 
 Haushaltsgeräten
➠ Wartungsfreiheit
➠ Langlebigkeit
➠ Umweltschonung
➠ Unabhängigkeit

sargument. „Wir realisieren je nach Wunsch 
vom Keller bis zum schlüsselfertigen Haus.“, 
erläutert Herbert Rienhofer von Raiffeisen. Die 
Lagerhäuser verkaufen bereits 280 bis 300
„Clever“-Häuser pro Jahr. Der durchschnittliche 
Preis liegt bei 150.000 Euro. Wienerberger hat
mehrere Baumeister zu „MassivWertHaus“-
Partner gemacht, die exklusiv ihr Material
verwenden. „Unsere Aufträge nehmen zu und 
es wird mehr Geld in die Hand genommen.“, 
freut sich Irmgard Donko, Geschäftsführerin
vom BaumeisterHaus. Dieser Zusammenschluß
von Bauunternehmen in ganz Österreich er-
richtet pro Jahr bis zu 200 Häuser.             

baum, Chef vom Marktführer Elk. Ökologisches
Bauen wird immer wichtiger. Niedrigenergie- 
und Passivvarianten sind daher gefragt. Josef 
Gruber: „Pro Quadratmeter schlüsselfertigem 
Haus sind 900 bis 1.300 Euro zu kalkulieren. 
Zusatzgeschäft für die Fertighausfi rmen bringt 
das Bauen von Schulen und Mehrfamilienhäu-
sern. „Hier liegen die Zuwachsraten bei 30
Prozent.“, schwärmt Christian Murhammer, 
Geschäftsführer des Fertighausverbandes. Die 
Ziegelhausanbieter bemühen sich aber auch
immer intensiver um potentielle Kunden. Ty-
penhäuser erleichtern die Auswahl, fi xe Preise 
und Lieferzeiten werden ebenfalls zum Verkauf-

 Leider glauben noch immer viele Leute,
dass der Energieertrag durch die Sonnen-
einstrahlung in Österreich zu gering ist,

um ein wirtschaftliches Betreiben von Sonnen-
anlagen zu garantieren. Dabei, wer weiß schon,
dass die Sonnenenergie mit allen bestehenden 

Sonnenenergie gibt es gratis

023Sonnenenergie 023



024 Bauen mit Beton

  D ie Holz-Beton-Mantelsteine bedürfen 
einer leichten Bearbeitung, während
Bläh-Beton-Steine von einer großen 

Diffussionsfähigkeit gezeichnet sind. Kalksand-
steine sind noch immer unterschätzte Produkte
und Hartschaumbausteine weisen durch das
Ausgießen mit Beton eine hervorragende Schall-
dämmung auf. Der Mensch erwartet in seinen 
vier Wänden ein behagliches Wohnraumkli-
ma. Dazu sind Heizanlagen erforderlich. Das
Raumklima wiederum muß dem Behaglich-
keitsempfi nden des menschlichen Körpers ent-
sprechen. Das verwendete Material bestimmt
dieses Klima. Im Sommer und im Winter muß
dieses Raumklima diese Behaglichkeit ermög-

 Bereits die Römer bauten mit Beton

Der Tonziegel wird vielfach als guter Wärme-
speicher bezeichnet. Gasbetonsteine weisen 
vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten auf 
und sie sind etwas teurer als der Tonziegel.
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über diese Güte-Eigenschaft. Er ist für alle Bau-
aufgaben – vom einfachen Einfamilienhaus bis 
hin zum Hochhaus – geeignet. Seine Bauteile 
setzen sich aus handlichen Blöcken bis zu den
Großelementen zusammen. Um den Wohnbau
richtig einzuschätzen, bedarf es der grundsätz-
lichen Frage – was ist Beton eigentlich? Er 
fi ndet Verwendung bei Straßen, Brücken und
Industriebauten. Das ist aber erst der Beginn
seiner modernen Entwicklung. Damit wird Be-
ton als idealer Baustoff gekennzeichnet. Da

lichen. Die Güteeigenschaften eines Baustoffes
werden durch die Umstände bestimmt. Ande-
rerseits wird erwartet, dass der Baustoff so
schwer ist, um die Wärmespeicherung und den
entsprechenden Schallschutz zu sichern. Der
Normalbeton stellt einen Teil der großen Beton-
Familie dar. Er wird für Fundamente und Keller,
für Decken, Treppen und Stützen verwendet.
Für die Wände des Hauses sind andere Beton-
stoffe geeignet. Ihnen ist eine sichere Wärme-
dämmung zugeordnet. Für den Wohnbau selbst
wurden vor allem Mauer- und Bauelemente aus
Leichtbeton entwickelt. Die zementgebundenen
Baustoffe verfügen über eine  sehr hohe öko-
logische Einschätzung. Beim Wohnbeton sind
die Wandfl ächen für andere Anforderungen
geeignet und bereit. Der Wohnbeton verfügt
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anderen Baustoffen. Die Zementindustrie lobt 
natürlich ihre Ware. Sie ist erhaben über die oft-
maligen Verleumdungen dem Baustoff Beton
gegenüber. Und sie führt dagegen kräftige Ar-
gumente der wissenschaftliche Forschung und
der praktischen Erfahrung ins Treffen. 

Zusammensetzung ¬
Beton setzt sich aus Zement und aus den Zu-
schlägen Sand und Kies zusammen. Der Wohn-
beton erfüllt die Erfordernisse des Wärmeschut-
zes, der Wärmedämmung und der Wärme-
speicherung in einer hervorragenden Art und
Weise. Es werden aber auch die baubiologi-
schen Gesichtspunkte – also Luftdurchlässig-
keit, biologische Verträglichkeit und eine na-
türliche Zusammensetzung – berücksichtigt. 
Jene Gebäude, in denen Menschen wohnen
und arbeiten, müssen eine Schutzfunktion und
darüber hinausgehend gesunde Umweltbedin-
gungen bieten. Zementgebundene Baustoffe
ermöglichen diese Anforderungen.          

www.ovbb.at
www.wohnbeton.at

Bauen mit Beton

ist zunächst der Wärmebeton. Er ist so leicht, 
dass er auf dem Wasser schwimmt. Eine an-
dere Art ist so wasserdicht, dass darauf dünne 
Platten zum Dachdecken verwendet werden.
Ebenso wird die Formung komplizierter Skulp-
turen und Reliefs ermöglicht. Diese Art wird bei
historischen Gebäuen verwendet. Man wohnt
schließlich in Betonhäusern natürlich genauso 
gemütlich und gesund, wie in den Häusern aus

Porenbeton

Blähtonbeton Ziegelsplittbeton

Normalbeton Recyclingbeton

Polystyrolbeton

Holzspanbeton Holzwollebeton
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Die Welser Heimstätte 
der Partner beim Wohnen

Die Welser Heimstätte ist nicht nur
der erste Ansprechpartner bei Miet-
wohnungen, Eigentumswohnungen, 
Reihenhäusern und Mietkauf. In
letzter Zeit werden auch die Sanie-
rungen, Liftzubauten und vor allem
die Objekte im öffentlichen und 
Sozialen Wohnbau immer wichtiger.
Fast 100 Jahre Kompetenz
im Wohnen

Besonders hier stellt es sich als Vor-
teil heraus, dass die Heimstätte fast 
100 Jahre Kompetenz rund um das
Thema Wohnen aufgebaut hat. Nur
so ist es möglich, dass von der Grund-
ablöse, der Planung, dem Bau und

der Übergabe alles in einer Hand
bleibt, was für die Kunden vor allem
hinsichtlich Vertrauen und Ansprech-
partner überaus wichtig ist.

Informationen erhalten Sie bei der:
Welser Heimstätte
Laahenerstraße 21a
Tel: 07242/46494-0

welser.heimstaette@whg.at
www.welserheimstaette.at

Das erste Alten- und Pflegeheim Österreichs in 
Passivbauweise: ein Projekt der Welser Heimstätte
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 Die Vielfalt 
       des Ziegels

  D er damalige Ziegel war ein Gemisch
aus Nilschlamm und Kamelmist. Heu-
te zählt der kleine rote Ziegel zu den

beliebtesten Baumaterialien unserer Zeit. Er
behielt standhaft seinen Platz trotz des Auf-
kommens künstlicher Materialien. Der Ziegel
fand bereits im Altertum für Kultstätten, Monu-
mente und Behausungen Verwendung. Sogar
Verteidigungsanlagen wurden in Ziegelbauwei-
se errichtet. Die technische Entwicklung dieses

 Bereits die alten Ägypter waren sich der 
qualitativen Vorzüge und der vielfältigen 
Möglichkeiten des Tonziegels bewußt.
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Ziegel, Decken- oder Dachziegel, Pfl asterklin-
ker oder Sichtziegel - der kleine rote Stein aus 
gebranntem Ton paßt auf jeden Fall. Der alte 
Ziegel hat sich über die Jahrtausende hinweg
bewährt. Langlebigkeit und Robustheit zeich-
nen ihn aus. Mit einem Ziegelhaus lassen sich
bei einem Wiederverkauf die höchsten Ge-
winne erzielen. Durch die Fähigkeit, Wärme 
über längere Zeit zu speichern und Kälte von 
aussen abzuhalten, wird eine warme Raum-
temperatur gewährleistet. Das rasche Abkühlen 
der Räume im Winter und das Überhitzen im
Sommer wird verhindert, sodass damit eine 

Baustoffes begann vor allem in Deutschland
und England zu Beginn des 19. Jahrhunderts.
Die ursprünglich maschinellen Anlagen waren
zwar noch primitiv, aber schon damals wurde
als Baumaterial Ton und Lehm verwendet. Es
war die österreichische Kaiserin Maria There-
sia, die am Wienerberg den legendären K. &
K.-Ziegelofen errichten ließ. Mit ihren 10.000
Arbeitern war die Wienerberger Ziegelei die
größte der Welt. Der Anspruch auf Vielfalt
führte zu einer breiten Produkt-Palette. Die
Ziegelfamilie ist in die verschiedensten Berei-
che hineingewachsen. Ob Mauer- oder Hohl-



wesentliche Einsparung an Heiz- und Kühl-
energie gewährleistet ist. Ein Haus aus Ziegel
bewahrt vor schädlichen Stoffen und gewährt 
einen optimalen Brandschutz. Als Produkt des
Feuers schützt der Ziegel auch bei einer ho-
hen Hitzeentwicklung vor giftigen Gasen und
Dämpfen. In einem Haus aus Ziegel erstickt der 
unerwünschte Aussenlärm des Verkehrs – es 
lebt sich in einem Ziegelhaus einfach gut.

Zehnkämpfer Ziegel ¬
Die Summe der Eigenschaften in allen Berei-
chen, von der Rohstoffgewinnung bis hin zur
Wiederverwertung und sogar Entsorgung, lässt
den Baustoff aus gebranntem Ton mit Fug und 
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Recht als den Zehnkämpfer unter den Bau-
stoffen bezeichnen. Bauen mit Ziegel schafft
Werte für Generationen. Ziegelbauten schaffen
ein Haus nach Maß, wobei die Behaglichkeit
groß geschrieben wird. Natürlich hat sich der
Ziegel als Baustoff in allen Umweltschutzbe-
langen als hervorragend bewiesen. Auch die
Öko-Bilanz Ziegel führte zu einer intensiven
Zusammenarbeit von Wissenschaftern und Zie-
gel-Produzenten. Bei den Lebensdauerkosten 
punktet der Ziegel an erster Stelle. Er spielt
auch bei einem Preisvergleich die erste Rolle. 
Häuser aus Ziegel stellen eine echte Wertan-
lage dar. Eine vorerst billigere Variante führte
zu einem anschließenden teuren Erwachen.
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In Österreich werden jährlich 16.000 Einfa-
milienhäuser gebaut. 70 Prozent davon be-
dienen sich der altbewährten Ziegelbauweise.
Änderungswünsche können sogar während des
Baustadiums berücksichtigt werden. Das Haus
aus Ziegel hält, was es verspricht. Auch für die
Dachgestaltung ist der Ziegel noch immer ein
hochwertiger Baustoff. Er lässt sich mit keinem
anderen Material vergleichen. Für den Dachzie-
gel ergeben sich drei verschiedene Typen – da
ist zunächst der Strangdachziegel, der im End-
los-Strang hergestellt wird. Der Strangfalzziegel
ist eine seitenverfalzte Dachziegelform und der 
Pressfalzziegel weist eine lebhafte Oberfl ächen-
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struktur auf. Dem Baustoff Ziegel kommt da-
her eine ganz besondere Bedeutung zu. Er 
hat sich ja schon über viele Jahrhunderte hin-
weg bewährt und seine Vielfältigkeit mit un-
ter Beweis gestellt.                                
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Mit einem Wärmedämmwert von 
U = 0,15 ist das Mauerwerk aus 
dem Ederplan XP 50 TRIONIC das 

am besten wärmedämmende einschalige Zie-
gelmauerwerk auf dem heimischen Markt. Um 
einen vergleichbaren Wärmedämmwert zu er-
zielen, müsste bei einer Bauweise mit einer 
dünnen Wand (zB 25 cm Ziegel) 22 cm Voll-
wärmeschutz (λ = 0,04) aufgebracht werden. 

„Bei den Produktentwicklungen liegt uns das 
einschalige Ziegelmauerwerk besonders am 
Herzen. Der Ziegel ist der traditionelle regio-
nale Baustoff, der die besten Voraussetzungen 
für unser Klima mitbringt. Wir sehen unsere 
Aufgabe darin, bei der derzeitigen Technisie-
rung das Bauen so einfach wie möglich zu 
halten und trotzdem den steigenden Anforde-
rungen der Häuslbauer und der Wohnbauför-
derung gerecht zu werden“ erläutert Hannes 
Eder, Geschäftsführer, die Firmenphilosophie. 
Mit deckelndem Planziegelmörtel vermauert 
weist die Gebäudehülle aus dem Ederplan 

XP TRIONIC eine besonders hohe Wandfes-
tigkeit und Luftdichtheit auf. Damit ist er der 
ideale Baustoff für die Verwirklichung von
Wohnträumen in der energiesparenden Nied-
rigstenergiebauweise und für den Einbau ei-
ner kontrollierten Wohnraumlüftung. Das 50 
cm dicke Mauerwerk wirkt durch seine hohe 
Speichermasse und die wohnliche Atmosphä-
re besonders angenehm. Breite Fensterbänke 
und ein ausgeglichenes, gesundes Raumklima 
geben den BewohnerInnen ein behagliches 
Wohngefühl und Sicherheit.

Zur leichteren Verarbeitung hat der Ziegel ein
neues Format bekommen. Mit einer Höhe 
von 20 cm ist er um fast 25 % leichter als 
ein gängiger 50er Ziegel und damit wesentlich
einfacher und schneller gesetzt. Zudem sind
Raumhöhen von 2,80 m und 2,85 m ohne 
Schneiden leicht verwirklicht.

www.eder.co.at

Premiere einer neuen Ziegelgeneration
Hochwärmedämmend, langlebig und sicher soll das Außenmauerwerk sein. Das Ziegelwerk 
EDER fühlt sich in seinen Produktentwicklungen diesen Anforderungen verpfl ichtet. 2010 
wird eine neue Planziegelgeneration präsentiert: noch wärmedämmender, noch fester und 
noch einfacher zu verarbeiten, verspricht der Peuerbacher Ziegelproduzent.



Die LINZ AG bietet eine vielfältige Auswahl

an Containern für eine fach- und umweltge-

rechte Entsorgung von

Mischabfall, Hausmüll

Gewerbemüll

Bauschutt, Beton, Stahl-

beton, Rigips, Gips, Ytong,

Haraklith, Tondachziegel-

schutt, Baustellenmisch-

abfall

Gartenabfällen (Grün-, Gras-,

Baum- und Strauchschnitt)

Papier, Pappe, Kartonagen,

Folien, Leichtfraktion

Altholz

ErdaushubE

Mischschrott, Alt- und Guss-

eisen, Altmetall

sowohl für Industrie und

Gewerbebetriebe als auch

private Haushalte.

CONTAINERVERLEIH: 0732/3400-6809
Für jeden Abfall den richtigen Container. Bei der LINZ AG finden 

Sie mit Sicherheit den passenden Container für Ihre Zwecke.

Container für alle Fälle

Container verschiedener Größen mit einem 

Füllvolumen von 5 m³ bis 38 m³ stehen zur 

Verfügung. Von der Megabox bis zum Komfügung. Von der Megabox bis zum Kom-

paktt-Container, von offenen Containern für 

die Rampe bis extragroßem Ladevolumen 

und versperrparen Flügeltüren, von Deckel-

Containern bis hin zum Press-Container. Der 

Trannsport erfolgt je nach Containerart mit 

Absetzkippern oder Abrollkippern.



Privatkunden:

Herr Franz Hammer

0732/3400-6809 oder 0664/803406809

E-Mail: f.hammer@linzag.at

Gewerbekunden:

Herr Markus Wilk

0732/3400-6811oder 0664/803406811

E-Mail: m.wilk@linzag.at

Kontakt

Containerverleih mit Entsorgungsgarantie.

Die LINZ AG garantiert werktags das rasche

Aufstellen der Container binnen 24 Stunden 

sowie eine pünktliche Abholung. Sie können

den Container eine Woche mietfrei beziehen, 

eine Standgebühr wird erst nach Ablauf dieser

Woche verrechnet. Eine nachhaltige Sammel-

und Entsorgungssicherheit gemäß aktueller

umweltgerechter Standards versteht sich von 

selbst.

Kostenlose Information und Beratung

In einem ausführlichen Beratungsgespräch

erfahren Sie, welcher Container für Ihre Zwecke

am besten geeignet ist und bieten Ihnen so-

wohl Einzel- als auch Komplettlösungen an.

Gerne vereinbaren wir mit Ihnen einen Termin

für eine Besichtigung vor Ort.
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Der Sommer 2009 war besonders re-
genreich. Der Frühling 2010 hat uns
mehr Feuchte beschert als üblich. Wir

dürfen davon ausgehen, dass Wetterwarnun-
gen auch in den kommenden Monaten Alltag
sein werden. Die öffentlichen Kanalnetze sind 
zwar so dimensioniert, dass sie stärkere Re-
genmengen aufnehmen können, bei außerge-
wöhnlichen Starkregenereignissen sind sie aber
immer öfter überfordert. Wasser, das nicht
mehr abfl ießen kann, sucht andere Austritts-
möglichkeiten. Die fi ndet es allzu oft bei Keller-
fenstern oder Sanitäranlagen in Kellerräumen.
Um diesen Wassereintritt zu verhindern, sind
bauliche Maßnahmen wichtig – und zwar be-
reits im Neubau. Was hier verabsäumt wird,

Kellerschutz durch hochwasserdichten 
Lichtschacht, hochwasserdichte Leibungs-
fenster und Rückstausicherung von ACO.

Sechs Schritte zum trockenen Keller 
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lässt sich später kaum oder nur sehr aufwändig
nachholen. Deshalb hier die sechs wichtigsten
Maßnahmen im Überblick:

Wasserundurchlässiger Beton
Keller von Einfamilienhäusern werden heute
üblicherweise mit Beton hergestellt, mit Ortbe-
ton (der vorgemischt in Schalungen gegossen
wird) oder großfl ächigen, meist raumhohen
Fertigteilelementen. Hier ist darauf zu achten,
dass Dichtbeton verwendet wird. Darüber hi-
naus müssen Kellerwände mit außenliegender
Dämmung ausgeführt werden. Da die Dämm-
stoffe in diesem Bereich ständig besonders
hohem Erddruck und hoher Feuchtigkeit aus-
gesetzt sind, sie frost- und taubeständig sein
müssen, eignen sich hier eigentlich nur zwei
Materialien: extrudierte Polystyrol-Hartschaum-
platten und Schaumglas. Wichtig ist natürlich,
dass die außenliegende Dämmschicht des Kel-
lers auch beim Zuschütten der Baustelle un-
beschädigt bleibt, weil sie sonst einen Gutteil
ihrer Schutzwirkung verlieren würde.

Fugenband
Wo Bodenplatte und Kellerwand aneinan-
derstoßen, entsteht naturgemäß eine Fuge.
Um hier Wassereintritt zu vermeiden, setzt
man ein Fugenband ein. Dieses Fugenband
besteht üblicherweise aus einem besonders
widerstandsfähigen Kunststoff (PVC) und wird
in die Schalung eingebunden. Das Fugenband
beginnt in der Bodenplatte und wird dann 20
bis 25 cm in der Außenwand hochgezogen. So 
versperrt es dem Wasser den Weg durch die
Fuge. Beim Einfüllen und Rütteln des Betons
ist entsprechend sorgsam vorzugehen, sodass
das Fugenband nicht geknickt oder beschädigt
wird. Fehlerhafte Verarbeitung in diesem Be-
reich ist nur sehr schwer sanierbar.

Rohrdurchführungen
Eine Durchdringung der Außenmauern lässt
sich im Keller nicht vermeiden, weil  verschie-
dene Rohrleitungen und Kabel von innen nach 
außen und umgekehrt geführt werden müssen.
Wichtig ist, diese Durchdringungen wasserun-
durchlässig herzustellen. Dazu gehört, dass sie 
die Bauteile rechtwinkelig durchstoßen. Längs-
geführte Leitungen in Fundamentplatten oder
Kellerwänden sind auf jeden Fall zu vermeiden.
Der Schwachpunkt ist der Zwischenraum zwi-
schen Wandung und Leitung. Er muss sorgfältig
mit Dichtungsmaterial ausgefüllt und abgedich-
tet werden.

Hochwasserdichte Leibungsfenster
Konventionelle Kellerfenster sind bei Hoch-
wasser besonders kritisch, außer sie sind spe-
ziell ausgerüstet wie das hochwasserdichte
Leibungsfenster von ACO. Seine Zuverlässig-
keit beruht auf der Kombination mehrerer Si-
cherheitsvorrichtungen: Je nach Fenstergröße
verbinden 11 bis 23 Schließpunkte den Fens-
terfl ügel mit dem Fensterrahmen. Selbst bei 
größtem Wasserdruck verformt sich dieses
Fenster, dessen äußere Scheibe aus versie-
geltem VSG-Glas besteht, nicht im Gerings-
ten. Spezielle Dichtungen zwischen Flügel und 
Fensterrahmen versperren dem Wasser auch
diesen Weg. Der Sicherheitsbeschlag mit pilz-
förmigen Schließzapfen sorgt für zusätzlichen
Einbruchschutz.

Druckwasserdichter Lichtschacht
Wasser, das nicht versickern kann, steigt nach 
oben – und fi ndet sehr oft einen Ausweg in 
Lichtschächten, wo es dann gegen die Kel-
lerfenster drückt. Das lässt sich verhindern,
wenn man druckwasserdichte Lichtschächte
verwendet, wie ACO sie anbietet. Sie bestehen 
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aus glasfaserverstärktem Kunststoff. Die Git-
terstruktur macht den Lichtschacht besonders
robust. Jeder Korpus verfügt über vorgeformte 
Ablauf- und Kittrollen. Um drückendes Wasser 
aus der Kanalisation zu stoppen, kann der ACO
Lichtschacht optional mit einem Rückstauver-
schluss ausgestattet werden. Natürlich muss
ein druckwasserdichter Lichtschacht entspre-
chend fachgerecht montiert werden, so dass
kein Wasser zwischen Lichtschacht und Mau-
erwerk eindringen kann.  

Rückstauklappe im Keller
Entscheidend ist, die tiefl iegende Kanalisation
im Gebäude sowie die Abfl üsse in den Boden-
platten gegen Rückstau zu sichern. Dafür bietet
ACO hochwertige Rückstausysteme, die sich
durch ihre Konstruktion und den modularen
Aufbau auch in der Sanierung einsetzen lassen.

Zusätzlich empfehlen die Experten von ACO
auch alle Abwasserrohre mit Rückstauklappen
auszustatten, eine Maßnahme, die sich rasch
und kostengünstig umsetzen lässt und vielen
Schäden vorbeugt.

„Das Einsetzen von Rückstauklappen ist 
zwar teilweise im Nachhinein möglich, 
sollte jedoch trotzdem bereits bei der 
Planung beachtet werden“, betont Mag. 
Martin Lackner, ACO. „Fehler bei den Kel-
lerwänden und der Verzicht auf Hochwas-
serschutz bei den Leibungsfenstern sind 
gar nicht oder nur unter größtem Aufwand 
sanierbar.“ Deshalb seine Empfehlung: 
„Machen Sie den Keller so dicht wie mög-
lich, und zwar von Anfang an.“

www.aco-passavant.at

FALSCH: Entwässerungsgegenstände, die 
oberhalb der Rückstauebene (Straßenkante)
liegen, dürfen nicht über eine Rückstausiche-
rung geführt werden. Dabei könnte oberhalb
der Rückstauebene anfallendes Abwasser im
Rückstaufall nicht mehr abgeleitet werden.
Das Abwasser würde gemäß dem Prinzip der
kommunizierenden Röhren zuerst aus den am
tiefsten gelegenen Ablaufstellen unterhalb der  
Rückstauebene austreten und den Keller über-
schwemmen.

RICHTIG: Alle oberhalb der Rückstauebene 
installierten Entwässerungsgegenstände sind
nach einem Rückstauverschluss anzuschlie-
ßen. Die Fallleitung füllt sich bei Rückstau
höchstens bis Höhe der Straßenoberkante,
das Abwasser wird durch den Rückstauver-
schluss am Zurückdrücken in tiefer gelegene
Entwässerungsgegenstände gehindert und tritt
daher über die Kanaldeckel aus.
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 Innovationen mit höchster Qualität in Einklang zu bringen zählt seit Jahren zu den Stärken der 
GUNTAMATIC Heiztechnik GmbH. Der Top-Anbieter bei Biomasseheizungen präsentiert
bei der SHK Essen und der Energiesparmesse Wels die Sensation auf dem Heizkesselmarkt:

ein kleines, kompaktes Pelletgerät für die Wandmontage. Das nur 50 cm tiefe und 150kg
leichte Wandgerät überzeugt vor allem durch seine niedrigen Emissionen und einem feue-
rungstechnischen Wirkungsgrad bis über 95%. Highlight der Entwicklung ist eine patentierte
Zyklonverbrennung mit welcher Maßstäbe bei der sauberen Verbrennung von Holzpellets
gesetzt werden. Standardmäßig arbeitet das Gerät in Niedertemperaturbauweise und bietet
vollautomatischen Komfort. Alle Komponenten der Pelletanlage sind massiv gewählt und auf 
Lebensdauer ausgelegt. Die Anschaffungskosten können ungeachtet des zusätzlichen Umweltplus
weniger als 50% einer vergleichbaren Wärmepumpeninstallation betragen.

 Informationen: www.guntamatic.com bzw. telefonisch unter +43 (0) 7276/2441-0

WELTNEUHEIT GUNTAMATIC 
Pelletanlage THERM: ökologisch, preiswert, gut!

kompakte Technik THERM: Pelletheizung für Wandmontage



Zwischen 25 und 30 Prozent der Energie gehen bei einem Haus durch Fenster verloren.

Durch das Sonnenlicht, das durch die Fenster fällt, kann bei richtiger Planung und effi zi enter

Dämmung der Fenster allerdings auch Energie dazugewonnen werden. Deswegen stattet

Internorm seine Fenstersysteme THERMO3 (Kunststoff/Alu), DIMENSION+ (Kunststoff, Kunst-

stoff/Alu) und EDITION (Holz/Alu) serienmäßig mit 3fach-Verglasung aus und macht sie so zu

Energiesparfenstern mit Top-Wärmedämmung.

[ ] Innovatives Design mit moderner

Glasoptik

[ ] Beste Wärmedämmung

Uw = 0,69 W/m²K (UK
g
 = 0,5 W/m2K und

THERMICO-Glasabstandhalter

[ ] Schalldämmung bis 43 dB

(mit entsprechender Verglasung)

INTERNORM ÖSTERREICHS
FENSTERMARKE NR. 1

DAS KUNSTSTOFF/ALU-
ENERGIESPARFENSTER
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Fenstertausch zahlt sich aus.

Mit Fenstern von Internorm sparen Sie bis zu 30 % Heizkosten. Alles über energieeffizientes Bauen 

und Sanieren erfahren Sie auf www.internorm.at und bei Ihrem Internorm-Partner.

„ SIE SEHEN AUS, ALS 

HÄTTE IHR HAUS 

UNDICHTE FENSTER.”



[ ] 3fach-Verglasung serien mäßig

[ ] Wärmedämmung Uw bis 0,78 W/m2K 

(mit entsprechender Verglasung)

[ ] Schalldämmung bis 46 dB

(mit entsprechender Verglasung)

[ ] Wärmedämmung Uw bis 0,89 W/m2K

(mit entsprechender Verglasung)

[ ] Schalldämmung bis 44 dB

(mit entsprechender Verglasung)

[ ] Integrierter und daher geschützter

Sonnen- und Sichtschutz zwischen

den Fensterscheiben

KUNSTSTOFF- UND KUNSTOFF/ALU-FENSTER
MIT FIX-O-ROUND TECHNOLOGY

KUNSTSTOFF/ALU-VERBUNDFENSTER
MIT 4FACH-SCHUTZ

Internorm042



[ ] Wärmedämmung mit serienmäßiger 

3fach-Verglasung (Ug = 0,95 W/m2K)

Uw = 1,1 W/m2K

[ ] Schalldämmung bis 44 dB 

(mit entsprechender Verglasung)

[ ] Integrierter und daher geschützter

Sonnen- und Sichtschutz zwischen 

den Scheiben

[ ] Innovatives Design mit moderner Glasoptik

[ ] Wärmedämmung Uw bis 0,63 W/m2K

(mit entsprechender Verglasung)

[ ] Schalldämmung 43 dB serienmäßig

[ ] Integrierter und daher geschützter

Sonnen- und Sichtschutz zwischen

den Fensterscheiben

KUNSTSTOFF/ALU-VERBUNDFENSTER
3FACH-VERGLASUNG SERIENMÄSSIG

HOLZ/ALU-VERBUNDFENSTER
MIT 4FACH-SCHUTZ

043Internorm
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MEHR WOHNKOMFORT –
WENIGER ENERGIEKOSTEN

In Zeiten, in denen das Thema Energiespa-

ren immer mehr in den Vordergrund rückt, 

bekommt auch die thermische Sanierung 

von Gebäuden einen immer höheren Stellen-

wert. Immerhin sind Gebäude zu mehr als 40 

Prozent am CO
2
-Ausstoß beteiligt. 

ENERGIEVERBRAUCH
VON VORNHEREIN SENKEN
Ein Handeln in Sachen Klimaschutz ist drin-

gend nötig. Hauptverantwortlich für den 

Klimawandel, darüber sind sich alle einig, 

sind die weltweiten CO
2
-Emissionen. Am 

effektivsten und gleichzeitig am wirtschaft-

lichsten zur Verringerung dieser Emissi-

onen sind Maßnahmen, die den Energie-

verbrauch gleich von vorne herein senken.

Effektive Wärmedämmung ist der eindeu-

tige Spitzenreiter in Sachen wirtschaftlicher

Klimaschutz. Pro gesparter Tonne CO
2
 bleibt

hier ein Gewinn von 150 Euro.

Würde man in einem durchschnittlichen

Haus mit 20 Fenstern die 25 Jahre alten

Fenster gegen neue Passivhausfenster

tauschen, könnte dieses Haus jährlich knapp

zwei Tonnen CO
2
 einsparen.

Fenster mit effi zienter Wärmedämmung wer-

den deshalb künftig unverzichtbar.

MEHR ENERGIEEFFIZIENZ
DURCH HOCH WÄRMEDÄMMENDE
INTERNORM-FENSTERSYSTEME
Fensterlösungen sind Anschaffungen von

bleibendem Wert. Daher sollte der qualitäts-

bewusste Sanierer vor allem auf die Sicherheit

einer Marke achten. Denn nur Marken fenster

halten langfristig, was sie versprechen:

maßgenaue und individuelle Fenster- bzw.

Energiesparlösungen – hoch wärmedäm-

mend, wirtschaftlich und umweltbewusst.

nachhervorher
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[ ]  Ihr Internorm-Partner

erscheint pünkt lich

zum raschen und sau-

beren Fenstertausch.

Nach der sorgfältigen

Abdeckung der um-

liegenden Stellen wird 

das alte Fenster fach-

männisch entfernt.

[ ] Ihr Internorm-Partner

prüft alle Fenster auf 

die volle Funktionsfä-

higkeit und gibt Ihnen

wertvolle Tipps zur

Wartung und Pfl ege.

[ ] Der richtige Bau-

anschluss und die

perfekte Montage

gewährleisten die

Dichtheit zwischen

Fenster und Mauer-

werk.

[ ] Ihr neues Fenster

passt wie angegos-

sen. Der Reinigungs-

aufwand ist äußerst

gering.

JEDERZEIT FÜR SIE BEREIT – 
IHRE INTERNORM-PARTNER!
Natürlich fi ndet man Internorm nur dort, wo Fenster-Qualität zu Hause ist. Denn als 

österreichische Fenstermarke von europäischem Format garantiert Internorm mit sei-

nen qualifi zierten und zertifi zierten Partnern vor Ort perfekte Dienstleistung – von

der Beratung bis hin zur sauberen Montage und der besonderen Lösung Ihrer in-

dividuellen Wünsche. Denn wir sind erst zufrieden, wenn Sie begeistert sind!

Das Fenster ist nur so gut wie seine Montage. Denn die Einsparung der Heizkosten bezieht

sich nicht nur auf die erhöhte Wärme dämmung der Fenster, sondern auch auf die verbesserte

Dichtheit und die richtige Bauanschlussfuge. Deshalb sollten Sie den Fenstertausch nur Profi s

überlassen, die rasch einen sauberen und bequemen Einbau durchführen.

AUF DIE PERFEKTE MONTAGE
KOMMT ES AN
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attraktive Modellreihen mit wiederum großer

Auswahl an einzelnen Modellen. Internorm

bietet Ihnen drei unterschiedliche Türserien

an: LINEA (Alu), die durch eine elegante

fl ächige Außenseite mit schlichten, gerad-

linigen Designelementen besticht, PORTAL 

(Alu) mit einer profi lierten Flügeloptik, die

kreative Gestaltungsvielfalt ermöglicht und

SELECTION (Holz/Alu), die aus einer hoch

wärmedämmenden Verbundkombination

Holz/Thermoschaum/Alu besteht. 

Haustüren aus Aluminium bieten eine Reihe

an unschlagbaren Vorteilen: Alu-Profi le sind 

relativ leicht, gleichzeitig aber äußerst stabil. 

Außerdem ist dieses Material korrosionsbe-

ständig. Seine Oberfl ächen lassen sich mittels

Eloxierung oder Pulverbeschichtung in allen

Farben gestalten. Aluminium ist auch beson-

ders beständig und pfl egeleicht. In Verbin-

dung mit den neuesten Errungenschaften der

Türen-Technologie lassen sich so Produkte 

von unverwüstlicher Langlebigkeit herstellen.

LEBENSRAUM ZUM WOHLFÜHLEN
Ein Höchstmaß an Statik, beste Schall- und

Wärmedämmwerte, überlegener Sicherheits-

standard und unverwüstliche Oberfl ächenge-

staltung zeichnen die Hauseingangstüren von

Internorm aus. Mittlerweile gibt es bereits viele

TÜREN
FÜR GENERATIONEN

Der Eingangsbereich eines Gebäudes ist eine sehr sensible Zone. Weil er die Visi-
tenkarte für das ganze Haus ist – und weil man nur einmal die Chance hat, einen
sehr guten ersten Eindruck zu machen. Deshalb sollte man auch bei Haustüren nur
auf absolute Spitzenqualität vertrauen.

> > INFO
 Mehr Informationen zu den Top-Produkten von

Internorm erhalten Sie bei allen Internorm-Fachhänd-

lern, beim Internorm-Fenster-Telefon zum Gratistarif 

unter  0800/11 111 111 (8 mal die 1) bzw. auf

www.internorm.at



www.topalit.at

Werzalit Gesellschaft m. b. H., Bahnhofstraße 11, 4843 Ampflwang, welcome@topalit.at Tel.: +43 (7675) 2411-0

Topalit Innenfensterbänke

Modern oder klassisch. Elegant oder extravagant. Topalit Fensterbänke bieten die 
ideale Lösung für jede Architektur und Fensterart. Dazu begeistern die starken Vorteile:

• Robust und langlebig
• Beständig gegen Baufeuchtigkeit
• Stoß-, kratz- und abriebfest

• Dimensionsstabil
• Unempfindlich gegen Bruch und alle
   haushaltsüblichen Säuren und Laugen

Top quality made in Austria by
Werzalit Gesellschaft m. b. H.
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Die HYPO Oberösterreich ist seit 

Jahrzehnten die Wohnbaubank in 

Oberösterreich. Ob Neubau, Umbau, 

Sanierung oder Revitalisierung – die 

HYPO Oberösterreich hat für Sie

die individuellen Lösungen. Darüber 

hinaus sind unsere BeraterInnen die 

Experten in allen Förderungsfragen.

Somit bietet die HYPO Ober-

österreich zum Thema Bauen und 

Wohnen alles aus einer Hand. 

Diese Erfahrung und Kompetenz

zeigt sich jedoch nicht nur in 

individuellen Finanzierungsmodellen,

sondern in einer „ganzheitlichen 

Beratung“. Zwar ist die Finanzierung 

das Grundgerüst, doch zum Bauen 

und Sanieren gehört zweifellos mehr.

HYPO Oberösterreich – 
die Wohnbaubank

In der HYPO Oberösterreich erhalten 

Sie zum Beispiel umfassende

Informationen zu den verschiedenen 

Energiesparmaßnahmen genauso 

wie zur Baubiologie. Die HYPO Ober-

österreich arbeitet dabei eng mit dem 

Land Oberösterreich oder auch dem

Energiesparverband zusammen. 

Diese Kooperationen garantieren

auch das bestmögliche Ausnutzen 

der umfangreichen öffentlichen

Förderungen. Damit können 

langfristig die Rückzahlungsraten 

deutlich gesenkt werden. 

Information und Beratungen zum 

Thema Wohnen und Bauen

erhalten Sie in allen Filialen der

HYPO Oberösterreich.

der_wohnbau_pr.indd   1 04.05.10   09:31



Es liegt nicht am Geld.
Es liegt an der Bank.

www.hypo.at

Anspruchsvoll? Beim 
Wohnen immer. Und 
bei der Finanzierung 
noch mehr!
Aber genau dafür habe ich sie ja: meine 
Architekten fürs Geld – meine Berater von 
der HYPO Oberösterreich. Die wissen 
nämlich, was für meine Lebensqualität 
von Wert ist. Und verstehen es auch, mir 
meine Werte abzusichern. So lässt sich’s 
besser wohnen. Und Experimente kann 
ich mir fürs Einrichten aufheben!

_ _       
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„Mit dem Skylight Konzept haben wir das 
Angebot an Dachfl ächenfenstern um eine 
elegante und komfortable Anwendung 
erweitert. Sie zeichnen sich vor allem 
durch die elektronische Steuerung, aber 
auch durch die gestalterische Flexibilität 
und ihre umfangreichen Einsatzmöglich-
keiten aus. VELUX Skylight Anwendungen 
sind architektonische, ästhetische und 
anwenderfreundliche Highlights für jeden 
Raum“, erklärt Mag. Anton Siegl, VELUX 
Marketing Manager.

 Z chern VELUX Skylight Anwendungen
die Lichtkonzepte in jedem Haus. Egal

ob in hohen Räumen zur Firstbeleuchtung oder 
im klassischen Dachausbau, die effektiven und

Himmlisch hell
VELUX Skylight Anwendungen bringen 
zusätzliches Tageslicht in Wohnräume, 
bei denen man bisher nicht an Dachfl ä-
chenfenster gedacht hätte. Die besonders 
hoch positionierten Modelle schaffen 
Licht durchfl utete Räume und eine neues 
Lebensgefühl unter dem Dach.
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Die Ausstattung der Skylight Anwendungen
mit INTEGRA®  Komfort-Dachfl ächenfenstern 
erleichtern den Gebrauch selbst hoch positi-
onierter Modelle. Geöffnet und geschlossen
werden die Fenster per Knopfdruck, mit Hilfe 
einer einfach steuerbaren Fernbedienung. Die 
integrierte io-homecontrol® Funktechnologie
macht die Bedienung aller Fenster besonders
komfortabel. Jedes Fenster kann einzeln an-
gesteuert oder mit Hilfe individueller Einstel-
lungen vollautomatisch geregelt werden. Ein
Beispiel: Für ein sanftes Erwachen defi nieren 
Sie, dass sich die Fenster und Jalousien sanft
öffnen, 10 Minuten bevor der Wecker läutet – 
für einen guten Morgen. Übrigens: Sollte es zu
regnen beginnen, während Sie nicht zu Hause
sind, schließt ein Regensensor die Dachfl ächen-
fenster und alles bleibt im Trockenen. 

Innen und aussen geschützt ¬
Große Verglasungen und viele Fenster erfor-
dern natürlich auch ein höheres Maß an Hit-
ze- und Sonnenschutz. Zu beachten ist, dass
Hitzeschutzmaßnahmen nur dann effektiv sind,
wenn sie außenliegend montiert werden. Au-
ßenliegende Rollläden oder Markisetten ver-
hindern, dass die Sonnenstrahlen überhaupt
durch die Fenster in den Raum eintreten und 
ihn erhitzen können.

Dagegen sind innenliegende Rollos oder Jalou-
sien vor allem als Licht- und Sichtschutz ge-
dacht. Sie verdunkeln Räume, helfen, die ge-
wünschte Stimmung im Raum zu erzeugen und
können durch verschiedene Designs als Deko-
Element eingesetzt werden. Damit sind Skylight
Anwendungen die perfekte Erweiterung der ge-
stalterischen Möglichkeiten und ein architek-
tonisches Highlight für jeden Raum.         

www.VELUX.com

außergewöhnlichen Ausleuchtungslösungen
schaffen eine helle Raumatmosphäre und sor-
gen für optimale Be- und Entlüftungsmöglich-
keiten. Stimmungsvolles Licht fällt durch die
einzigartige Positionierung der Fenster in die
Mitte des Raumes und setzt vormals dunkle
Ecken wirkungsvoll in Szene.

Im Dachausbau mit hoher Aufmauerung las-
sen die Skylight Anwendungen Lichtstrahlen bis
tief in den Raum und füllen diesen mit Tages-
licht. Die gleichmäßige Ausleuchtung bei nach
oben offenen Dachgeschossen vermittelt einen
ansprechenden optischen Effekt.

VELUX Skylight Anwendungen helfen, Wohn-
räume mit Hilfe von Licht und frischer Luft neu
zu inszenieren. Sie ermöglichen einen unge-
hinderten Blick in den Himmel und damit ein
unvergleichliches Raumgefühl.

Fotos: VELUX



052 Rolladen-Systeme

silber auf 39,5 Grad. Grund genug, bei der Pla-
nung des neuen Eigenheims auch an den richti-
gen Sonnenschutz zu denken. Vor allem jetzt,
da der Trend zu größeren Glasfl ächen wei-
ter steigt. Dies hat einerseits ästhetische und
psychologische Gründe, andererseits natürlich
auch wirtschaftliche – Niedrigenergiebauten
nutzen die solare Energie, um Heizkosten zu 
sparen. Was im Winter für behagliche Wärme
sorgt, kann allerdings im Sommer sehr häu-
fi g Treibhausklima verursachen. 
   Dazu Mag. Heiner Praun, Vorstandsmitglied
der ARGE Sonnenschutztechnik: „Zeitgemäße
Sonnenschutzsysteme erhöhen nicht nur den
Wohnkomfort, sondern beeinfl ussen auch nach-
haltig die Energiebilanz des Gebäudes.“ In der
heißen Jahreszeit schützen sie vor sommer-

 I m Wohnbereich sind sie die Allround-Ta-
lente unter den Sonnenschutz-Produkten
- moderne Rolladen-Systeme schützen vor 

einem Übermaß an Sonne, sperren die Kälte
aus und lassen Einbrecher einfach vor der Tür 
stehen. In südlichen Ländern wie beispielswei-
se in Italien und Spanien sind sie ein absolu-
tes Muss: Rolläden, die Innenräume auch im
Sommer angenehm kühl halten und somit auch
die heißeste Zeit des Jahres erträglich machen.
Auch hierzulande wird das Klima zunehmend
wärmer. So lagen laut der Zentralanstalt für 
Meteorologie und Geodynamik (ZAMG) die
Jahresmittel der Temperatur 2007 in großen 
Teilen Österreichs um 1 bis 1,5 Grad Celsius
über dem Normalwert. Und im burgenländi-
schen Andau kletterte am 20. Juli das Queck-

Moderne 
Rolladen-Systeme
Hitzeschutz und mehr

Fotos: VELUX
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licher Überwärmung. Da sie vor und nicht hin-
ter dem Fenster montiert werden, gelangen
die erhitzenden Sonnenstrahlen erst gar nicht
hinter die Glasfl ächen und können den Raum
somit nicht überwärmen. Künstliche Kühlung,

alaaaaa sosssssssss ddddddddasasasasasasass KKKKKKKlililiillilimamama bbbbbbbbbeleleleleleelasasasasasasasaastetetetetetetteendndndndnn eee ununnunddddddddd EnEnEnEnEnEEnEnererererereererergigigigigiggg e e frfrfresesesseseseseseeen-n-n-n-n-n-n-
dededededede KKKKKKKKKKKlililililililillililimamamamamamaamam anananananannlalalalalalalagegegegegegegg n,n,n, kkkkkkkananannannnn nnn nnnn dadadadadadadaadududurcrcrchhh hhhhh veveveveveveveeermrmrmrmrmrmrrrmmieieeieeeedededen nn weweeewewer-rr-r-r-
dededededeeeeennnn.n ZZZZZZZZZZZumummummummuuumuuu aaaaaaaaaaannndnnndndnndn ererenenn hhhh lalalallllteteteteteteen nnn nn RoRoRoRoRoRoR lllllll ädäddädenenenn iiiiimmmmmmmmm WiWiWiWWiWWiWiW ntntn erer ddddddddieieeieie  
WäWWWWWWWWWW rmmmmmmme e e imimimimim Hauusssss.ss   ZwZwZZwZwZwischhen dddemmm hhhhhhhherererereerunununununununtetettttt r r gegeeg -
lall ssssssssssseneeeeneneneeeneneneneneennn Rolladen und dder FeFeFeFFeFFeFeeeeFF nsnsnsnsnsnnnstetetetttttet rscheibe enttnt--
stststehehehtt t eieie nnn n nnn Luftpolster, ddererr dddddddddddasaa AAAAususususkükükükühlhlhlhlhhlhlhlhllenenenenenenenenen dddddddddeseeee  
GeGeGeGeGGeGeGGeGeGeGGG bäbääbäbäbäbäududududddudu eesesssee  verringert unndd dadddddadddd miiit ttt didididiee e e vovovovorhrhrhanana dededede--
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lälälääläääädededededededdenn nnnn senken dddddddddddddddieieieieieieeieieeieieeeeee EEneeneeeeneneeeneeergrgrgrgrgrgrgrgrggrgrgggrgrgieieieieieieieieieiekoooostsstsststttstteneneeneeeeeee bbbbbeieieiei wwwininteteteter-r-
lililiichchchchchchcc en Temperarraraaaraaraararratututututututututututuurererererererererereereereen nn n nnn nnnnnnn ununuunununuununuunnunu ddddddddddddddd veveveveveeeveveeveermrrmmmmrmmeiieieidedededennnnnn hohoohehehen n n n
Energieaufwanndndndndnddddnnndnd bbbbbbbbbbbbbbbbeieieieieieieieieieieeiei ssssssssssssomoomomomomomoommmmemememememeememeeeemeeeerlrlrrrrlrlrlrlrlrlrliccicicheheheh nn TeTTempmpmpmm e-e-e-e-
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Sicherheit in allen Bereichen  ¬
Ein Großoßoßßßßoßoßßtetetetetetetetett ililiilililill dddddddderererererererererereerer BBBBBBBBBBauuuauauauauaaauaauuhehhehhehhh rrrennnnnnn sssssssssschchchchchcchätätätätätätätätätätätzzzzzztztzzzzz nnebeeeeeeeeee en der 
EnEnEnEnEnEnEnererererereerergigigigigigigg eeffi zienznznznznzzznznznzz vvvvvvvvvvvorororororoororoor aaaaaaaaaalllllllllllemememememememm aaaabebebebebebebeerr r r rrr diddidididididididididid e ee e e eee ee e e SiSiSSSiSiSiSiSSSiSiSiSiSiS cchchchchchchchchchchhchhccc eeereeeeee heits-
kokokokompmpmpmm ononnnenenennenenenteteteteteete von Rolläden. DDDDDDDDeseseseseseesesesse hahahhhahahahahahahahallblblblblblbblblbblblb iiiiiiiist jedes 
zweieitetetete iiiinnnn ÖsÖsÖÖ teterrrrrrrrrreieieieieieieie chchchchcchc  verkaufte außußußußußußußenenenennee llllliegeg n-
dede SSonneensnssschchchchuttututz-z-z ElElElE emememmmmenenenenenennnenee ttttt tt ein Rolladenennnnn. UnUnUnUUnUUn-
ererwüwünsnschchteten n BeBesusuchchchchhchhhhhererererererererern n nnnn wiwiww rdrdrdddd mmmmmmmmmmititititititit eeeinem Rol-
lalaadeden n dadadas s LeLebebeben n ofoft t scschwhwhwwwerererererererere gggggggggememememacacachththththththththt.. . DeDDeDDeDD nn 
sie wirken nicht nur besonders kompakt undsisiee wiwirkrkenen nnicichtht nnurur bbbbbbesesonondedersrs kkkkkkkomomomomommmpapaaapp ktktktkt uuuuuuundndndnddndnd 
schrecken daher häufi g Einbrecher ab, sondern
das Aufbrechen heruntergelassener Rolläden
verursacht jede Menge Lärm, der die Nachbarn 
alarmiert. Außerdem ist bei einem Haus mit
sichtgeschützten Fenstern unklar, ob es gerade
bewohnt ist oder nicht. Damit die Rolläden
auch wirklich effi zient eingesetzt sind, sollten 
sie automatisch gesteuert werden. So schließen 
sie sich in Kombination mit einem Sonnen-
wächter auch dann, wenn niemand daheim
ist, um zu viel Hitze im Gebäudeinneren zu
vermeiden. Auch abends spart man sich die
Kontrollrunde vor dem Zu-Bett-Gehen. Zu einer
bestimmten Uhrzeit werden die Rolläden laut
Programmierung aktiviert. Der Rolladen wird
als schützendes Element immer gefragter. Und 
er sorgt für jede Menge Behaglichkeit zu jeder 
Jahreszeit.                                                  
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Die Ressourcen schwinden und die 
Energiekosten erklimmen immer neue 
Höhen. Gleichzeitig steigt auch unser 

Bedarf an mehr Komfort und niemand möch-
te im Sommer daheim oder am Arbeitsplatz 
unerträglichen Temperaturen ausgesetzt sein.

Der Energiebedarf für das Kühlen von Wohn-
und Bürobauten steigt unentwegt. Eine Ursa-
che dafür liegt im stetig steigenden Glasfl ä-
chenanteil an den Fassaden. Es ist also höchste
Zeit, Wege und Möglichkeiten zu suchen, wie 
Gebäude ihren Nutzern und Bewohnern auch
ohne aufwändige und teure Klimatechnik nach-
haltigen Sommerkomfort garantieren können.
Dank thermischer Maßnahmen strahlen Ge-
bäude in der kalten Jahreszeit immer weniger
wertvolle Heizwärme an ihre Umgebung ab – 
heute nur noch 10 % dessen, was noch Anfang
der 1990er Jahre Standard war. Im Gegensatz
dazu prognostiziert die Internationale Ener-
gie Agentur einen Anstieg des Energiebedarfs
für die Raumkühlung um das Fünffache!  Der 
Bundesverband Sonnenschutztechnik (BVST)
weist in diesem Zusammenhang eindringlich
auf die Bedeutung der Sonnenschutztechnik als 
wirksamstes Mittel zur passiven Kühlung von
Gebäuden hin. Dazu der Sprecher des BVST,
Ing. Johann Gerstmann: „Der Stromverbrauch
wächst Jahr für Jahr und hat sich in den letzten 
dreißig Jahren in Österreich beinahe verdop-
pelt. Es ist unverständlich, dass nicht alle Hebel

in Gang gesetzt werden, diese Entwicklung
nachhaltig zu stoppen!“. Seitdem die Klima-
tisierung in unseren Autos zur Serienausstat-
tung zählt, wurde sie dementsprechend auch
im Wohnbau beliebter. Denn wenn man eine
angenehme Temperatur in seinem Auto auf-
rechterhält, warum sollte man dann abends
bei 30 °C in seinem Zimmer schwitzen? Daher 
passieren bereits seit März die mobilen Kühl-
apparate die Kassen der Elektromärkte. Aus-
gehend von 2 oder 3 kW pro Gerät kann man
sich den enormen Gesamtverbrauch dieser
Geräte ausrechnen, sobald diese gleichzeitig
eingeschaltet sind. Der durch die Klimatisierung
bedingte Anstieg des Stromverbrauchs bereitet
unserer Regierung und auch der Europäischen
Union Sorgen, denn er bedeutet hohe Abhän-
gigkeit von den Versorgungsquellen an Rohöl
oder Gas. Diese Abhängigkeit sollte auf ein
Minimum reduziert werden. Logischerweise 
beginnt die Bremsung der Klimatisierung mit
der Förderung der sogenannten „passiven“ 
Kühlungstechniken, wie zum Beispiel dem
Sonnenschutz.

Vom „Kühlen“ zum 
„Nachhaltigen Sommerkomfort“ ¬
Die Agentur für intelligente Energie (IEEA) der
Europäischen Kommission hat vor zwei Jah-
ren ein Projekt namens Keep Cool gestartet.
Ziel dieses Projektes ist es, für Gebäude einen
dauerhaften Sommerkomfort mittels passiven

Weniger Kühlkosten durch 
zeitgemäßen Sonnenschutz



Maßnahmen zu erreichen. Keep Cool soll die-
jenigen Techniken bekannt machen, die einen
guten Sommerkomfort gewährleisten und sehr
wenig bis gar keine konventionelle Energie be-
nötigen. Neben dem Bundesverband Sonnen-
schutztechnik als einen der beiden Vertreter
des europäischen Sonnenschutzverbandes
nehmen drei weitere Expertenteams aus Ös-
terreich (Österreichische Energieagentur, Aus-
trian Institute of Technology – zuvor arsenal
research, AEE-Intec Institut für Nachhaltige
Technologien) aktiv am Projekt teil, das Mitte
des Jahres abgeschlossen sein wird.

Leistungsfaktor Sonnenschutz ¬
Im Zuge von Keep Cool wurden gänzlich neue
Produktdatenblätter für alle gängigen Beschat-
tungssysteme entwickelt. Sie zeigen, wie viel
Energie im Bereich des Kühlens, des Beleuch-
tens und des Heizens durch passive Techniken
wie zum Beispiel Jalousien, Rollläden und Mar-
kisen eingespart werden kann. Und für die oft-
mals multifunktionalen Systeme, die Sonnen-
schutz, Blendschutz, Tageslichtbeleuchtung,
Sichtschutz, Kontakt zur Außenwelt und vieles
mehr bieten, wurden Produktprofi le erstellt, die
Planern und Konsumenten eine Hilfestellung
bei der Wahl der richtigen Systeme bieten. Für
Standardgebäudetypen (Wohnbau, Bürogebäu-
de) wurden seitens des renommierten franzö-
sischen Institutes Armines, aber auch seitens
der Österreichischen Energieagentur, Simulati-
onsrechnungen durchgeführt, die zeigen, dass
die Sonnenschutztechnik die wirkungsvollste
Maßnahme darstellt, sommerlichen Komfort
zu sichern und gleichzeitig den Energiebedarf 
fürs Kühlen zu senken – und zwar mehr als
energieeffi ziente Geräte, energiesparende Be-
leuchtung, mechanische Lüftung und andere
passive Möglichkeiten. Ganz besonders gilt

Zeitgemäßer Sonnenschutz             055

dies für außen montierten Sonnenschutz, aber 
auch für raumseitige Beschattungen. Prokurist 
Robert Hödl, Geschäftsleitung der WO&WO
Sonnenlichtdesign GmbH & Co KG: „Die Son-
nenschutz-Branche bietet den Bauherren dafür
die unterschiedlichsten Lösungen an. Raffs-
tore, Rollladen oder Fassadenmarkisen sind 
nur einige Bespiele aus der großen Auswahl!“

Noch besser: Automatisiert ¬
Motorisierte und automatisierte Sonnenschutz-
technik positioniert sich einerseits als Grüne
Technologie, da sie eine der wenigen Techniken
ist, die trotz hohem Komfortanspruch im Som-
mer den Energiebedarf fürs Kühlen senken.
Andererseits stellt sie neben der Photovoltaik 
und Solarthermie die dritte wesentliche Säule 
im Bereich solarer Energienutzung dar.

Ganz im Sinne von Keep Cool wurde die Son-
nenschutztechnik im Vorjahr auch seitens der 
österreichischen Bundessregierung im Rahmen
des Konjunkturpaketes „Thermische Sanie-
rung“ berücksichtigt und sowohl im Wohnbau 
als auch bei der Reduktion des Kühlbedarfs von 
Betrieben gefördert.                                              

Die Grafi k zeigt, wie sehr die Sonnenschutz-
technik – je nach Gebäudetyp – Einfl uss nimmt 
auf den Kühlbedarf. Der Sonnenschutz ist mit 
einer Kühllastreduktion von 45–75 % die effi zi-
enteste Maßnahme im Wohn- und Bürobau!
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Der Energie AG Vertrieb unterstützt seine Kunden nicht nur durch attraktive Stromprodukte, 
sondern auch durch Beratung im effi zienten Umgang mit Energie, zahlreiche Zusatzleistungen
und ein breites Angebot an Förderungen. Damit bietet der Energie AG Vertrieb seinen Kunden
ein einzigartiges Leistungspaket. Bestens aufgehoben aus drei guten Gründen:

Ihr Partner voller Service

111.1 MMMMehr Beratung
Kundndndndenenennen ddddes Energie AG Vertriebs können 
eieieinen  perrrssös nliche Beratung in ihren eigenenennenn 
viiier Wänänänden in Anspruch nehmen odeerr ddden 
Online Energie-Check machen. Eine dedettail-
lierte Analyse des gesamten Energigievve ere -
brauccchs – von der Gebäudehülle übeber r didie 
Heizung gg bibbb s hin zu den Haushaltsgegerär teten n 
–– hilft, Energrgrgiekosten zu sparen und lleie stetet  

geinen Beitrag g g g zum Klimaschutz. 
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Unter der Nummer 0800 81 8000 steht das engagierte Service-Team des Energie AG Vertriebs 
den Kunden bei allen Fragen rund um das Thema Energie und Energieeffi zienz mit Rat und 
Tat zur Seite. Erreichbar ist das Service Team an Werktagen von Montag bis Freitag zwischen 
07.00 und 19.00 Uhr. Weitere Informationen zu den Leistungen des Energie AG Vertriebs 
fi nden Sie unter www.energiag.at

2. Mehr Ersparnis
Durch eine ganze Reihe von Zusatzleistungen
hilft der Energie AG Vertrieb seinen Kunden, 
Geld zu sparen. Dazu gehören bis zu 20 Gra-
tis-Stromtage pro Jahr sowie Förderungen für 
den Betrieb von Wärmepumpen, energieeffi -
zienten Haushaltsgeräten oder energieeffi zi-
enten Umwälzpumpen. Über Details und Vo-
raussetzungen sowie weitere Fördermöglich-
keiten informiert der Folder „Förderungen
für den effi zienten Energieeinsatz“.

3. Mehr Information
Kunden des Energie AG Vertriebs erfahren 
alles Wissenswerte zum Thema Energie aus
vielen Quellen: zahlreiche Messen und Ver-
anstaltungen, die vierteljährliche Kundenzei-
tung mit Informationen zu den Themen Ener-
gie, Umwelt, Freizeit, Sport und Unterhaltung
sowie eine breite Palette an nützlichem Infor-so e e e b e te a e e a c e o

 mationsmaterial wiwwww e Broschürü en, Folder und
prprprproduktneutrale Vergrrgrrglel ichstabelll en.
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Blendung und macht somit die Innenräume
unbehaglich. So ästhetisch ansprechend die
großen Glasfl ächen auch sind, so stellen sie
energetisch gesehen einen Schwachpunkt
dieser Gebäude dar. Oftmals werden dann 
bei hochsommerlichen Temperaturen Klima-
geräte oder -anlagen installiert und diese be-
einträchtigen die Gesamtenergiebilanz des
Gebäudes. Viel zielführender ist es, das Über-
maß an Sonnenenergie erst gar nicht in das Ge-
bäude eindringen zu lassen, denn dann muss
sie auch nicht mit teurer Kühlenergie wieder
nach außen gebracht werden. Daher sollte be-
reits in der Planung der richtige Sonnenschutz
bedacht werden, und damit dieser auch wirk-
lich effi zient wirkt, sollte er in jedem Fall automa-
tisch gesteuert werden.  
   Denn, so Michael Hubner, Geschäftsführer der
Somfy GmbH: „Automatisierte Sonnenschutz-

D ie Themen Energiesparen und Ener-
gieausweis stehen immer mehr im
Mittelpunkt, wenn vom Bauen und

Wohnen die Rede ist - allerdings meistens im 
Zusammenhang mit Heizung und niedrigen
Außentemperaturen. Die heiße Jahreszeit und
mit ihr einhergehend die sommerliche Über-
wärmung werden dabei leider immer noch
oft außer acht gelassen. Dabei ist gerade
die heutige Architektur, egal ob im privaten 
Wohnbau oder bei großvolumigen Gebäuden, 
häufi g von transparenten Gebäudehüllen ge-
prägt und zeichnet sich durch große Glas- 
und Fensterfl ächen aus. Das unterstützt die 
Kommunikation zwischen der Außen- und 
Innenwelt und bringt Sonne, Wärme und 
Tageslicht in die dahinter liegenden Räume. 
Allerdings bewirkt zuviel Sonne das Gegenteil,
denn sie führt zu einem Übermaß an Hitze und

Keep cool – ganz automatisch



059Wohnungsfreunde

dass der außenliegende Sonnenschutz in seine 
Beschattunsposition gefahren werden soll und 
damit gelangt keine Strahlung mehr zum Fens-
terglas. „Denn das“, so Michael Hubner weiter, 
„ist ja das Ausschlaggebende: Nur dann, wenn
sich durch den Sonnenschutz das Glas gar nicht
mehr erhitzen kann, erwärmen sich auch die
dahinter liegenden Räume nicht mehr und die 
Temperatur bleibt in angenehmen Bereichen.“

Automatischer Sonnenschutz fungiert dann
als besonders kostengünstige und effi ziente 
Kühlung. Er sorgt für Behaglichkeit und Wohn-
komfort und leistet einen bedeutenden Beitrag 
zur Senkung des Energieverbrauchs.        

anlagen senken den Energieeintrag äußerst
effektiv. Bis zu 90 Prozent der einstrahlenden
Energie kann über einen vor der Verglasung
montierten Sonnenschutz abgehalten werden.
Aber natürlich nur dann, wenn dieser auch wirk-
lich aktiviert, sprich, geschlossen ist.“ Der
Knackpunkt ist nämlich, dass oftmals in Eile
das Haus verlassen wird und das Schließen
von Rolläden, Raffstoren und und dergleichen
vergessen wird. Mit einem automatisch gesteu-
erten System kann das nicht passieren, denn
es aktiviert sich zu einem von den Bewohnern
festgelegten Zeitpunkt beispielsweise dann,
wenn die Sonneneinstrahlung zu intensiv wird.
Denn die integrierte Helligkeitsautomatik sig-
nalisiert dem Antrieb bei zu starker Strahlung,
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 W ohnen kann gefährlich werden. Vor 
allem dann, wenn die Elektroan-
lagen in den Wohnungen veraltet 

sind. Strom kostet in Österreich jährlich 40 
bis 50 Menschenleben und verursacht 2.700 
Brände mit einer Schadenssumme von knapp 
100 Millionen Euro. Beängstigende Zahlen, 
die darauf zurückzuführen sind, dass mehr 
als 60 Prozent der Mietwohnungen vor den 
Jahren 1970 errichtet wurden.

Alte Anlagen sind gefährlich ¬
In den meisten dieser  Wohnungen sind heute
noch veraltete, unsichere Elektroanlagen ins-
talliert. Oft wurden sie nicht fachgerecht sa-
niert und entsprechen weder dem Stand der
Technik, noch den heute geltenden gesetz-
lichen Bestimmungen. „Derartige Altanlagen
sind für viele moderne Geräte nicht geeignet
und in der Folge meistens vollkommen über-
lastet.“, warnt Josef Witke, Wiener Landesin-

nungsmeister der Elektrotechniker. Leichtsinni-
ge Manipulationen tun ihr Übriges. Überaltete
Anlagen bedeuten ein großes Risikopoten-
tial. Kabelverbindungen könnten sich lockern
und Strombrücken mit enormer Hitzeent-
wicklung bilden. Um mögliche tödliche Fol-
gen auszuschließen, sollten diese Anlagen
immer wieder auf ihre Sicherheit überprüft 
und gegebenenfalls sofort saniert werden. Das
kann für den Hauseigentümer teuer werden.
Denn das aktuelle Mietrecht verpfl ichtet den 
Vermieter, die Mängel an gefährlichen An-
lagen auf seine Kosten zu beseitigen.

Vermieter muss Mängel beheben ¬
In der Vergangenheit konnten die Vermieter
die „Erhaltungspfl ichten“ auf die Mieter ab-
wälzen. „Das geht nun endlich nicht mehr.“, er-
klärt Wohnrechtsexpertin Friederike Lenk. Das
gelte auch für alte Mietverträge. Heute ist der
Vermieter dazu verpfl ichtet, die Wohnung in

Gefahr aus 
der Steckdose

nierung: Vermieter sind verpfl ichtet,EElekkttroo-San
gefährliche Mängel zu behebenggefährrliichee
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einem „brauchbarem Zustand“ zu übergeben
und diesen auch zu erhalten. Aber auch der
Mieter hat in diesem Fall Pfl ichten: Dazu gehö-
ren die Sorgfaltspfl icht, das bedeuted der be-
stimmungsmäßige Umgang mit der Anlage,
die Wartungspfl icht, sowie die Anzeigepfl icht.
Bei Verdacht auf Mängel muß der Vermieter
sofort informiert werden. Der muß die Mängel
dann innerhalb von drei Monaten beheben.

E-Check ist hilfreich ¬
Anhand welcher Indizien kann ein Laie nun er-
kennen, ob seine Anlage tatsächlich gefähr-
lich ist? Alte Schraubsicherungen, stoffi solierte
Kabel, ein fehlender FI-Schalter, Steckdosen
ohne Schutzkontakte, hölzerne Verteilerdo-
sen oder der häufi ge Ausfall
von Sicherungen sind einige
Anzeichen dafür. Um wirklich
sicherzugehen gibt es ein pro-
bates Mittel: der so genann-
te Elektro-Befund (E-Check)
von einem befugten Elektro-
techniker. Die dabei anfallen-
den Kosten für eine 70 Quad-
ratmeter-Wohnung liegen bei
zirka 250 Euro. Josef Witke
fordert in diesem Zusam-
menhang seinen verpfl ichten-
den E-Check bei jeder Neu-
vermietung. 

„Das ergibt Rechtssicherheit für Vermieter
und Mieter.“ Bis das gesetzlich vorgeschrie-
ben ist, empfi ehlt er, Verträge nur dann zu
unterschreiben, wenn ein aktueller Befund
vorgelegt wird. Sollte nun dieser Befund eine
akute Gefährdung ergeben, muß der Vermieter
sofort über die angefallenen Mängel infor-
miert werden. Sollte daraufhin keine Reaktion
der Hausverwaltung erfolgen, kann sich der
Mieter an die „Schlichtungsstelle“ (in Wien
MA 50) wenden. Diese wird den Vermieter an-
weisen, diese Mängel zu beheben.                
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Ableitungsrohren außerhalb des versicherten
Grundstücks bis zum Anschluss an das öffentli-
che Wassernetz inkludiert. Selbst Schäden u.a.
an Solaranlagen, Partyzelten und gemauerten
Gartengrillern sind durch den Premiumschutz
für das Eigenheim abgesichert.

Der Premiumschutz für den Haushalt erbringt
auch Leistungen bei Kinderwagen-Diebstahl
und bei Einbruch in Garderobekästen zum Bei-
spiel in einem Fitness-Center. Und wer Opfer
eines Einbruchdiebstahls geworden ist, kann
auf Kosten der Generali psychologische Be-
treuung in Anspruch nehmen.

Notebooks, Swimmingpools …  ¬
Zusätzlich können Sie im Rahmen der Haus-
haltsversicherung nun auch ein Notebook ge-
gen Beschädigung und Zerstörung mit einer
fi xen Versicherungssumme von 1000 Euro ver-
sichern (die Entwendung bei einem Einbruch-
diebstahl ist bereits durch die Haushaltsversi-
cherung gedeckt).

In die Eigenheimversicherung können Zusatz-
versicherungen für Heizungsanlagen inklusive
Wärmepumpen inkludiert werden. Außerdem
bietet die Generali nun auch eine Schwimm-
beckenversicherung mit einer individuell wähl-
barer Versicherungssumme.

 Mehr Info: http://wohnen.generali.at

D ie Haushaltsbudgets der Österreicher-
Innen werden durch die stark gestiege-
nen Energiekosten enorm strapaziert.

Um diese Erhöhungen nachhaltig abzufangen,
bietet die Generali in ihrer neuen Eigenheim-
Versicherung „Premiumschutz“ eine profes-
sionelle Energieberatung durch unabhängige
Experten. Diese Leistung bringt einen hohen
Nutzen für die Konsumenten und stößt auf eine 
entsprechend große Nachfrage. Die Kunden 
der Generali erhalten einen Energiespar-Scheck 
und vereinbaren mit einem unabhängigen Ener-
gieexperten einen kostenlosen Beratungster-
min. Der Experte nimmt dabei das Zuhause
genau unter die Lupe und untersucht es auf 
Energie verschwendende Schwachstellen. In
der Analyse werden ganz konkrete, individu-
elle Tipps zum Energiesparen gegeben. Au-
ßerdem erhält der Kunde ein professionelles
Sanierungs- bzw. Optimierungskonzept zur 
effektiven Senkung der Heizkosten.

Rückvergütung von 20% ¬
Neben der inkludierten Energieberatung ist
vor allem auch die Prämienrückvergütung in 
Höhe von 20% für ein schadenfreies Jahr ein
attraktiver Produktvorteil.

Kinderwagen, Partyzelt …  ¬
Der Premiumschutz der Generali bietet auch 
eine Reihe zusätzlicher Leistungen. So sind zum 
Beispiel Sengschäden, Schäden an Zu- und

Haushalt/Eigenheim: Mehr Versicherungsschutz und Prämien-Rückvergütung

Generali erfi ndet die 
Energiespar-Versicherung
Als führender Schaden-/Unfallversicherer startet die Generali mit einer
völlig neuen Generation von Haushalts- und Eigenheim-Versicherungen.
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Abdecken geht einfach schneller. Genau das, 
was die Generation „Effi zient und Schnellig-
keit“ möchte. Entsprechend bevorzugt im Jahr
2008 sind „fl ießende“, ineinander übergehende
Möblierung von der Küche zum Wohnbereich. 
Funktionalität und Wohnlichkeit gehen hier im 
Gleichklang Hand in Hand.

Küchenrevolution ¬ 
Jene Zeiten, in denen der Neandertaler eine
Feuerstelle in die Höhle einbaute und die Kü-
cheneinrichtung somit abgeschlossen war, sind 
natürlich Schnee von gestern. Heute muss die 
Küche mehr Funktionen erfüllen, als einfach
nur zu funktionieren. Die Bequemlichkeit beim
Kochen steht und fällt mit der Technik und von

K üchen sind zum Kochen da und sonst zu
nichts. Richtig? Falsch! Das Speisenzu-
bereitungszimmer hat sich längst vom

Image der Hausfrauen-Zelle gelöst. Im Gegen-
teil – die Küche ist über ihre reine Grundfunk-
tion hinausgewachsen. In der Wohnung von
heute dient sie nicht mehr nur zum Kochen und
Backen, sie ist zum Treffpunkt für die ganze 
Familie avanciert. Ausgedient hat hingegen 
das Esszimmer. Der Trend geht hin zu Essge-
legenheiten, die direkt in der Küche geboten
werden. Ein weiterer Vorteil – das Auf- und 

Küchen Trends
Genuß mit Stil

Gerüche, Geschirr, Geschnetzeltes 
– die Küche spricht alle Sinne an. 
Und das nicht nur zur Essenszeit. Die 
moderne Küche bereitet inzwischen
sogar dem Wohnzimmer Konkurrenz.



065Küchen Trends

und die Geldbörse erfreut. Übrigens muß man 
sich der eigenen Bequemlichkeit nicht schämen 
– aktuelle Geschirrspülgeräte verbrauchen die
Hälfte an Wasser, als bei der Handwäsche.

dieser wird neben Design und Funktion auch
immer mehr Umweltverträglichkeit erwartet.
Küchengeräte der neuesten Generation sind
wasser- und energiesparend wie nie zuvor.

Die neue Bescheidenheit ¬
Die Entwicklung im Vergleich von 1990 bis
2007: Geschirrspüler verbrauchen 40 Prozent
weniger Strom und nur noch halb so viel Was-
ser, Herde haben ihren Energiebedarf um ein
Drittel reduziert. Kühlgeräte sparen knapp 80
Prozent an Energie ein. Siemens wartet bei-
spielsweise noch mit neuen Effi zienzmaßstäben
auf. Durch ein innovatives Kühlsystem namens
vitaFresh bleiben Lebensmittel dreimal länger
frisch. Eine cool-kühle Sache, die die Umwelt
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Weniger ist oft mehr ¬
Gerade klare Formen und moderne 
Schlichtheit sind die Design-Trends
im Küchenbereich. Es ist einerlei, ob
spielerisch leicht oder wertig massiv
in Szene gesetzt, die Vereinfachung
der Formen zieht sich durch die Desi-
gner-Ateliers. Beliebt sind schlank ge-
formte Trägersysteme in Aluminium
oder Edelstahl. Holz wird wieder ver-
mehrt verwendet. Dies ist auch Aus-

druck auf der Suche nach mehr Natürlichkeit
beim Wohnen. Das klare, reduzierte Design er-
möglicht auch Freiraum fürs Einrichten. Dies
wiederum erlaubt bessere Planung auf klei-
nem Raum und damit eine Integration von
eher kleinen Küchen in den Lebensraum. Die
Gestaltung bevorzugt sachliche Eleganz ohne
vordergründige dekorative Elemente oder ins
Auge springendes Beiwerk.

Blumenküche ¬
Nicht nur für Vegetarier sind Blumen in der 
Küche eine Augenweide. Nun halten die Pfl an-
zen auch in der Küche Einzug. Ungewöhnlich
das Konzept der Firma Erbi: Traditionell funk-
tionale Bereiche wie die Arbeitsplatte in der
Küche soll von Blumen überwuchert werden.
Mit Art-Tex wurde ein Material kreiert, das
Elemente verwendet, wobei eine robuste Ober-
fl äche mit fühlbarer Struktur entsteht. Auch
als Wandplatte oder Fensterbank kann Art-Tex
genutzt werden.

Hart im Nehmen ¬
Angesichts der breiten Spanne an Materialien
ist es mittlerweile möglich, Glas, Naturstein und
Massivholz vielfältig einzusetzen. Ein hübscher
Blickfang ist etwa die Glasarbeitsplattte von
Miele, die ein hohes Maß an Hygiene und Wi-

Das grosse „Pssst“ ¬
Eine Umfrage in zehn europäischen Ländern för-
derte zu Tage, dass die Lärmentwicklung ein 
Hauptgrund ist, warum sich Menschen nicht
gerne in der Küche aufhalten wollen. Haupt-
lärmsünder sind dabei Geschirrspüler, Dunst-
abzugshaube und Kühlschrank. 40 Prozent der
Europäer wünsche sich leisere Geräte. Glück-
licherweise sind moderne Geräte beim Lärm
nicht mehr mit jenen der Vergangenheit zu 
vergleichen. Der Fortschritt lässt viele Küchen-
geräte fast verstummen. Ein Vorreiter hier ist 
die AEG, dessen „Silent Kitchen“ Einbaugeräte
zu den leisesten auf dem Markt zählen. Die
Design Dunstabzugshaube dieser Serie liegt
durch eine optimierte Lüfterabschirmung bei
einem Wert von 40 bis 56 db – im Durchschnitt 
erreichen Dunstabzugshauben 65 Dezibel.
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gerüche, kein Blick auf das Chaos und kein
Töpfescheppern. Diese Philosophie vermisst
die Nähe zu Koch oder Köchin und den Lebens-
mitteln. Aber heute ist natürlich selten Platz
für ein eigenes Speisezimmer, da haben ein
zweites Kinderzimmer oder ein Arbeits-Studio 
Vorrang. Innenarchitekt Prof. Willi Fehlinger
zählt zu der Spezies, die auch mit den Augen
isst und die auch nur eine einfache brutzeln-
de Eierspeise im Eisenpfandl genießen kann.
Als begnadeter Verkoster greift er gerne der 
besten aller Hausfrauen unter die Arme, um
den Cherry neben der Kochkunst auch auf ihr 
Wohl zu trinken. Ein wesentlicher Vorteil der
integrierten Küche ist auch, dass die Hausfrau 
immer den Kontakt zu ihren Gästen hat und 
diese miterleben, was es denn Gutes zum
Essen in späterer Folge geben wird. Wesent-
lich ist, dass zwischen Küchentheke – noch 
besser wäre ein Barblock – und Essgruppe 
mindestens ein 1,50 Meter breiter Durchgang 
frei bleibt. Eine gute, bewährte und praktische
Lösung für beide Varianten wäre zum Beispiel 
eine Schiebetür oder eine Jalousie zwischen
Küche und Essplatz, die schnell trennen oder 
aber auch öffnen kann und die hinter einer
Blende verschwindet.                           

derstandsfähigkeit bietet. Auch der ungewöhn-
liche „Leather Look“ von Strasser – fühlt sich
an wie Leder, ist aber hart wie Stein. Es han-
delt sich um eine Natursteinoberfl äche. Heiße
Töpfe können auf speziell in die Arbeitsfl äche
eingelassene Granitplattenmodule gestellt wer-
den. Eine eingelassene Rille verhindert, dass
Flüssigkeiten auf den Boden tropfen.

Renaissance der Dampfkraft ¬
Als uraltes Prinzip erfreut sich das Dampfgaren
neuer Beliebtheit. Dampfgegarte Speisen gel-
ten als besonders bekömmlich und gesund. Bei
dieser Zubereitungsmethode bleiben beson-
ders viele Vitamine erhalten. Auch hier bietet
die Technik für jeden das Richtige. Mit dem
Dampfbackofen BS 274 von Gaggenau ist bei-
spielsweise alles möglich. Dämpfen, schmoren
und sogar Backen kann man mit Heißluft bis zu
230 Grad und Dampf in den Feuchtstufen 30,
60, 80 oder 100 Prozent. Und der Electrolux
Juno schlägt dem Anwender überhaupt gleich
die passende Temperatur und Dauer für jede
Beheizungsart vor, wobei für die zwölf gän-
gigsten Dampfgarrezepte genau die richtigen
Gareinstellungen abgespeichert sind.

Esszimmer und Küche in einem ¬
Hier stossen zwei Philosophien aufeinander.
Das getrennte, klassische Esszimmer hat den
Vorteil der Alleinstellung mit der Konzentration
auf „dinieren und zelebrieren“. Keine Koch-

„Die Küche als kommunikativer und
sinnlicher Mittelpunkt des Lebens ist
bestimmt ein langfristiger Großtrend.“,
so Wolfgang Faulmann, Geschäftsführer
Faulmann & Faulmann, Wien.
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Wer im Verkaufsgespräch darauf hinweist, dass
diese Konstruktionen niemals die Dichtheit von 
Duschen mit Schwalleisten erreichen, beugt
von vornherein Reklamationen vor. Dass ein 
hoher Dichtheitsanspruch mit viel Eleganz und
praktisch bodenebenem Zugang verwirklicht
werden kann, beweist die Artweger PURELINE.
Die absolute Besonderheit dieser innovativen
Duschabtrennung ist ihre höhenverstellbare Tür.
Damit genügt schon eine 5mm hohe Schwall-
leiste, um das Spritzwasser in der Dusche zu
halten. Gleichzeitig sind 5mm so wenig Höhen-
unterschied zur Fliese, dass man wirklich unge-
hindert und komfortabel in die Dusche ein-
steigen kann.

Mit dieser Innovation schafft die Artweger
PURELINE die Quadratur des Kreises. Ihr pu-
res Design verbindet sich mit größtmöglicher
Dichtheit zu praktischer Perfektion.                  

www.artweger.at

 I mmer öfter entscheiden sich Konsumenten 
für bodenebene Ganzglasduschen. Zuguns-
ten der Optik verzichten sie auf die Schwall-

leiste und nehmen dafür mangelnde Dichtheit 
in Kauf. Nicht immer sind sie dann mit dieser 
Entscheidung dauerhaft zufrieden.

Bei der Kaufentscheidung für eine Dusche
spielt das Design eine besonders wichtige Rol-
le. Als schick gilt zur Zeit reines Glas, ohne 
Rahmen, ohne Profi le, ohne Bodenschwellen. 

Besser mit Schwalleiste
Design für mehr Dichtheit
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« Der wohl älteste Boden- und 
Wandbelag – die Fliese – 
erlebt eine Renaissance »

 A ufgrund der Vielzahl von Gestaltungs-
möglichkeiten als auch ihrer positiven
Wirkungen auf Gesundheit und Hygi-

ene ist die Fliese auch im Wohnbereich im-
mer stärker im Kommen. Die fachmännische
Verlegung sichert darüber hinaus jahrelange 
Freude und Zufriedenheit. Dominierten Fliesen 
bis vor kurzer Zeit vor allem im Sanitärbereich,
in Küchen und Vorzimmern, so fi ndet sie heu-
te in der modernen Innenarchitektur auch in
den Wohnbereichen immer mehr Verwendung. 
Nicht von ungefähr, weil durch neue Designs, 
unterschiedliche Formate und fast unzähligen 
Kombinationsmöglichkeiten, beispelsweise mit 
Glasmosaik, sind der Gestaltung und damit
dem Ausdruck der individuellen Persönlichkeit 
kaum Grenzen gesetzt. Ein weiterer Vorteil der 
Fliese liegt in ihrer „gesundheitsfördernden“
Wirkung. Wie kaum ein anderer Bodenbelag
sonst verhindert die Fliese die Ausbreitung
von Milben und Keimen und somit auch von 
Erkrankungen durch Staubmilben oder All-

Fliesen

ererererere gigigigigienenenenee .... DaDDaDazuzuzuuz kkkkomomomommmtmtmmm dddddeereere hhhhh hhohohe eee KoKoKooKoKomfmmfmmm oooro t,ttt  weil 
FlFlFllFlFlieieieieieiesesesesessen n n kikikindndndndererererrleleleleleleicicicicici hththththtt zzu uu pflpflpflpflpfleeeegegegegeeennnnn ununununundd d dd ssscs hmutz-
ababababwwwwewew isisisisisisenenennddddd sisisisisindndnndndndd.G.G.G.G.GGererereereradadadddee ininininini KKKKKKomomomomo bbibib nnaaanaatitititit onononono mmmmititittt 
mmomomom ddededededernrnrrnenenen HHHeiizszssysysysysy tetetetetememememem n kokokokommmmmmmmmmmt t nononoochhchhhchch eeeeeininininee
äußerst positive Eigenschaft zum Tragen: dieäää ßßßß i i EEEEEiiii hhh ffff TTT ddi
Fliese speichert Wärme und wirkt regulierend
auf das Raumklima. Damit und durch die vie-
len Gestaltungsmöglichkeiten verleiht sie ihrerlen Gestaltungsmöglichkeiten verleiht sie ihrer
Umgebung unterschiedliche, individuelle und
wohlige Atmosphäre. Damit die überaus posi-
tiven Eigenschaften der Fliese voll zur Geltung 
kommen ist eine rundherum professionelle Be-
treuung das Um und Auf. Diese beginnt mit ei-
ner umfassenden Beratung bei der Auswahl der
Produkte und endet bei der fachmännischen
Verlegung. Das alles garantiert der OÖ-Fliesen-
legerfachbetrieb. Wer meint, das Fliesenlegen
sei kinderleicht und kann eigentlich jeder, der
irrt gewaltig. Professionelles Verlegen bedeutet 
weit mehr als nur Fliese für Fliese an die Wand 
oder Boden zu kleben.

Nur der Fliesenlegerfachbetrieb mit seinem
Wissen über optimalen Nutzen, verschieden-
ste Materialien, Designs, Untergrund, Raumkli-
ma, Abrieb und vieles andere mehr bringen die 
positiven Eigenschaften der Fliese voll zur Gel-
tung und schaffen Zufriedenheit und Gemütlich-
keit über viele Jahre hinweg.                             
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Selbermalen ist kaum billiger

„Beim Selbermalen spart man nicht einmal 
mehr jenen Betrag, den die Mehrwertsteuer 
ausmacht.“, weiß OÖ-Maler-Landesinnungs-
meister Engelbert Schwarz aus der Praxis 
zu berichten. „Die Preisdifferenz liegt bei 
weniger als 10 Prozent, ganz abgesehen 
von der Zeit, die man beim Do-It-Yourself 
investiert. Ein einfaches Rechenbeispiel für 
einen durchschnittlichen Raum mit 65 Qua-
dratmetern zu malender Fläche verdeutlicht 
den äußerst geringen Preisunterschied: Ein 
Malerfachbetrieb verrechnet durchschnittlich 
4,50 Euro pro Quadratmeter inklusive Ab-
deckung, Ausbessern kleiner Mauerschäden 
und waschbeständigem, zweifärbigem Dis-
persionsanstrich weiß-pastell. Berücksichtigt 
man noch eine Fahrtpauschale von 45 Euro, 
sowie die Mehrwertsteuer, so ergibt sich ein 
Rechnungsbetrag von 396 Euro inklusive. 

Selbermalen ist kaum billiger W er kennt das nicht? Man hat die
alten Tapeten satt oder aber die
Farbe bröckelt bereits von den

Wänden. Was tun also? Mit modernen Mit-
teln ist es heutzutage nicht mehr notwendig,
in mühsamer Kleinarbeit die Tapeten von den
Wänden zu kratzen. Mit Produkten wie „Easy-
putz“ kann man die alten Tapeten ganz einfach
überputzen und eine individuelle Raumgestal-
tung jenseits der Raufaser ist dadurch mög-
lich. Wer die feine Optik wünscht, sollte eine
niedrige Körnung von 0,5 Millimetern wäh-
len. Wer es aber akzentuierter haben möchte,
der verwendet eine Körnung von 1 Millime-
ter. So genannte „Compact Colours“ bieten
die Möglichkeit, den von Haus aus weißen
Putz vielfältig und unkompliziert einzufärben.
Farbtabellen erleichtern die Auswahl, bei Be-
darf kann farbtongenau nachgemischt werden.
Die optimale Farbgestaltung ist wichtig, bei den
meisten Menschen rufen bestimmte Farbtöne
ähnliche Empfi ndungen hervor und beeinfl us-
sen die Stimmung positiv oder negativ. 

Auch ein neuer Anstrich kann für frischen 
Schwung sorgen. Auf die Decke sollte aber 
auch nicht vergessen werden.

Malspaß
Neuer Anstrich für 
schönes Wohnen
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schen Malern von den Kunden ein sehr gutes
Image bestätigt: 98 Prozent der befragten Kun-
den waren mit der Ausführung der Arbeiten
durch einen Malerfachbetrieb entweder sehr
zufrieden oder zufrieden. Im besonderen wur-
den dabei das saubere, exakte Arbeiten und
die Qualität hervorgehoben. Jeder fünfte bis
sechste Haushalt hat demnach in den letzten
12 Monaten einen Malerfachbetrieb mit der
Ausführung von Malerarbeiten betraut. „Wir
Maler kämpfen nach wie vor mit der noch sehr
weit verbreiteten Meinung, dass man Malerar-
beiten ganz einfach selber machen kann, weil
es nur darum ginge, Farbe an die Wand zu
klecksen. Dass zu einem zufriedenstellenden
Ergebnis aber viel mehr gehört, das wissen
viele nicht.“, so der Innungsmeister Engelbert
Schwarz abschließend.

Maler als Meister 
der Energieeinsparung ¬
Klimawandel, Energieeinsparung, Energieaus-
weis, hohe Heizkosten – diese und ähnliche
Schlagwörter fi nden sich in den letzten Wochen 
und Monaten immer wieder täglich in den Me-
dien. Viele Wohngebäude entsprechen nicht
mehr einer zeitgemäßen Wärmedämmung.

Viel Aufwand für 
38 Euro Ersparnis ¬
Im Gegensatz dazu ergibt die Gegenrechnung
für das Selbermalen am Wochenende lediglich
eine Geldersparnis von 38 Euro. Basis für diese 
Rechnung bildet die Annahme, dass für die
Durchführung der oben genannten Arbeits-
schritte für einen nicht Geübten einen Zeit-
aufwand von 12 Stunden erfordert. Bei einem 
angenommenen Stundenlohn von 22,50 Euro 
(inklusive 50%igem Zuschlag für die Arbeit
am Wochenende) und Materialkosten von 85
Euro ergeben sich fi ktive Kosten von 355 Euro. 
„Neben der für die Ausführung zu opfernden
Freizeit gibt es beim Selbermachen auch immer 
die Gefahr, dass die Arbeiten nicht so gelingen,
wie man sich das vorstellt.“, meint Engelbert
Schwarz. „Einem Fachbetrieb gegenüber hat
man die Möglichkeit zu reklamieren, wenn es
einmal nicht passt. Ausserdem sind Fachbe-
triebe wesentlich schneller und die mit den
Arbeiten verbundenen Unannehmlichkeiten
sind weit schneller wieder vorbei.“

Spectra-Umfrage 
bestätigt Image ¬
In einer vom Meinungsforschungsinstitut Spec-
tra durchgeführten Umfrage wird den heimi-
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Die Auswahl der richtigen Dämmung, Prüfung 
und Aufbereitung des Untergrundes, fachge-
rechte Verlegung des Dämmmaterials ohne
Schaffung von Wärmebrücken, sowie die Auf-
bringung von qualitativ hochwertigen Deck-
putzschichten sind von entscheidender Bedeu-
tung. Für die Planung und Ausführung ist ein
entsprechendes bauphysikalisches Wissen von
großer Bedeutung. Wärmedämmverbundsys-
teme verhindern den Wärmefl uss vom Inne-
ren eines Gebäudes nach außen hin, müssen
aber gleichzeitig in der Lage sein, im Raum
vorhandene Feuchtigkeit nach außen zu trans-
portieren. Ansonsten kann es zur Bildung von
Kondenswasser kommen, wodurch das Mau-
erwerk geschädigt wird und auch nachteilige 
Auswirkungen auf das Raumklima entstehen
können. Mit ihrem Wissen und ihrer Erfahrung
schaffen es die OÖ-Malerfachbetriebe auch bei
der Sanierung von Altbauten, diese auf einen
Niedrigenergiehaus-Standard zu bringen.
Quelle: Synthesa Chemie Gesellschaft m.b.H

Die OÖ-Malerfachbetriebe helfen dabei dem
Heim nicht nur ein neues Aussehen zu geben,
sondern auch Energie zu sparen. Egal ob beim
Neubau oder einer Sanierung, der Schlüssel
zum Erfolg liegt in der richtigen Wärmedäm-
mung, die den Verbrauch an notwendiger Hei-
zenergie und somit die dafür aufzuwendenden
Kosten wesentlich verringert. Investitionen in
eine zeitgemäße Dämmung rechnen sich je-
denfalls. Es reicht dazu aber nicht aus, einfach
irgendeinen Dämmstoff an den Wänden anzu-
bringen und auf den erhofften Erfolg zu warten.
Wesentlich für den optimalen Erfolg ist eine
sach- und fachgerechte Verarbeitung – diese
garantieren die OÖ-Malerfachbetriebe.

Die 326 OÖ-Malerfachbetriebe sind die 
Spezialisten wenn es darum geht, dem 
Heim ein neues Aussehen zu geben und 
gleichzeitig auch Geld zu sparen – man 
sollte dabei nicht einfach irgendjemandem, 
sondern den Spezialisten vertrauen.

Mitgliederstatistik:
Malerbetriebe OÖ: 326
Lehrlinge OÖ Gesamt: 396
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Alte Techniken ¬
In den letzten Jahren sind die alten Maltech-
niken wie Schwamm-, Wickel-, Wisch- oder
Lasurtechnik leider etwas in Vergessenheit ge-
raten und wurden kaum noch angewandt.
Diese Techniken stellen die hohe Kunst des
Malerhandwerks dar und bringen ein einzig-
artiges, unverwechselbares und einmaliges
Ambiente ins traute Heim.

Individualität ¬
„Die Kunden wünschen sich vermehrt indivi-
duelle Lösungen, die ihr Zuhause einzigartig
machen. Die Zeiten, in denen nur die Beschich-
tung einer Wand in einer anderen Farbe gefragt
waren, sind vorbei. Wir geben jedem Zuhause
die persönliche Note des Bewohners.“ so En-
gelbert Schwarz. Mit der richtigen Anwendung
dieser alten Techniken stellen die Maler nicht
nur ihr hohes handwerkliches Geschick unter
Beweis, sondern können damit auch verblüf-
fende Ergebnisse erzielen. Egal ob man sich die
Nachbildung einer Marmor- oder Steinober-
fl äche wünscht, oder vielleicht sogar von Holz
- keine Wünsche bleiben offen oder könnten
nicht vom Maler erfüllt werden.

OÖ-Maler ¬
Die rund 350 Oberösterreichischen Malerfach-
betriebe, die auch etwa 400 Lehrlinge aus-
bilden, sind die Spezialisten wenn es darum
geht, dem Heim innen und außen ein neues
Aussehen zu geben. Und das zu einem op-
timalen Preis – Leistungsverhältnis.          

Wohlfühloasen ¬
Die OÖ-Malerfachbetriebe sind aber auch die
Spezialisten, um das Heim in eine Wohlfühloa-
se zu verwandeln. Dazu tragen die Farben we-
sentlich bei. Mit kompetenter Beratung und
dem Wissen über Harmonie und Wirkung der 
Farben, ist man beim OÖ-Malerfachbetrieb
immer in den besten Händen.

Kundenservice 
gross geschrieben ¬
Der Malerfachbetrieb führt natürlich die Arbei-
ten einwandfrei aus, damit der Kunde lange
Freude daran hat und sein Heim in vollen Zü-
gen genießen kann. Und nicht nur das, nach
Beendigung der Arbeiten wird sauber gemacht.
Damit steht dem Vergnügen und der Entspan-
nung nichts mehr im Weg.

Malspaß

„Vertrauen Sie beim Ausmalen nicht irgendwem, sondern auf das Wissen 
und Können der OÖ-Malerfachbetriebe“, so Engelbert Schwarz, Landesin-
nungsmeister Maler, Lackierer und Schilderhersteller, Linz.
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UNABHÄNGIG IST, WER 
SEINE WOHNTRÄUME LEBT.

Ob Renovieren, Sanieren, Kaufen oder Bauen:
Die WohnService-Berater der VKB-Bank kennen den
kürzesten Weg zu Ihrem persönlichen Wohntraum –
egal, wie dieser aussieht. Informieren Sie sich jetzt!

* Quelle: Ranking der Top 1000 Banken
im aktuellen Fachmagazin „The Banker“. 

www.vkb-bank.at
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076 Bauwerk

Die Bauwerk Objekterrichtungs GmbH
ist die Bauträgerfi rma der Linzer Bau 
& Boden-Gruppe. Ziel ist die Errich-

tung funktionaler Gebäude mit fl exiblen Nut-
zungsmöglichkeiten in allen Größen. Die drei
Geschäftsführer Christian Sturm, Michael Eh-
renfried und Andreas Ortner sind langjährige
Freunde. Im Jahre 1987 haben sie sich beruf-
lich zusammengetan, um ein Unternehmen zu
gründen, in dem Vorstellungen verwirklicht
und Erfahrungen jedes Einzelnen gezielt einge-
bracht werden können. Jedes Bauvorhaben be-
ginnt im Kopf. Bauwerk entwickelt diese Vor-
stellung in einem zeitlichen, fi nanziellen und
architektonischen Gesamtkonzept von Anfang 
an bis zur Fertigstellung.

Topstandorte im Grünen
Zu den neuesten Projekten der Bauwerk zählt
der „Seepark Plesching“: Am grünen Linzer
Stadtrand, nahe des Pleschinger Sees und der 
Donau Auen, wird im Frühjahr 2010 ein moder-
nes Wohnhaus in Niedrigstenergie-Bauweise 
errichtet. Neben der sonnigen Traumlage am
Grüngürtel überzeugt das vom Land Oberös-
terreich geförderte Projekt mit ausgezeichneter
Infrastruktur.

An der Hauptstraße 63, 4040 Linz, entsteht
derzeit das „Grüne Stadtdomizil Urfahr“. Auf 
einer Gesamtfl äche von rund 2.900 Quadrat-
metern sollen hier Geschäfte (ca. 250 Quad-
ratmeter + Nebenfl ächen) sowie 12 Wohnun-
gen (von 73 bis 247 Quadratmetern) errichtet
werden.

Grünblick am Fuße des Römerbergs
Im Sommer 2010 fällt der Startschuss zum Bau 
von 21 Wohnungen mit Grünblick am Fuße 
des Römerbergs (Hirschgasse). Es entstehen
in zwei Gebäuden Wohnungen von der klassi-
schen 2-Raum-Gartenwohnung bis hin zum lu-
xuriösen Penthouse mit riesiger Dachterrasse.

Neues Projekt im Zentrum
Das derzeit größte innerstädtische Bauprojekt 
in Linz befi ndet sich in der Kaisergasse/Lederer-
gasse und umfasst eine Nettonutzfl äche von
rund 10.000 Quadratmetern.

Weitere Informationen: www.bau-boden.at

Bauwerk Objekterrichtungs GmbH
2010: Wohnen am Puls der Zeit – Topstandorte im Grünen
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Bau & Boden Immobiliengesellschaft m.b.H.
A-4020 Linz, Graben 18
Telefon: +43 (0)732 79 36 66-0
Fax: +43 (0)732 79 36 66-9
E-Mail: office@bau-boden.at
Web: www.bau-boden.at

Bauwerk Objekterrichtungs GmbH
A-4020 Linz, Graben 18
Telefon: +43 (0) 732-78 19 55-0
Fax: +43 (0) 732-78 19 55-55
E-Mail: office@bauwerk.co.at
Web: www.bauwerk.co.at

Die Bau & Boden Immobiliengesellschaft m.b.H. 

wurde 1963 in Linz gegründet und entwickelte 

sich in den letzten Jahren zu einem der größten 

Komplettanbieter im Bereich Immobilien in

Oberösterreich und in Wien. Pro Jahr werden 

Immobilien im Wert von rund 90 Mio. Euro 

vermittelt, darüber hinaus werden Objekte auch 

entwickelt, gebaut und verwaltet. 



078 Wohnraum Individuell

Den eigenen Wohnraum 
individuell gestalten

eseeses rrrratatatatatsasasasasammmmmm,m, ssssssicicicicichhhhhh GeGeGeGeGeGeGeGeedadadadadaaddad nknnn en zu machen, welche 
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erzeeeuuuguu t, iistsstttt vor allem FFFFararaarbbbe und Licht. Richtig
ausggggeewähhhhhltltltttt uundndnd eeinningegegeseeesetztztzztt, setzen sie nicht nur
Akzeeeeeente, sssononoondeddernrrn fffororo mememem nnn den Raum. Objekte
wwewewewewwewewew ddrdrdrdrddrdrdenennnenenenn sssoo in ddden Vorrdedededddd rrgrund gestellt oder 
Stimmungen betont. Die Vorgehensweisen sind 
vielfältig. Um zum Hingucker zu werden, kann 
eine Kommode etwa mit einer Farbschicht um-
mantelt werden oder die Wand dahinter wirdmantelt werden oder die Wand dahinter wird
in einem kontrastierenden Ton gestrichen.

Individualist ¬
Da sich die Bedürfnisse und Geschmäcker im
Laufe der Zeit ändern, bekommen die meisten
Menschen immer wieder Lust auf Veränderung.
Man sollte daher bei jeder Um- oder Neuge-
staltung das Potenzial der Wohnung nützen. 
Oft ist alles schon vorhanden. Man sollte mit
jenem Stück beginnen, das einem am meis-
ten am Herzen liegt und es in Szene setzen.
Das wichtigste ist, nicht danach vorzugehen,
was gerade „in“ ist, sondern was die eigene
Lebensfreude anfacht.

Modefarbe Lila ¬
Lila ist die neue Modefarbe, die Räume aufmö-
belt, an denen man sich schon satt gesehen hat.
Tischwände, Vorhänge, Polster, Geschirr und
jede Menge Accessoires von zartem Flieder bis
zum kräftigen Violett bringen frischen Schwung 
in die eigenen vier Wände. Ein Tipp für all jene,
die gerne Farbe bekennen.                      

 V ieieier WäW nddde giibt ees viele. AAber r erst durrrchc  
Dekok ratitt onen und Wohn-Accessoires 
bekommt das Zuhause eine persönli-bekommt das ZuZ hause eine persönli

che Note verliehen. Denn Farbe, Licht und Lieb-
lingsstücke sind ein Teil unserer Identität.

Nestbau ¬
Nirgendwo sonst kann Individualität so vehe-
ment zum Ausdruck kommen wie im eigenen
Heim – wenn sich der Bewohner nur traut. 
Denn nicht die angesagte Sofa-Landschaft
oder das Multimedia-Bord im Wohnzimmer
verrät etwas über die Interessen und Vorlieben 
der Besitzer. Geschichten erzählen vielmehr 
die über die Jahre erworbenen Urlaubsmit-
bringsel und das nach eigenen Vorstellungen
umgestaltete Mobiliar. Schon mit einfachen
Mitteln und etwas Einfallsreichtum kann dann 
zwischen den Wänden einer Wohnung ein un-
verwechselbarer Stil gedeihen.

Emotionsträger ¬
Veränderungen brauchen Mut. Auch muß nicht 
alles von Anbeginn an perfekt durchdacht sein. 
Doch bevor eine große Umgestaltung im eige-
nen Wohnraum in Angriff genommen wird, ist 
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lange kein Ende gesetzt. Holzpaneele, lange
Zeit als spießig verschrien, sind nun wieder in
den Hochglanz-Wohnmagazinen zu bewun-
dern. Auch kräftige Anstriche halten Einzug
in das Wohnzimmer. Kurzum – die Wand von
heute ist alles andre als kahl.

Akzente setzen ¬
Egal für welche Art der Wandgestaltung man
sich entscheidet – durchgängig wird sie heu-
te nicht eingesetzt. Tapeten, Farbe und Holz
sollen bestimmte Partien betonen und in den 
Mittelpunkt rücken. „Dabei ist egal, ob es sich
um Tapeten, Anstriche oder Holzverkleidung 
handelt.“, meint Gabriele Zeller, Raumausstat-
terin und Inhaberin des Wiener Fachgeschäftes 
Lisgés: „Die Strömungen laufen parallel.“

Tapeten ¬
Ornamente, Streifen, große Blumen, Paisley-
Muster oder geometrische Formen – die Aus-
wahl war noch nie so groß wie jetzt. „Gerade
bei Tapeten ist für jeden Stil das Passende 
dabei.“, weiß sie. „Der gemeinsame Nenner

 N ackte Wände waren gestern – heute
sind sie kreativ gestaltet. Der Fanta-
sie wird dabei freier Lauf gelassen.

Frische Tapeten, moderne Holzpaneele oder 
witzige Anstriche verleihen der Wand ein neues
Aussehen.

Mut zur Farbe ¬
Diese beeinfl usst das Empfi nden und befl ügelt
die Sinne. Farben wurden seit jeher eingesetzt, 
um die Stimmung der Menschen in bestimm-
te Bahnen zu lenken. Darüber hinaus werden
durch den Einsatz von Rot, Grün oder Blau in
der unmittelbaren Umgebung auch ästhetische
Botschaften übermittelt. Nirgendwo gilt das so 
sehr, wie in den eigenen vier Wänden. Gerade 
hier schrecken jedoch viele vor dem Einsatz
von Farbe zurück. Weiße Wände waren lange 
Zeit der letzte Schrei. Das hat sich geändert.
Seit einem Jahr lässt sich ein Comeback der
Tapete beobachten. Mit gutem Grund: Noch 
nie gab es so viele verschiedene Muster, Stile
und Oberfl ächenstrukturen wie jetzt. Damit 
ist der kreativen Wandgestaltung aber noch 
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sonst kühle Oberfl ächen dominieren, verleiht 
diese Art der Wandgestaltung dem Zimmer 
einen gemütlichen Touch. Die neuen dunklen 
Holzarten, etwa Palisander oder Wenge, oder 
Materialien mit Maserung gelten als besonders 
chic. Wichtig ist, dass nur ein Teil der Wand 
vertäfelt wird, sonst läuft man Gefahr, dass der 
Raum einer dunklen Höhle gleicht.

Stimmungsmacher ¬
Gerade jetzt, wo die Einrichtung eher zur schlich-
ten Eleganz tendiert, sind farbige Wände ein 
wichtiges Gestaltungsmittel. Wer sich nicht für
eine Technik entscheiden kann, darf ruhig expe-
rimentieren. Das Gute an Tapeten, Anstrichen 
oder Holzpaneelen ist, dass sie leicht wieder
entfernt werden können.

Stoff gehört auch an die Wand ¬
„Stoff verleiht jedem Raum das gewisse Etwas.
Leider ist die textile Wandbespannung aus der 
Mode gekommen. Dabei hat sie viele Vorteile. 
Sie verbessert die Akustik des Raums, betont
schöne Solitärmöbel und setzt wunderbare 
Akzente. Fast jeder Stoff ist einsetzbar – man
muß nur auf Festigkeit und Lichtechtheit des 
Materials achten. Von der restlichen Wand ab-
gegrenzt werden die Textilien durch Leisten
oder Stuck. Um ein besonders stimmiges Ambi-
ente zu erzielen, sollte der Stoff auch sonst im 
Raum vorkommen, etwa als Kissenhülle oder
Vorhang.“ Gabriele Zeller, Raumausstatterin
und Inhaberin des Geschäfts Lisgés in Wien,
über eine fast vergessene Art der dekorativen
Wandgestaltung. 

www.raum-ideen.at 

bei aller Vielfalt ist, dass Tapeten immer edel
und kostbar aussehen sollten.“ Erzielt wird das
nicht nur durch die Farben. Die Palette ist groß:
Dunkles Violett, Pink, Türkis, Schwarz-Weiß
oder Erdtöne sind in den Musterbüchern aller
namhaften Hersteller zu fi nden. Dazu Gabriele
Zeller: „Besonders begehrt sind Tapeten mit
metallischen Effekten – Gold oder Bronze ist
auf vielen Oberfl ächen zu sehen.“ Raumfüllend
werden die Bahnen nicht an die Wand geleimt
– die edlen Tapeten werden nur an bestimmten
Stellen in Szene gesetzt.

Anstriche ¬
Auch mit Pinsel und Roller können die Wände
kreativ gestaltet werden. Am Puls der Zeit sind
ebenfalls geschickt platzierte Akzente. So wird
etwa eine einzelne Wand hinter der Sitzgruppe
mit einer Farbe hervorgehoben. „Wichtig ist,
dass der Anstrich zum Einrichtungsstil passt.“,
betont Gabriele Zeller. „Sonst sind der Fantasie
keine Grenzen gesetzt.“ Neben der klassischen
monochrom gestalteten Fläche setzt sich bei
Wandfarben immer mehr die Effektmalerei
durch. Wisch- und Schwammtechniken sind
mit modernen Produkten – speziellen Farben
und Rollern – einfach selbst herstellbar. Als Hin-
gucker können Friese oder großfl ächige Motive
eingesetzt werden. „Im Fachhandel fi ndet man
viele Schablonen.“, so Gabriele Zeller. „So kann
man schöne Effekte erzielen.“

Holz ¬
Vertäfelungen waren in den 70iger Jahren der
letzte Schrei. Dann verschwanden sie in der
Versenkung. Zu Unrecht. Holz strahlt immer
Wärme aus und kann dadurch wohnliche Ak-
zente setzen. Vor allem in Räumen, in denen
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Decken-Gestaltung
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bricht, wird an die Gestaltung der Decke kaum 
ein Gedanke verschwendet. Dabei gibt es auch 
hier sehr viele Möglichkeiten.hier sehr viele Möglichkeiten

Eleganter Stuck ¬
Verzierungen an der Decke müssen nicht alt-
modisch wirken. Stuck kann kitschig und schnör-
kelig, aber auch modern und geradlinig sein.
Zu den Klassikern gehören Flach- und Hohl-
kehlprofi le. Letztere verdecken den Winkel zwi-
schen Decke und Wand und sorgen so für einen 
runden Übergang und eine perfekte Raumluft-
Zirkulation. „Besonders beliebt sind Profi le 
jeglicher Art in Sandsteinoptik und Hohlkehl-
profi le mit indirekter Beleuchtung, die jedem 
Raum ein besonderes Wohngefühl geben.“,
meint Josef Griesbacher, Geschäftsführer des 
Ateliers für Stuck- und Steinkunst. Bestimmte
Raumgrößen sind nicht notwendig: „Stuck kann
einen Raum größer oder höher wirken lassen. 
Wir arbeiten auch viel in Neubauwohnungen,
wo moderne Wohnkultur mit Steinschichtun-
gen und Stuckelementen ein besonders reiz-
volles Wohngefühl entfalten.“, fährt er fort. 
Wer nicht auf die Leiter steigen will, lässt Profi s 
ans Werk. Für wenige hundert Euro gibt es je-
doch fertige Elemente zu kaufen, die auch ein
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werden.“, erklärt Josef Griesbacher. Ist der Kle-
ber getrocknet, können Unebenheiten und Über-
gänge mit Schleifpapier geglättet werden. Unbegänge mit Schleifpapier geglättet werden Unbe
handelte Stuckelemente kann man nach Be-
lieben bemalen.

Gemütliches Holz ¬
In Einfamilienhäusern oder großzügigen Altbau-
wohnungen schaffen Holzdecken eine beson-
ders heimelige Atmosphäre. „Eine gewisse Grö-
ße und Raumhöhe braucht man schon, sonst 
wirkt eine Holzdecke schwer drückend.“, sagt
Karl-Heinz Ebner, Geschäftsführer der gleich-
namigen Tischlerei im steirischen Tauplitz.
Wer nicht im drei Meter hohen Wohn-Salon
logiert, kann eine schlichte Seiten-Einfassung
der Decke mit fl achen Holzteilen überlegen.
In der Tischlerei Ebner werden individuelle Lö-
sungen – von rustikal bis elegant – angefertigt. 
Da kann eine aufwendige Deckengestaltung
auch 30.000 Euro oder mehr kosten. Einfache
Verkleidungen können begabte Heimwerker
auch selbst befestigen. Im Fachhandel kann 
man fertige Riemen oder Dielen kaufen. Diese
Bretter sind 30 Zentimeter breit und 2 Meter
lang und werden an der Decke auf ein Grund-
gerüst aus Holzlatten montiert.              
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 Die GWG Linz errichtet auf dem Areal
Grillparzerstraße/Anastasius-Grün-
Straße insgesamt 84 Mietkaufwoh-

nungen. Die Wohnungen in einer Größe zwi-
schen 57 und 119 m2 werden in sogenannten
Punkthäusern mit quadratischem Grundriss
bzw. in einem lang gestreckten Zeilenbau
mit jeweils sechs Geschoßen errichtet. Das
qualitativ sehr anspruchsvolle Konzept stammt
von den Linzer Architekturbüros Kaufmann
& Partner sowie x-Architekten.

Das Ziel leistbares Wohnen mit hoher Lebens-
qualität zu schaffen wurde optimal umgesetzt.

GWG Linz

GWG - Gemeinnützige Wohnungsgesellschaft der Stadt Linz GmbH
Eisenhandstraße 30, 4021 Linz, Tel.: 0732 / 76 13, gwginfo@gwg-linz.at, www.gwg.at

 Wohnanlage Grillparzerstraße



GWG Linz 085

Die GWG-Geschäftsführer: Dir. Hermann Friedl, Dir. Wolfgang Pfeil MBA
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dieser einen Wandel vom Statussymbol zum 
ernstzunehmenden Hauptheizsystem vollzogen 
hat. Die Bedienerfreundlichkeit ist mittlerweile
mit denen anderer bekannter Heizsysteme voll
konkurrenzfähig. Die Besonderheit des Kachel-
ofens liegt aber auch in den unendlichen Ge-
staltungsmöglichkeiten, denn jeder Kachelofen

E gal ob es um wohlige Wärme in den
eigenen vier Wänden oder um die Aus-
gestaltung von Boden und Wand geht

– bei den Oberösterreichischen Hafner und 
Fliesenlegern sind Sie in kompetenten Händen.
Beide Handwerke können auf eine Jahrtausen-
de alte Tradition zurückblicken.

Der Hafner heizt behaglich ein
„Der Kachelofen hat in den letzten Jahren einen
enormen Aufwärtstrend erfahren“ berichtet Pe-
ter Böckl, der Landesinnungsmeister der OÖ
Hafner, Platten- und Fliesenleger. Die Gründe 
dafür sind sehr vielfältig, vor allem aber darin zu 
sehen, dass es sich beim Kachelofen um eine
sehr umweltschonende Heizform handelt, da 
bei der Verbrennung von Holz nur jene Men-
ge an CO2 abgegeben wird, die während des 
Wachstums auch aufgenommen wurde, ganz 
im Gegenteil zu fossilen Brennstoffen. Außer-
dem hat die technische Entwicklung auch vor
dem Kachelofen nicht Halt gemacht, womit

OÖ Hafner und Fliesenleger 
schaffen rundherum Behaglichkeit
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in eine Wohlfühloase“ berichtet Peter Böckl. 
Gerade Fliesen setzen der Fantasie bei der Ver-
legung keine Grenzen und lassen sich mit ande-
ren Materialien kombinieren. Der letzte Schrei
ist die Kombination mit Glas.

Die Fliese – individuell 
und einzigartig 
Ein Keramikboden sorgt entscheidend für gutes 
Raumklima – kaum ein anderes Material ist so
vielseitig verwendbar wie die Fliese, egal ob
mit oder ohne Fußbodenheizung – der kera-
mische Fliesenboden passt sich ganz einfach
der Raumtemperatur an. Fliesen werden im ge-
samten Wohnbereich eingesetzt. Der Fliesen-
legerfachbetrieb weiß die verschiedenen Ma-
terialien richtig zu bearbeiten, miteinander zu
kombinieren und hilft Ihnen, Ihre Ideen zu 
verwirklichen. Mit Fliesen sind Ihrer Fantasie 
keine Grenzen gesetzt: Marmor, Granit, Holz, 

ist in seiner optischen Ausgestaltung ein Uni-
kat, der auf die individuellen Bedürfnisse des
Betreibers abgestimmt wird, so Böckl weiter.
Beim OÖ Hafner sind Sie bestens aufgehoben.
Charakteristisch für den Kachelofen sind auch
die positiven Auswirkungen auf die Gesundheit,
durch die erzeugte Strahlungswärme, die der
Wärme der Sonne sehr ähnlich ist. Jüngste Un-
tersuchungen haben eindeutig bewiesen, dass
die Wärme des Kachelofens wesentlich an-
genehmer empfunden wird als jene von Heiz-
körpern und darüber hinaus der Mensch in
einem Kachelofenklima wesentlich belastbarer
ist. Bei behaglicher Strahlungswärme kann die
Raumlufttemperatur niedriger gehalten wer-
den, was zu einer höheren relativen Luftfeuch-
tigkeit führt, sowie zu weniger Luftzirkulation
und damit geringerem Zugempfi nden und we-
niger Staubaufwirbelung. Einer der über 100
Hafnerfachbetriebe ist auch in Ihrer Nähe.

Fliesenleger verbessern 
das Raumklima
Aber nicht nur der Kachelofen trägt zum guten
Raumklima bei, sondern auch keramische Bo-
den- und Wandbeläge. „Mit dem richtigen Ma-
terial und der richtigen Verlegung verwandelt
der OÖ Fliesenlegerfachbetrieb Ihr Zuhause
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individuelle Gestaltungen. Besonders Allergiker,
die auf Hausstaub, etc. hoch sensibel reagieren,
können aufatmen – denn auf Fliesen fi nden
diese Plagegeister keinen Nährboden. Auch die
leichte Reinigung der keramischen Fliesen wird
geschätzt – spezielle Glasuren tragen dazu bei.
Baubiologen schätzen die natürlichen Materia-
lien aus denen die Fliesen hergestellt sind.

Bei der Gestaltung Ihres neuen Wellnessbe-
reiches – egal ob Wärmewände, Wärmeliegen,
Dampfbäder oder Schneckenduschen – be-
sitzt der Fliesenleger das nötige Know-how, 
um funktionelle aber auch praktische Lösun-
gen zu erarbeiten. Das Wohlbefi nden für die
Menschen steht dabei stets im Mittelpunkt.
In Zusammenarbeit mit Keramikern werden
individuelle Träume erfüllt, einzigartige Gestal-
tungen – genau auf den Kunden abgestimmt 
– entstehen. Auch wenn Sie im Außenbereich
eine Fliesenverlegung vorhaben, ist der Fliesen-
legerfachbetrieb der richtige Ansprechpartner. 
Frostsicherheit, Rutschfestigkeit, die richtige
Vorbereitung des Untergrundes bzw. der fach-
gemäße Bodenaufbau auf der Terrasse  oder Bal-
kon sind entscheidend für viele Jahre Freude 
mit dem Fliesen-, Natur- oder auch dem Kunst-
steinboden im Freien. Besonders im Außen-
bereich kommt durch Umwelteinfl üsse der
richtigen Pfl ege eine große Bdeutung zu. Die 
Fliese ist ein wesentlicher Bestandteil für in-
dividuelles und modernes Wohnen.

Nutzen Sie die Möglichkeit, kontaktieren Sie
einen der über hundert Fliesenleger in Ober-
österreich und profi tieren Sie von seiner pro-
fessionellen Meisterarbeit, der umfassenden
Beratung – garantierte Qualität auf allen Ebe-
nen, umfassende Auswahl von der schlichten
klassischen Fliese bis zur modernen, innova-
tiven Sensation.                                         

Glas, Bruchmosaike, Flusssteine, Unikate aus
Keramik – zum Beispiel ein Souvenir aus Ihrem 
Urlaub – lassen sich problemlos mit Fliesen 
kombinieren und integrieren. Bei Boden-
und Wandgestaltungen, in Bädern, Küchen, 
Wohn- und Wellnessräumen, Wintergärten und 
natürlich auch im Außenbereich gelingen so
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 D as Hafnerhandwerk in Oberösterreich
hat Tradition. Die erstmalige schrift-
liche Erwähnung fi ndet sich im 13.

Jahrhundert. Der Begriff Hafner stammt vom
umgangssprachlichen Begriff „Häfen“, als Be-
zeichnung für einen Topf.  Bereits mehrere Jahr-
hunderte davor erkannten die Töpfer, dass der
von ihnen verarbeitete und gebrannte Ton Wär-
me hervorragend speichert. Im Laufe der Zeit
wurden dann gebrannte Tonschüsseln zum Bau 
von Öfen eingesetzt, um eine größere Speicher-Ö
kapazität zu erzielen. Die Geburtstunde des
Kachelofens hatte somit geschlagen.

Kachel steht für Geschirr ¬
Das Wort Kachel stammt vom althochdeut-
schen „chachala“ und bedeutet Geschirr. Bei 
der Kachel handelt es sich um eine Keramik aus
feinem und mit Schamotte gemagertem Ton. 
Seit damals sind die Hafner darum bemüht,
dem Kachelofen und seiner Ausgestaltung als
wichtigem Bestandteil des Wohnraumes eine 
dem Stilempfi nden der Zeit entsprechende

090 Hafnerhandwerk
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aus, denn die hauptsächlich verwendeten Heiz-
materialien wie Scheitholz und Holzbrikets er-
zeugen bei der Verbrennung kein neues zu-
sätzliches CO2.

Brennstoff aus 
den heimischen Wäldern ¬
Ausserdem wachsen diese Brennstoffe in den 
heimischen Wäldern und bringen somit eine 
Unabhängigkeit von internationalen Energie-
märkten mit sich. Mit der Verwendung von 
heimischem Holz wird aber auch ein Beitrag zur 
Waldpfl ege und Erhaltung des Kultur- und Erho-
lungsraumes geleistet. Egal, ob Kachelofen für 
einen Raum oder als Ganzhausheizung, Kachel-
herd oder Offener Kamin, am besten wendet
man sich vertrauensvoll an einen Hafnermeis-
ter, der mit Sicherheit eine den persönlichen 
Wünschen und Vorstellungen entsprechende,
technisch ausgereifte und daneben individuel-
le Lösung präsentieren wird. Ein persönliches 
Beratungsgespräch beim Hafnermeister wird
jeden Kachelofenfreud begeistern und von den
vielen Vorteilen überzeugen.

Der kleine Kaminofen – 
ein heisser Tip ¬
Eine neue Generation von Kachelöfen erobert 
zusehends die Wohnstuben:
Nicht nur ein heißer Tip, sondern auch ein
guter Typ ist der Kleinkachelofen, der jetzt eine
Marktlücke füllt, die in neuerer Zeit durch geän-
derte Wohnverhältnisse entstanden ist. „Es gibt 
einen deutlichen Trend zu Single-Wohnungen, 
fortschrittliche Wärmedämmung verringert den 
Heizbedarf und die verstärkte Förderung der 
Altbausanierung gegenüber dem Neubau eröff-
net neue Möglichkeiten für alternative Raum-
heizung.“, so der OÖ-Landesinnungsmeister
Peter Böckl.

Form zu geben. Heute wird der Kachelofen
vor allem auch zur architektonischen Wohn-
raumgestaltung eingesetzt und hat sowohl in
moderner als auch traditioneller und rustikaler
Umgebung seinen Platz. Jeder Kachelofen wird
individuell angefertigt und somit auch genau
den jeweiligen Erfordernissen angepasst. Er
erzeugt ein gesundes Raumklima und eine be-
hagliche Strahlungswärme, die im Empfi nden
mit Sonnenstrahlen gleichzusetzen ist. Neben
der langen Lebensdauer zeichnet den Kachel-
ofen auch seine hohe Umweltfreundlichkeit
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Städten zu tun. Diese Entwicklung befl ügelte 
die Kachelofenbranche, den geänderten Be-
dürfnissen entgegenzukommen, zumal es mit
der Altbausanierung einen weiteren Bedarfs-
schwerpunkt gibt. Bundesweit haben die För-
derungsbeiträge der Länder und Kommunen 
dafür deutlich zugenommen. Das schafft die
Möglichkeit, in umweltfreundliche, trotzdem 
aber sparsame und effi ziente Raumheizungen
zu investieren. Schließlich kann man dafür bis
zu 25 Prozent der Kosten als nicht rückzahlbare 
Förderung kassieren.

Mit Garantie vom Hafner ¬
Auf der anderen Seite lässt sich die kleine Va-
riante der oft massiv wirkenden Grundöfen
durch das Modulsystem problemlos nachträg-
lich in Wohnräume einbauen und bleibt den-
noch ein formschönes, individuell gefertigtes
Stück aus der Meisterhand des Hafners, der
auch beim Kleinkachelofen die Einhaltung aller
Sicherheitsstandards garantiert.           

Ausgeklügeltes Modulsystem ¬
Der Kleinkachelofen ist der kleine Bruder des
bewährten Kachelofens, der gleichwohl alle
Vorteile seiner „großen Brüder“ mitbringt. Er
ist heizkostensparend und umweltfreundlich
durch den Brennstoff Holz, schafft das glei-
che gesunde Wohlfühlklima und wirkt durch 
die individuellen Designvarianten nicht wie
irgendein Heizkörper, sondern als Gestaltungs-
element der Wohnlandschaft. Aber – er schont
den Geldbeutel der Kunden, weil er deutlich
preisgünstiger ist. Zudem ist er in kürzester
Zeit aufgebaut und kann beim Umzug pro-
blemlos mitgenommen werden. Denn durch
sein ausgeklügeltes Modulsystem ist er rascher 
demontierbar als beispielsweise der Standard-
typ des sogenannten Grundofens, der ja vom
Hafnermeister Schamotte für Schamotte und
Kachel für Kachel gesetzt wird.

Leistung passt 
sich Wohnformen an ¬
Technisch gesehen gibt es abgesehen von den
Dimensionen nur einen wesentlichen Unter-
schied zu den altbekannten größeren Anlagen.
Der Kleinkachelofen hat einen deutlich geringe-
ren Leistungsbereich ab 1,2 kW im Gegensatz
zu den typischen 4 kW der üblichen Anlagen. 
Dazu Peter Böckl: „Das aber ist zum Beispiel 
für ein neu gebautes Niedrigenergiehaus oder 
für eine sanierte Altbauwohnung völlig ausrei-
chend – zumal die durchschnittliche Quadrat-
meterzahl der Wohnungen vornehmlich in den
Städten immer mehr abnimmt.“

Single-Haushalte steigen rasant ¬
Das wiederum hat mit der ständig steigen-
den Zahl der Single-Haushalte – seit 1951
auf mehr als eine Million verdreifacht – in
unserem Land und vor allem in den größeren 
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7 Gründe für einen Kachelofen

Was ist OK? 7 brandheiße Gründe spre-
chen für einen Original Kachelofen. Egal, für
welches Heizsystem man sich entscheidet,
der OK Hafnermeister erfüllt jeden Wunsch, 
individuell und persönlich.

OK steht für Qualität: Garant dafür ist eine  
Markengemeinschaft, die neue Maßstäbe
setzt, Standards, die dem Kunden höchs-
te Qualität garantieren. Jeder OK Hafner-
meister ist geprüfter Hafnermeister und Inha-
ber einer gültigen Hafner-Gewerbeberechti-
gung.

OK steht für Sicherheit: Ein OK entspricht 
allen gesetzlichen Richtlinien und Luftrein-
haltegesetzen. Zum Schutz des Konsumenten
kommen nur hochwertige kachelofentaugli-
che und keine Do-it-yourself-Lösungen zum
Einsatz. Der Aufbau erfolgt ausschließlich
durch ausgebildetes Fachpersonal.

Hafnerhandwerk 093093

OK steht für Reinheit: Holz bietet Einklang  
mit der Natur und Umwelt. Holz ist erneu-
erbar und verbrennt CO2-neutral. Der OK 
Hafner berechnet und baut den Kachelofen
gesetzeskonform, nach den Aufl agen der 
Vereinbarung im Artikel 15a des Bundesver-
fassungsgesetzes über „Schutzmaßnahmen
betreff end Kleinfeuerungen“. 

OK steht für Gesundheitsbewußtsein: Der  
Original Kachelofen schaff t ein Raumklima 
zum Wohlfühlen. Nicht nur Allergiker wissen
die sonnengleiche Strahlungswärme, die kei-
nen Staub aufwirbelt, zu schätzen.

OK steht für Schönheit: Realisierung des  
individuellen Schöneheitsideals als Meister-
stück ästhetischer Vorstellungen – unver-
wechselbar und einzigartig maßgeschnei-
dert. Der OK Hafner begleitet seine Kunden
von der Beratung bis zur Planung und Um-
setzung.

OK steht für Geborgenheit: Zurücklehnen,  
im knisternden Flammenspiel die Hektik des 
Alltages vergessen, eine Atmosphäre der Ent-
spannung und Behaglichkeit schaff en. Dafür 
steht OK.

OK steht für Garantie: Jeder OKKKKKKKK KKKKKKK KKKKKK hhahhhaahhhhahhhahhahahhahahhahaahaahhhhaaaaaaattttttttttttttttttttt ttttttttttt 10100001011000111111000000000111111000000011011010 JJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJJahahaaahhhaahahahahahahaahhhhhaaaaaaahhhhhhhhhrerererereererrrrerreeeeerrrrrrreeeeeeeeeeeerrrrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee  
Garantie, unter der Voraussetzuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuunnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnng,g,g,g,g,gg ddddddaaasasssssssssasssssssssssssassssssss ddid eeeeeee ee eeeeee eeeeeeeeeeeeeeeeee
entsprechenden Servicearbeitennnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn lllllllaaaauauaauaaaaaa t t tt Seeervrvrrrrrrvvrvrrrrrvvrvrrrrvrvvrrrvrrrrr iiiiicciiiiii e-e
vertrag durchgeführt werden.

www.kachelofenverband.at
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oder gestohlen werden, Schlösser müssen nicht
mehr ausgetauscht werden. Der von Hörmann 
erstmals in Österreich auf den Markt gebrachte 
Fingerscan ist besonders bedienerfreundlich.
Er kann bis zu 100 Fingerabdrücke speichern,
die sich jederzeit wieder einzeln löschen lassen.
Der Fingerscan ist sogar standardmäßig mit
zwei Relais ausgestattet, sodass man mit dem
Zeigefi nger die Haustür und mit dem Mittel-
fi nger das Gartentor öffnen können. Die au-
ßerordentlich lange Lebensdauer von bis zu 1
Million Anwendungen spricht ebenso für die
moderne Lösung wie die volle Einsatzfähigkeit 
zu  jeder Zeit, egal ob das Thermometer -40 
Grad Celsius anzeigt oder die Sonne das Gerät
auf +85 Grad Celsius aufgeheizt hat. Parallel
zum Fingerscanner kann auch ein herkömmli-

 W as man bisher nur aus diversen Fil-
men kennt, bringt Hörmann nun di-
rekt nach Hause. Mit dem biome-

trischen Öffnungssystem wird der Finger zum 
Hausschlüssel. Mit dem üblichen Türschloss
wird ein Fingerscanner eingebaut, mit dem 
man Türen und Tore ganz einfach mit dem ei-
genen und einzigartigen Fingerabdruck öffnen
kann. Schluss mit schweren Schlüsselbunden,
vergessenen Zutrittskarten oder PIN-Codes.
„Der Scanner ist ein besonders sicheres und
bequemes Zusatzelement der Hörmann-Pro-
dukte.“, erklärt der Hörmann Geschäftsführer
Christian Edhofer. „Sie haben Ihren biomet-
rischen Schlüssel bei jeder Gelegenheit zur
Hand, genauer gesagt an der Hand. Ein Verlie-
ren, Vergessen oder Aussperren ist unmöglich.“ 
Auch Einbrecher bleiben chancenlos, da kein
Fingerabdruck dem anderen gleicht und das
System 100 Prozent fälschungssicher ist. Somit 
können Schlüssel nicht mehr verloren gehen

Biometrischer 
Türöffner
Tür und Tor öffnen – fi ngerleicht

Endloses Kramen in den Taschen, quälende 
Überlegungen, wo man den Schlüssel das 
letzte Mal gesehen hat und dann der kostspie-
lige Besuch des Notdienstes – damit ist jetzt 
Schluss. Denn mit den Tür- und Torsystemen 
von Hörmann mit biometrischem Fingerscan 
hat man den Schlüssel immer dabei.
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den Anschlag der Führungschiene. Somit ist
das Tor verriegelt und gegen Aufhebeln ge-
schützt. Dies geschieht rein mechanisch und 
funktioniert unabhängig von der Stromver-
sorgung. Denn: Sicherheit und Komfort sind
die wichtigsten Eigenschaften aller Hörmann-
Produkte.                                                  

www.hoermann.at

cher Schlüssel eingesetzt werden. Zum Einsatz
kommen diese in der Praxis allerdings kaum
noch, denn wer sich einmal an die Vorzüge des
biometrischen Türöffners gewöhnt hat, will von
altmodischen Schlüsseln nichts mehr wissen.
Der Fingerscan ist eine komfortable und sichere
Alternative zu herkömmlichen Zutrittslösungen 
und verfügt über eine hochwertige Sicherheits-
ausstattung. Zum S5-Comfort Scan Schloss ge-
hört eine Automatik-
Verriegelung, die  auch  
bei einem Stromaus-
fall schließt. Ein Siche-
rungsbolzen auf der 
Bandseite verhindert
ein Aufhebeln der 
Türe und der Sperr-
bügel vervollständigt 
die fünffach Verriege-
lung. Eine formschö-
ne Sicherheitsrosette
schützt den Profi lzylin-
der darüber hinaus ge-
gen Aufbohren oder
Abdrehen. Aber auch
Hörmann-Garagento-
re garantieren höchste 
Sicherheit im eigenen
Heim. Der Garagentor-
Antrieb schützt vor Ab-
stürzen oder Einklem-
men ebenso wie vor
einem gewaltsamem 
Aufhebeln des Tores.
Langfi nger haben da-
her keine Chance. 
Wird das Garagentor 
verschlossen,rastet
die Aufschiebesiche-
rung automatisch in
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dermanns Sache. Frau Sylvia K. aus Traun fand
in einem Notizbuch ihrer verstorbenen Groß-
mutter aus dem Jahre 1962 wertvolle Tips. 
Motten suchen bei Zedernholz dank dessen
ätherischen Öls das Weite. Läßt der Duft der
Zedernholz-Klötzchen nach, raut man die Ober-
fl äche mit Schmirgelpapier auf. Zedernholzblö-
cke erhält man in gut sortierten Reformhäusern
und Drogerien.  Was tut man mit edlen Abend-
kleidern? Die wertvollen Sultansgewänder im
Topkapi-Museum in Istanbul stammen aus dem
15. Jahrhundert und sehen noch immer aus wie
neu. Diese werden in Leinen eingeschlagen,
im Dunklen aufbewahrt und einmal pro Jahr
ordentlich gelüftet. Leinen fi ndet sich allerdings
leider nicht mehr in jedem Haushalt. Aber
vielleicht liegt in einer Wäschetruhe oder im
Schrank noch ein Leinentuch aus einer Zeit, in
der es noch keine Jersey-Spanntücher gab. Mö-
belpolituren enthalten Lösungsmittel und soll-
ten daher gerade im Schlafzimmer sehr spar-
sam verwendet werden. Die Zutaten für eine
chemiefreie Möbelpolitur fi ndet man in der
Küche. Ein Esslöffel Öl gut gemischt mit vier

 F rau Karoline H. aus Wels legt die Schubla-
den ihrer Kommoden mit Papier aus und
legt trockene Zitrusfruchtschalen hin-

ein. Aber auch ein Tip ihrer Tante ist sehr gut – 
muffi ge Laden ausräumen, mit Zeitungspapier 
ausstopfen und so lange offen stehen lassen,
bis das Papier den Geruch absorbiert hat. Dann 
mit Wasser, vermischt mit ein paar Tropfen 
Lavendelöl auswischen.

Auch die Großmütter versorgten dereinst ihre 
Pelzmäntel mit Zeitungspapier, dessen Drucker-
schwärze gegen Motten wirkte. Sie stopften
es in die Ärmel und hängten die Mäntel zum
Lüften ins Freie. Dann schüttelten sie die guten 
Stücke aus und hängten diese in einen aus-
gemusterten Bettbezug, der mit einer gewis-
sen Anzahl an Luftlöchern versehen war. Auch 
Pullover werden kein Motten-Futter, bewahrt
man sie nach dem Winter mit Zeitungspapier
auf. Als zusätzlichen Mottenschutz sammelte 
die Großmutter Lavendelblüten, die getrocknet 
in Stoff genäht als Duftsäckchen verwendet
wurden. Diese hingen dann im Kleiderkasten.
Doch der Geruch der blauten Blüten ist nicht je-

Im Schlafzimmer bringt man sehr viel Zeit zu. Grund genug 
daher, diesen Raum besonders liebevoll zu behandeln.

Erholsame Träume ohne Motten
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Esslöffel Essig werden schaumig gerührt und
mit einem weichen Tuch aufgetragen.

Frau Eva B. aus Vöcklabruck putzt ihre dunk-
len Möbel mit einer Mischung aus Rotwein
und Olivenöl. Auch auf Weichspüler für die
Schlafzimmervorhänge sollte man verzichten.
Die Vorhänge werden duftig und weich, fügt 
man dem letzten Spülwasser Essig bei. Der Ge-
ruch von Essig verfl üchtigt sich sofort. Wer den 
chemischen Duft der Weichspüler vermisst, 
gibt einige Tropfen von seinem ätherischen
Lieblingsöl hinzu.                                     
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von 50 bis 55 Prozent sorgen. Eine einnnneeeeiee nhnnn alalalaa bb
Meter hohe Papyruspfl anze verdunststtsteeet eininininn bbbbbbbbisisis 
zwei Liter Wasser pro Tag. 

Grüne Schadstoffilter ¬
Besonders gut eignen sich dididididdidieee e e stststststststs umumumumuummummmemememmeem nnnn n MiMiMiMMiMiiMiitt-t-t--tt-t-t
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sisisisie e e e fffof rt. Um die gewünschten Wirkungen der 
PflPflPflPflPfl anze zu erreichen, ist die Auswahl entschei-
deddededend. Je größer und vitaler die Pfl anze, umso
höhhöhhöhööheheheheher rr isisisist tt tttt ihihihihiihihi re Befeuchtungs- und Reinigungs-
leeeeistutttt ng. Für den Schadstoffabbau besonders
geggggegggegggegeeieeeee gngg et sind Pfl anzen mit aktivem Stoffwech-
sesel,l, bbbbbbbbeispielsweise der Philodendron (Baum-
fffrfreuuuue nd), Ficus benjamina (Birkenfeige), Chlo-
roppphytum (Grünlilie) und Dracaena (Drachen-
bauuum). Für ein gutes Klima im Raum sorgen 
auuch Zyperngras und die als „Fette Henne“ 
bebebebebeb kannte Crassula. 

Spezialisten im Schlafzimmer ¬
„Für Schlafräume besonders empfehlenswert 
sind Aloe Pfl anzen, Bromilien und Orchideen,sind Aloe-Pfl anzen, Bromilien und Orchideen, 
weil sie nachts viel Kohlendioxid aufnehmen.“,
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Gesünder leben mit Topfpfl anzen
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meint Manuela Lanzinger. Verzichten sollte
man hingegen auf stark duftende Pfl anzen,
die Kopfweh hervorrufen können. Aber auch
bei dieser Regel gibt es Ausnahmen: Duftende 
Pfi ngstrosen im Schlafzimmer sollen sehr posi-
tiv auf das Liebesleben wirken. Pollenallergiker
sollten generell auf blühende Zimmerpfl anzen
verzichten. Allergische Beschwerden können
auch Pfl anzen wie der Ficus benjamina hervor-
rufen. „Es gibt einen ständigen Wandel bei den
beliebtesten Zimmerpfl anzen, sehr in Mode
sind derzeit die Palmen.“, meint Rudolf Ha-
jek, Bundesinnungsmeister der gewerblichen
Gärtner und Floristen Österreichs.

Palmen sind in Mode ¬
Die schönen Nachfolger des Philodendrons!
Der Renner im Wohnraum ist seit einiger Zeit
ungeschlagen die Kentia-Palme. Der von Ex-
perten vermutete Grund: Sie ist wegen ihrer
Größe sehr dekorativ und erinnert an einen Ur-
laub in der Südsee. Die Pfl anzenhändler über-
rascht, dass bei der Jugend vor allem die Retro-
Pfl anze Gummibaum (Ficus) absolut „trendy“
ist. Auch der Ficus lyrata mit seinen großen
Blättern und Beaucarnea (Elefantenfuß, Fla-
schenbaum) werden gerne gekauft. Diese ge-
nügsamen Pfl anzen sorgen für Urwaldfeeling
in der Wohnung. Zu den Trendpfl anzen zählt
weiters die absolut pfl egeleichte Zamiocula mit
ihren fl eischigen Blättern. Eher out derzeit: der
gute alte Philodendron.

Pflanzen liefern Energie ¬
Pfi ngstrosen fördern die Lust auf Sex!
„Gesunde, glückliche Pfl anzen versorgen Räu-
me mit Energie, kranke Pfl anzen sind kontra-
produktiv.“, rät der Feng-Shui-Experte Günther
Sator. Besonders viel Energie liefern Sonnen-
blumen. Pfl anzen seien auch ein Spiegel der
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Persönlichkeit: „Jemand, der sich mit Kakteen
umgibt, möchte vielleicht sagen: Bleib fern von 
mir. Hohe Pfl anzen lassen auf selbstbewuss-
te Menschen schließen, kleine auf unsichere.
Auch Düfte wirken: „Pfi ngstrosen im Schlaf-
zimmer steigern die Lust auf Sex.“

Zimmerpflanzen sind öko-fit ¬
Heizungskosten natürlich gesenkt!
Grünpfl anzen in Wohnräumen wie Zyperngras
verhindern unnötiges Heizen und den klima-
schädlichen Kohlendioxid-Ausstoß. Je trockener 
die Luft ist, desto niedriger erscheinen die Tem-
peraturen und die Heizung wird noch höher ge-
dreht. Damit die Luftfeuchtigkeit gerade im der
kalten Jahreszeit nicht zu niedrig ist, kann man 
auf natürliche Art und Weise die Luftfeuchtig-
keit im Raum mit Zimmerpfl anzen regulieren. 
Besonders geeignet sind natürlich solche, die so 
viel wie möglich Wasser wieder abgeben. Dazu 
zählen Grünlilien, Zimmerlinden, das Zyprngras 
und Papyrus-Pfl anzen. Diese geben bis zu 98 
Prozent des aufgenommenen Wassers wieder
an die Luft ab. Befi nden sich in einem zirka 30 
Quadratmeter großen Raaum zwischen drei und 
sechs Zimmerpfl anzen, sso ist die Luftfeuchtig-
keit optimal, das heißt, sie beträgt zwischen 40000000 
und 60 Prozent.                                    

Topfpfl anzen



hohen Dämmstoffdicken. Die einlagige Verle-
gung ermöglicht eine rationelle, kostensparen-
de Verarbeitung. Die hohen Dämmeigenschaf-
ten der Platten, ermöglichen die Reduktion der
Dämmstoffdicke um bis zu einem Viertel und
damit eine Verringerung der Außenbaumaße.

Hohe Wirtschaftlichkeit
Aber nicht nur die hervorragenden Dämm-
eigenschaften zeichnen die RÖFIX takeit AL-
PIN Hochleistungsdämmplatte aus. Die Ein-
zelplattenschäumung gewährleistet eine 3-di-
mensionale Maßgenauigkeit, die eine absolut
präzise, einlagige Verlegung ermöglicht. Das
verkleinerte Plattenformat von 40 x 80 cm
verbessert das Handling am Gerüst und re-
duziert die Plattenspannungen von Fuge zu
Fuge aufgrund der 20 % kürzeren Platten-
kantenlängen.

Die weiße, homogen aufgeschäumte Oberfl ä-
che verringert bei direkter Sonneneinstrahlung
die Aufheizung der Platten bei der Verlegung.
Zusätzliche Beschattungsmassnahmen sind
nicht notwendig. Die takeit-Zahnung der Plat-
tenrückseite gewährleistet eine superschnelle
Verlegeleistung mit Zeiteinsparung von bis zu
30 % beim Verkleben.

Neues „Hochleistungs-Wärmedämmsystem“
Als einer der führenden Systemhalter hat sich 
RÖFIX schon seit vielen Jahren als Spezialist 
für Wärmedämmsystem am internationalen 
Markt etabliert. Aufbauend auf langer Erfah-
rung und ständiger Entwicklungsprozesse hat 
RÖFIX mit dem neuen Wärmedämmsystem 
takeit ALPIN ein absolutes „Hochleistungs-
dämmstoff“ für Fassaden im Sortiment.

Eine homogen verschweißte Zwei-Schicht-
Fassadendämmplatte für WDVS gemäß EN 
13163. Diese formgeschäumte Automaten-
platte (Einzelplattenschäumung) besteht aus 
expandiertem, grauem Polystyrol-Hartschaum 
EPS-F15. Spezielle Infrarotrefl ektoren vermin-
dern den Durchgang von Strahlungswärme 
und erhöhen damit die Dämmeigenschaften 
wesentlich. Die geprüfte, deklarierte Wär-
meleitfähigkeit liegt bei = λD=0,031 W/mK.

Eignung für Alt-/Neubau und 
speziell im Passivhausbereich
Dieses Wärmedämmsystem wurde für den 
Alt- und Neubaubereich konzipiert und spielt 
insbesondere im Passivhausbereich seine ein-
zigartigen Stärken aus. Diese Hochleistungs-
Dämmplatte eignet sich hervorragend für die 
wirtschaftliche Errichtung von Häusern mit 

100 Röfi x

RÖFIX LIGHT takeit ALPIN
das Hochleistungs-Fassadendämmsystem
Eisige Aussentemperaturen im Winter, heiße Tage im Sommer. Das Thema Wärmedäm-
mung hat sowohl im Neu- als auch Altbaubereich immens an Stellenwert dazu gewon-
nen und wird auch eine zentrale Rolle in der Zukunft spielen. Klimaschutz, explodieren-
de Energiekosten und Unsicherheiten in der Energieversorgung zeigen deutlich auf, wie
wichtig eff ektive Maßnahmen zur Einsparung von Energie sind. Welches Potential dazu 
in modernen Wärmedämmsystemen „steckt“, zeigt die innovative Dämmplatte RÖFIX
EPS-F 031 takeit ALPIN des österreichischen Systemhalters RÖFIX.



Polystyrol-Dämmfassade war somit ein Erd-
ölzwischenlager, das in den vielen Jahrzehn-
ten sehr, sehr viel Öl und andere Brennstoffe
eingespart hat, das binnen Sekunden für be-
hagliche Wohnraumwärme verbrannt worden
wäre.

Fazit – mit dem innovativen Wärmedämmsys-
tem RÖFIX takeit ALPIN hat der Baustoffher-
steller RÖFIX ein absolutes High-Tech-Produkt
am Markt etabliert – sowohl aus ökonomi-
scher aber speziell auch ökologischer Sicht.
Die Einführung dieses neuen Produktes unter-
streicht das enorme Know-how von RÖFIX in
der Entwicklung und Produktion innovativster
Wärmedämmsysteme.

Ökologische Verantwortung
Dieses Produkt kann im Gegensatz zu PU-
bzw. RESOL-Dämmstoffen bedenkenlos re-
cycled werden. Polystyrol ist bereits heute
ein gefragter Recycling-Rohstoff, ohne dass
es einen politischen Zwang bedarf diesen
Rohstoff wieder zu verwenden. Im Rückbau
von Polystyrol-Dämmfassaden kann der Putz
mechanisch abgestrippt werden, ohne dass
Fasern oder gefährlicher Feinststaub ent-
steht. Das freigelegte EPS wird mechanisch
entfernt und kann als geschredderte Ware
wiederverwendet werden. Oder er kann in
thermischen Verwertungsanlagen (Müllver-
brennungsanlagen) als wertvoller und unge-
fährlicher Energieträger problemlos verbrannt
werden und gibt so seine urspüngliche Energie
als Ursprungs-Erdölprodukt wieder ab. Die
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Systemaufbau WDVS
RÖFIX LIGHT take-it ALPIN
• RÖFIX Unistar LIGHT Klebemörtel
• RÖFIX EPS-F 031 Take-it ALPIN Dämmplatte
• RÖFIX Unistar LIGHT Armiermörtel
• RÖFIX P50 Armierungsgewebe
• RÖFIX Putzgrund UNI
• RÖFIX Silikonharzputz PROTECT
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RÖFIX AG, Baustoffwerk, A-4591 Molln, Tel. 07584 3930, Fax 07584 3930-30, office.molln@roefix.com

Mit der neuen Zwei-Schicht-Fassadendämmplatte setzt RÖFIX einen 
neuen Standard im alpinen Raum. Die optimierte High-Tech-Platte sorgt 
für höchste Dämmleistung (bis zu 25% Dämmdicken-Einsparung) und
Dank der formgenauen Passform mit der „take-it“ Rückseitenfräsung für
eine rationelle, superschnelle Verlegeleistung. Bauen mit  System

RÖFIX EPS-X F 030 „take-it ALPIN“ – Hochleistungs-Fassadendämmplatte

www.roefix.com

takeit ALPIN
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  Die Vorteile im Überblick

  • Superschnelle Verlegeleistung mit Zeiteinsparung von bis zu 30 % beim Verkleben.

  • Rationelle, zeitgemäße Verarbeitung mit Feinputzmaschine

  • Sichere Verklebung durch größere Plattenoberfl äche auf der Rückseite (+ 60 %)

  • Einzelplattenschäumung mit 3-dimensionaler Maßgenauigkeit erlaubt eine absolut  
   präzise Verlegung

  • Kleineres Plattenformat (40 x 80 cm) für besseres Handling am Gerüst

  • Bis zu ¼ Dämmstoffdickeneinsparung bei gleicher Dämmleistung gegenüber 

    herkömmlicher, weisser EPS-Dämmstoffen

  • Geringeres Aussenbaumass durch dünnere Dämmstoffdicke

  • Frei von Polyurethan (PU), damit werden keine Isocyanate benötigt  
   (damit problemlos recyclebar)

  • Frei von Phenol-Monomeren (wie dies bei Resolschaum-Dämmplatten verwendet wird)

  • Geringere Plattenspannung durch 20 % kürzere Kantenlänge (optimiertes Plattenformat)





Thermische Sanierung

 D er Zahn der Zeit nagt auch an Häusern.
Etwa alle 30 Jahre muß ein Gebäude
saniert werden. Neue Fenster oder ein

Fassaden-Anstrich sind zu wenig. Sinnvoll wäre 
eine thermische und energetische Sanierung.
Die kostet mehr Geld, ist aber eine Investition 
für die Zukunft. „Die Eigentümer wollen den
Wert ihrer Wohnung erhalten und die Ener-
giekosten senken.“, meint Thomas Walka, Ge-
schäftsführer des ÖSW Siedlungs- und Woh-
nungswerks. Diese positive Entwicklung bringt
manche aber an ihre fi nanziellen Grenzen.

Rücklage ¬
„Im Wohnungseigentum ist eine umfassende 
Sanierung oft schwierig, weil die Rücklagen
fehlen.“, so Thomas Walka. Bei Eigentums-

Ein neuer Mantel für alte Häuser
Thermische Sanierung kann für manche zu teuer werden

Die gelben und roten Farbfelder ver-
deutlichen, dass jede Menge Energie 
verloren geht: Absolute Schwachstelle 
ist die mangelnde Dämmung der 
Außenwände.
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ten pro Quadratmeter 7 oder 8 Euro bezahlen 
muß. Bei einer 100 Quadratmeter-Wohnung 
bedeutet das eine Mehrbelastung von 500
bis 600 Euro pro Monat. Wenn eine Familie 
schon für den Kauf der Wohnung einen Kredit
aufgenommen hat, können solche Ausgaben
Existenzen zerstören.“ Wird ein gemeinsamer 
Kredit aufgenommen, haften alle solidarisch
gegenüber der Bank. „Kann einer nicht zahlen,
müsste die Gemeinschaft diesen klagen. Im
schlimmsten Fall käme es zu einer Versteige-
rung der Wohnung.“, meint dazu Barbara Sirk,
Wohnrechtsexpertin des Mieterschutzverban-

wohnungen begnügt sich das Gesetz
mit der Forderung nach einer ange-
messenen Rücklage. Daher wurde die
Rücklagenbildung in den vergangenen
Jahrzehnten oft sehr gering gehalten.
Werden Sanierungsmaßnahmen not-
wendig, reicht die angesparte Summe
trotz Förderung nicht und die monat-
lichen Instandhaltungsbeiträge müs-
sen angehoben werden. Sinnvoll wäre
daher ein Masterplan: „Man überlegt,
was in den nächsten 10 Jahren zu sanieren sein
wird, erstellt einen Kostenplan und beginnt
rechtzeitig, eine Rücklage anzusparen.“, so
Geschäftsführer Thomas Walka.

Schicksale ¬
„Ist zu wenig Geld da, muß die Gemeinschaft
einen Kredit aufnehmen. Durch die Rückzah-
lung steigen die monatlichen Kosten. Das kann
sich nicht jeder leisten.“, sagt Barbara Haber-
korn-Frey, Geschäftsführerin der Hausverwal-
tung Haberkorn & Reich-Rohrwig. „Es kann
passieren, dass man statt 2 Euro Betriebskos-

 Thermografi e: Der Wärmeverlust bei der linken Haushälfte (mit Dämmung) beträgt nur einen Bruchteil
 des Verlustes auf der rechten Seite (gelbe und rote Flächen verraten den Wärmedurchgang).

   Fassadendämmung spart Energie 
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Gut durchdacht ¬
„Für die Wohnungseigentümer ist ein möglichst
genauer Sanierungs-Entwurf wichtig.“, meint
dazu Alois Lukas, Eigentümer und Geschäfts-
führer der LA-Baumanagement. Der Baumeister
hat sich auf Sanierung in Wien und Niederöster-
reich spezialisiert. „Je besser ich die Grundlagen
für die einzelnen Sanierungsschritte erhebe,
plane und koordiniere, desto eher können die
Eigentümer zustimmen.“ Das klima:aktiv Pro-
gramm „wohnmodern“ – www.wohnmodern.
at - unterstützt die Entscheidungsfi ndung mit 
einer kostenlosen Erstberatung für Bauträger
und Hausverwaltungen.

In der Praxis ¬
Saniert werden hauptsächlich Fassade, oberste 
und unterste Geschoßdecke, Fenster und Tü-
ren. „Aufgrund der steigenden Energiekosten
geht bei der Wärmedämmung der Trend zu 
immer höheren Dämmstärken.“, analysiert Ge-
org Bursik, kaufmännischer Geschäftsführer des

des. Sie kennt aber auch andere Probleme. „Oft
kümmert sich die Verwaltung nicht um Förder-
möglichkeiten. Die Gemeinschaft beschließt
eine Sanierung, nimmt einen Kredit auf und 
erfährt später von Fördermöglichkeiten. In der 
Steiermark beispielsweise ist eine nachträgliche 
Förderung nicht möglich.“

Einfache Mehrheit ¬
Soll eine Sanierung durchgeführt werden, muß 
bei der Eigentümerversammlung darüber ab-
gestimmt werden. Ein Beschluß mit einfacher
Mehrheit genügt. In der Regel holt die Verwal-
tung drei Angebote ein. Dann wird abgestimmt 
und der Beschluß ausgehängt. Die überstimmte 
Mehrheit kann innerhalb von drei Monaten bei 
Gericht Berufung gegen den Beschluß einlegen. 
Hat man sich geeinigt, wird das Sanierungsvor-
haben bei der Förderstelle eingereicht. Erhält 
man eine Förderungszusage, ist der nächste 
Schritt die öffentliche Ausschreibung für die
Bauleistungen. Dann beginnt die Sanierung.



Thermische Sanierung

derung saniert. Förderbar ist die thermische 
Sanierung der Gebäudehülle, die zu einer er-
heblichen Verringerung des Heizwärmebedarfs
führt. Zusätzlich zur thermischen Verbesserung 
können besonders effi ziente und umweltfreund-
liche haustechnische Anlagen – Be- und Ent-
lüftungsanlagen mit Wärmerückgewinnung – 
mitgefördert werden.

Die Förderleistung ist ein einmaliger und
nicht rückzahlbarer Betrag. Die Höhe ist ge-
staffelt und beträgt 30, 45, 60 oder 75 Euro 
pro Quadratmeter.                       
     

„Ist der Mantel um das Haus in Ordnung, geht
wenig Wärme nach aussen hin verloren und
es muß dadurch weniger Wärme in Form von 
Heizen ergänzt werden.“, so Josef Großteßner-
Hain, geprüfter Energieberater der Energie AG 
aus Steyr.

Bautoffproduzenten Baumit Wopfi nger. „Vor 
allem bei Sanierungen kommen oft Dämmstof-
fe mit besseren Dämmleistungen, wie etwa
die ,Fassadendämmplatte plus´, zum Einsatz. 
Dabei erzielt man dieselbe Wärmedämmleis-
tung, wie mit einer herkömmlichen Platte,
verliert aber weniger Licht bei Fenstern und 
weniger Raum bei Loggien und Balkonen.“ Die 
eingesparten Energiekosten sind für Thomas
Walka das entscheidende Argument für eine 
Zustimmung der Wohnungseigentümer: „Als 
Faustregel gilt, dass man durch eine optima-
le thermische Sanierung monatlich zirka 33
Cent pro Quadratmeter Wohnfl äche einspa-
ren kann – abhängig von Wohnungslage und 
Heizverhalten. Und das bei einem höheren
Wohnkomfort.“ 

Förderungen ¬
Für umfassende Sanierungsmaßnahmen gibt es 
Förderungen in jedem Bundesland. Am besten 
bitte bei der zuständigen Stelle der jeweiligen 
Landesregierung informieren.

In Wien gibt es seit dem Jahr 2000 für alle
thermischen und energetischen Sanierungs-
maßnahmen die Thewosan-Förderung. Bereits 
70.000 Wohnungen wurden mit dieser För-
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Eine Haussanierung kostet viel Geld, eine gute Wärmedämmung spielt daher eine wichtige 
Rolle. Diese führt unter anderem zu niedrigeren Heizkosten. Ein weiterer Vorteil – Maß-
nahmen zur Wärmedämmung werden von der Energie AG und dem Land Oberösterreich 
gefördert. In der Regel sollte folgende Reihenfolge der Dämmung eingehalten werden:

 Oberste Geschoß-Decke dämmen
 Fenster- und Aussentüren isolieren. Glas ist ein guter Wärmeleiter, sodaß viel Wärme

      verloren geht.
 Es ist sinnvoll, beim Fenster-Austausch auch die Aussenfassade zu isolieren.
 Kellerdecken: Wenn der Keller nicht bewohnt ist, müssen Wärmeverluste durch die

      Kellerdecke verringert werden. 

Die Experten der Energie AG beraten unter 
der Hotline 0800 81 8000 gerne. 
service@energieag.at



Unsaniert

Elektrik und die Heizung komplett zu erneuern.
Zumeist sind dies die teuersten Aspekte der
Sanierung. Sind die Parkettböden und die alten
Kastenfenster noch zu verwenden? Entspricht 
der Grundriß den Wohnbedürfnissen?

Die Sanierung kann durch Eigenarbeit güns-
tiger kommen. Ohne Profi s ist eine Sanierung
jedoch kaum möglich. Daher am besten aus-
reichende Kostenvoranschläge einholen und
sich umfassend beraten lassen.

Parkett erhalten ¬
Holz ist ein Naturprodukt. Es arbeitet und passt 
sich der Raumluft an. Je länger und stärker man
heizt, umso trockener ist die Raumluft und
umso breitere Fugen können entstehen. Was-
serverdunster am Heizkörper und Grünpfl anzen 
im Raum helfen Fugenbildung zu vermeiden.
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 G roße und hohe Räume, herrliche Flügel-
türen, alte Parkettböden und als Non-
plusultra ein Balkon oder eine Terrasse. 

Ein wundervoller Altbau mit einem repräsenta-
tiven Eingangsbereich, breitem Stiegenaufgang 
und einem verzierten Geländer runden das
Ambiente ab. So sieht für viele die passende
Wunsch-Wohnung aus.

Der Weg zur Erfüllung dieses Traums führt 
oft über eine unsanierte Altbauwohnung. Die
Vorteile gegenüber sanierten Wohnungen über-
wiegen für viele, weil nur hier der individuelle
Geschmack und der Stil verwirklicht werden
können. Man sollte sich den Altbau vom Keller
bis zum (un)ausgebauten Dachboden anse-
hen. Wie ist der Zustand der Steigleitungen
im Haus? Den Wohnungszustand betrachten.
Beim unsanierten Altbau sind fast immer die

Unsaniert



er? Der Zimmermeister-Mitgliedsbetrieb vom 
Qualitätsverbund DachKomplett. Mehr unter
offi  ce@dachkomplett.co.at

Unsaniert

Für das Holz und das Wohlbefi nden ist eine
Luftfeuchtigkeit von 50 Prozent und 20 Grad 
Raumtemperatur ideal.                                

➠ Schutz: Nach Neuverlegung des Parkett-
bodens wird ein weiterer Schutz durch ein
Pfl egemittel aufgetragen. Der Boden muß 
frei von Schmutz und Staub sein, deshalb
ist vorher eine Unterhaltsreiniguung durch-
zuführen. ➠ Reinigung: Mit der Unterhalts-
reinigung verleiht man dem Boden eine
frische Optik. Leichte Verschmutzungen
wie Getränkefl ecken, die durch kehren
oder saugen nicht mehr entfernt werden
können, werden mit einem geeigneten
Reiniger aus dem Fachhandel entfernt.
➠ Pfl ege: Die Unterhaltspfl ege ist eine Auf-
frischung der Pfl egemittelschicht, welche 
den Lack vor Beschädigungen schützt. Der
Boden muß frei von Verschmutzungen sein,
da Pfl egemittel keine reinigenden Substan-
zen enthalten.

Will man die Ausbaureserve im Dachgeschoß 
nützen? Ist man auf der Suche nach perfek-
ter Dämmung, fachmännisch eingebrach-
ten Dachfl ächenfenstern, einer Gaube oder 
einem Dachbalken zum Entspannen? Wie
wäre es mit einer südseitigen Solaranlage,
um auch die Energiekosten im Auge zu be-
halten? Fachliche Kompetenz, perfekte Aus-
führung und professionelle Koordination aller 
Gewerke garantieren bewährte Handwerker 
in der jeweiligen Nähe. Denn – gute Planung, 
Organisation und Ausführung verlangen ei-
nen kompetenten Partner. Wer, wenn nicht
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Auf der Suche nach einem neuen Wohngefühl
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110 s Bausparkasse

als auch an CO2-Emissionen dar,
die durch eine thermische Sa-
nierungsmaßnahme erzielt wer-
den können. Eine thermische
Sanierung kann ein echter öko-
nomischer Gewinn für stolze Be-
sitzer von Eigenheim sein. Denn
die thermische Sanierung fi nan-
ziert sich praktisch von selbst:
Die Energieersparnis ist in den
meisten Fällen so groß, dass
unter Ausnutzung von Förder-
mitteln und einer entsprechen-
den (Bauspar-) Finanzierung die
monatlichen Kosten dafür gering

sind oder sogar die monatliche Energiekosten-
ersparnis, die Finanzierungskosten übersteigt.
Bausparfi nanzierungen sind ein besonders
sicheres, aber auch kostengünstiges Instru-
ment für die Sanierung des eigenen Gebäudes.
Pro Person ist eine Darlehenshöhe von bis zu
EUR 180.000,– und einer maximalen Lauf-
zeit von 30 Jahren möglich. Speziell für den
Verwendungszweck Sanieren und Renovieren
bietet die s Bausparkasse günstige Konditio-
nen auch für Gelddarlehen ohne Grundbuch
bis EUR 25.000,– an. Dank variabler Rück-
zahlungsmodelle kann der Wunsch von einem
energiesparenden Heim zur Realität werden,
denn durch fl exible Darlehensgestaltung lässt
sich das Darlehen individuellen Bedürfnissen
anpassen.
 Das Bauspardarlehn hat außerdem einen
kostenlosen Zinscap. Die Verzinsung beträgt
aufgrund der Zinsobergrenze maximal sechs
Prozent. Wenn die Zinsen auf dem Kapital-
markt fallen, profi tiert der Darlehensnehmer 
von entsprechenden Zinssenkungen. Und nicht
zuletzt ersparen sich Kreditnehmer bei einem 
Bauspardarlehen die 0,8% Kreditsteuer.        

W ohnen in alten Mauern hat ein ganz 
besonderes Flair. Es verbindet alte 
Familientraditionen oder fremde 

Lebensgeschichten mit künftigen Generatio-
nen. Allein sentimentale Werte machen das 
Leben in alten Gemäuern einzigartig und 
sind Aspekte, die ausschlaggebend für eine 
Sanierung sein können, die darüber hinaus 
mehr Komfort verspricht und den individu-
ellen Bedürfnissen angepasst ist.  
Die s Bausparkasse stellt auf ihrer Home-

page allen Usern ein neues und beispielloses 
Softwaretool zur Verfügung, das sich ganz 
der thermischen Sanierung widmet – dem 
Sanierungscheck. Schritt für Schritt führt der 
Sanierungscheck den Anwender zur optima-
len Sanierung des Eigenheimes, ermittelt die 
Kosten, berechnet die jeweilige Förderung des 
Bundeslandes und kalkuliert die Finanzierung. 
Darüber hinaus stellt das Softwaretool das 
Einsparungspotential sowohl an Energiekosten 

Wohnen in 
alten Häusern



www.sbausparkasse.at

Informationen aus erster Hand:
Das Ich-Du-Er-Sie-Es Darlehen
ist verlässlich und risikolos.

Ob renovieren oder gleich ein neues Zuhause: Beim Ich-Du-Er-Sie-Es Darlehen sind seit 1.1.2010
bis zu 180.000 Euro, mit Partner sogar 360.000 Euro, schon für Sie reserviert. Fragen Sie Ihren
Betreuer oder informieren Sie sich bei der Online-Finanzierungsberatung auf www.sbausparkasse.at

Inserat_Darlehen_150x210_hoch.indd   1 08.01.2010   11:08:45



Keller

 E in moderner Keller verbessert den Nutz-
wert eines Hauses. In Niedrigenergie-
bauweise senken Keller ausserdem den 

Heizwärmeverbrauch eines Hauses um bis zu 9
Prozent. Das ergab eine Studie der Vereinigung 
der Österreichischen Zementindustrie (VÖZ).

Raumklima ¬
Ein weiterer Vorteil des unterkellerten Hauses
ist ein besseres Raumklima. Denn im Sommer
heizt sich das Haus nicht so schnell auf, weil 
Wärme in den kühleren Keller abgeleitet wird. 
Im Winter ist das Erdreich, das die Kellerwände
umgibt, deutlich wärmer als die kalte Aussen-
luft. Moderne Keller unterstützen durch ihre 
Funktion als Wärmepuffer ausserdem ener-
giesparende Bauweisen.

Flächenservice ¬
Gut gedämmte, moderne Keller bieten Raum 
für innovative Haustechnik und umweltgerech-
te Heizungen. „Typische Beispiele sind Hack-
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Darauf kann man bauen
Besseres Raumklima und mehr Platz für 
Haustechnik. Ein Keller zahlt sich immer aus 

schnitzelheizungen, die einen großen Vor-
ratsraum für das Heizmaterial benötigen.“,
meint der Geschäftsführer der Vereinigung 
der Österreichischen Zementindustrie, Felix 
Friembichler. „Auch Wärmepumpen-Anlagen,
Luftwärmetauscher, Systeme zur Raumbelüf-
tung in Passivhäusern oder voluminöse Wär-
mespeicher im Verbund mit Sonnenkollektoren 
brauchen Platz.“ Wird überlegt, später der-
artige Systeme einzubauen, sollte man den
Keller von Anfang an entsprechend planen
und auch für die notwendigen Anschlüsseund auch für die notwendigen Anschlüsse
und Zuleitungen sorgen. Das erspart später
teure Stemmarbeiten, Schmutz und Umbauten. 
Häuser, die nicht unterkellert sind, sind weniger
fl exibel, wenn es um die Nutzung nachhaltiger
Energiequellen geht.

Hobbyraum ¬
Schon bei der Planung des Kellers sollte man
über die künftigen Nutzungsmöglichkeiten nach-
denken. Oft wird der Keller als Werkstatt oder 
Lagerraum, aber auch als Fitnessraum und
Wellness-Oase genützt. „Keller erweitern die
Nutzfl äche eines Einfamilienhauses bis auf das 
Doppelte.“, so Felix Friembichler. 

Ein Keller kostet etwa 5 bis 10 Prozent der Ge-
samtbaukosten. Aber diese Investition zahlt
sich aus und steigert den Wert der Immobilie
langfristig. Denn Häuser mit Keller erzielen
auch höhere Verkaufspreise.                    
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Immer warmes Wasser, im Winter stets an-
genehm temperierte Räume im gesamten 
Haus – und das mit Energie aus der Umwelt. 
Nur ein Wunschtraum? Nein, Realität!

Eine fast unerschöpfl iche Wärmequelle 
ist zum Beispiel die Wärme, die im Erd-
reich gespeichert ist. Wärmepumpen von 

Buderus nutzen diese Energie für die Raum-
heizung und Trinkwassererwärmung. Bis zu 
drei Viertel dieser Energie stammen aus der 
Erde, sind also kostenlos, ein Viertel der Energie 
benötigt die Wärmepumpe in Form von Strom.

Sole/Wasser-Wärmepumpe Logatherm WPS
Die neue Buderus Sole/Wasser-Wärmepumpe 
Logatherm WPS in den Leistungsgrößen von
6 bis 17 kW und 22 bis 60 kW zieht rund 75 
Prozent ihrer Heizenergie aus dem Erdreich und 
erreicht so einen Wärmepumpen-Effi zienzwert 
(COP) von bis zu 4,8. Das heißt, sie gewinnt in 
diesem Fall 4,8 kWh Heizenergie aus 1 kWh 
Strom. Bei allen Varianten ermöglicht der ein-
gesetzte Kompressor Vorlauftemperaturen von 
bis zu 65° C und bietet deshalb einen hohen 
Warmwasserkomfort. Kombiniert mit einem 
externen Warmwasser-Speicher ist die Loga-
therm WPS damit ein idealer Wärmelieferant 
für Ein- und Zweifamilienhäuser.

Kompaktversion mit integriertem Wasser-
speicher WPS K
Die Buderus Sole/Wasser-Wärmepumpen
gibt es auch als Kompaktversion Logatherm
WPS K in den Leistungsgrößen 6, 7.5, 9 und
11 kW. Unter der Designverkleidung sind
ein Warmwasser-Speicher mit 185 Liter In-
halt sowie Solepumpe, Heizkreispumpe und
Sicherheitsventil integriert.

Tiefenbohrung aus einer Hand
Bevor die Wärmequelle Erdreich Energie lie-
fert, sind mehrere Schritte nötig – zum Beispiel 
das Einholen von Genehmigungen oder die
Durchführung von Tiefenbohrungen. Enginee-
ring Services – eine auf Tiefenbohrung spezia-
lisierte Dienstleistungsabteilung von Buderus
– garantiert eine Tiefenbohrung nach interna-
tionalen Qualitätsstandards und Leistungser-
bringung aus einer Hand – von der Planung 
bis zum Anschlussventil im Keller.  

Weitere Infos unter www.buderus.at bzw. 
Telefon 07242 29850-0 oder bei Buderus 
Austria Heiztechnik GmbH, Karl-Schönherr-
Straße 2, 4600 Wels.  Für Tiefenbohrung: 
engineering.services@at.bosch.com.

Wärmepumpen von Buderus gibt es als 
Kompaktversion mit integriertem Warmwas-
serspeicher (WPS K) oder in der Ausführung 
Logatherm WPS, kombinierbar mit einem 
externen Warmwasserspeicher.

Mit Wärmepumpen 
von Buderus:
Heizenergie aus dem Erdreich



Helles Gemüt

baute eine Licht-Pyramide“, so Obermüller. 
„Sie war aber technisch nicht ausgereift und
zu groß für den Privatgebrauch.“

Wand-Montage ¬
Gemeinsam mit ihrem Gatten setzte die fi ndige
Unternehmerin LED-Lampen ein. „Sie haben
den Vorteil, dass sie das gesamte Regenbogen-
spektrum bedienen.“ Damit Lichttherapie in
jedem Raum eingesetzt werden kann, baute sie 
einen fl achen Rahmen, hinter dem die Technik 
verschwindet. Die Paneele können wie ein Bild
an der Wand montiert werden und sind in drei
Ausführungen erhältlich. „Die Textilbespannung
ist leicht und sehr wohnlich. Acryl kann auch
im Bad eingesetzt werden und die Paneele aus 
Glas sind die hochwertigste Verarbeitung.“, so
Janina Obermüller-Riemer.                     

Nähere Infos unter
www.light-insight.at

Helles Gemüt

 R ot, Blau oder leuchtendes Weiß – je
nach Farbe löst Licht eine andere Stim-
mung aus. Die Wiener Firma Light In-

sight baut für diese Art Therapie Paneele, die
in jedem Raum eingesetzt werden können.

Zündende Idee ¬
Serotonin heißt die Zauberformel. Der Boten-
stoff im Gehirn steigt an, wird der Mensch Licht 
ausgesetzt. Folge – saisonale Depressionen
werden deutlich gemindert, Lichttherapie ist
eine Form, Stimmungsschwankungen während 
der dunklen Jahreszeit in den Griff zu bekom-
men. „Auch in anderen Situationen lässt sich
durch spezielle Beleuchtung das Wohlbefi nden
steigern.“, erzählt Janina Obermüller-Riemer, 
Chefi n des Unternehmens Light Insight. „In der 
Arztpraxis oder im Besprechungsraum kann
man mit Licht Emotionen steuern.“ Daher be-
schloß die Wienerin, ein Produkt ihrer Freundin
weiterzuentwickeln. „Sie ist Therapeutin und
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Da genügt eine 25 Watt-Birne.“, fährt Rupert 
Kisser weiter fort. Auch ein Bewegungssensor
am Gang wäre eine Möglichkeit. „Besonders 
komfortabel sind Leuchten am Nachtkästchen, 
die sich bei Berührung eines ihrer Teile ein- 
oder ausschalten. So braucht man im Dunkeln 
nicht lange nach dem Schalter zu suchen.“,,
erklärt Christian Bräuer.

Deutliche Kontraste ¬
Um ein Objekt gut zu erkeennen, muß es sich 
von seiner Umgebung abheeben. „In alten Woh-
nungen gibt es oft Türschwwellen, die sich nicht 
so einfach beseitigen lassenn. Um Unfälle durch 
Stolpern zu vermeiden, solllte sich die Schwelle 
zumindest deutlich vom reestlichen Boden ab-
heben. Am einfachsten ist es, die Türschwelle 
hell zu lackieren oder abzuubeízen.“, wünscht 
sich Rupert Kisser.

Vorsicht Stufe ¬
Wer schlecht sieht, fühlt sich beim Treppenstei-
gen besonders unsicher. „Stufen sollten daher 
so beleuchtet werden, dass die Tritt-Kanten klar 
erkennbar sind. Geländer und Stufen dürfen
keine Schatten auf den Gehbereich werfen.“,
führt Christian Bräuer weiter aus. „Ideal sind 
unterhalb des Gesichtsfeldes oder des Hand-
laufs angeordnete und direkt strahlende Leuch-
ten, denn sie heben die Stufen hervor.“      

 D ie passende Beleuchtung erzeugt Stim-
mungen und setzt Akzente. Mit zuneh-
mendem Alter wird eine ausreichende

Helligkeit immer wichtiger. Denn die Leistung
des Auges nimmt ab. „Man braucht einfach
mehr Licht, um scharf zu sehen.“, meint Rupert
Kisser, Leiter des Bereichs Heim, Freizeit und
Sport beim Kuratorium für Verkehrssicherheit.
Passen die Lichtverhältnisse nicht, kommt es
leicht zu Stürzen und Verletzungen. „Eine
seniorengerechte Lichtlösung verdoppelt die
übliche Beleuchtungsstärke – nicht nur durch
stärkere, sondern vor allem durch zusätzliche
Leuchten.“, erklärt Christian Bräuer, Beleuch-
tungsexperte der Wiener Elektroinnung. Er
empfi ehlt taglichtweiße Lichtquellen. Sie ver-
bessern die Farberkennung und die Sehschärfe
im Nahbereich.

Küche und Schlafzimmer ¬
In der Küche ist eine blendfreie Beleuchtung
besonders wichtig. Ideal ist eine Lichtquelle
über der Arbeitsfl äche. „Das Licht muß dahin
fallen, wo man schneidet und kocht.“, so Ru-
pert Kisser weiter. „In alten Küchen gibt es oft
nur eine zentrale Lampe. Dieses Licht blendet
und der eigene Körper wirft Schatten auf die
Arbeitsfl äche. Dadurch kommt es häufi g zu
Verletzungen.“ Ein klassisches Problem ist auch
der nächtliche Weg zur Toilette. Dreht man das
Licht auf, ist man geblendet. Man schließt kurz
die Augen und schon stolpert man über einen
liegen gebliebenen Gegenstand am Gang. Für
ältere Mensche kann so ein Sturz schlimme
Folgen haben. „Man könnte den Gang mit ei-
ner schwachen Lichtquelle ständig beleuchten.
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Unfälle zu Hausee vermeiden – 
Licht für Senioren



Geschirrspülen

dieser bei einem Gerät für 12 Gedecke zwi-
schen 10 und 24 Litern. Wenn sie voll beladen
ist, so ist eine Spülmaschine sparsamer, als eine 
kleine. Am effi zientesten ist das Energiespar-
oder Umweltprogramm. Wer eine Solaranlage 
besitzt, sollte auf die Anschlussmöglichkeit an 
die Warmwasserleitung achten. Beim maschi-
nellen Spülen werden zumeist aggressive Reini-
gungsmittel eingesetzt, als beim Waschen von
Hand. Das Geschirrspülmittel sollte deshalb
vorsichtig dosiert werden                                 .

www.energiesparverband.at

 K ein schlechtes Gewissen beim Einschal-
ten der Geschirrspülmaschine: „Aus
Energiespargründen braucht man nicht 

auf die Geschirrspülmaschine zu verzichten,
mit der Hand abzuwaschen ist in der Regel,
verglichen mit effi zienten Spülmaschinen, nicht
sparsamer.“, erklärt Gerhard Dell, Geschäfts-
führer des OÖ-Energiesparverbandes.

Sparsame Geräte mit 
A-Kennzeichnung kaufen ¬
Allerdings gibt es Unterschiede: Geräte der
sparsamsten Klasse „A“ verbrauchen 30 Pro-
zent weniger Strom als C-Geräte – das sind
zirka EUR 250,- weniger Stromkosten in 15
Jahren. Am Geräte-Pickerl stehen Angaben zur 
Reinigungs- und Trockenwirkung – in allen drei
Bereichen sollte das Gerät eine A-Kennzeich-
nung aufweisen. Wesentliche Unterschiede gibt
es auch beim Wasserverbrauch. So schwankt 

116

Sparen beim 
Geschirrspülen

Eine richtige maschinelle Reinigung ist effi  zienter, als der Abwasch von Hand.



Saubermachen 117

zwar nicht besonders billig, dafür sorgen sie für 
den maximalen Komfort beim Staubsaugen.

Für das Einfamilienhaus gibt es noch bessere 
Lösungen – die Zentralstaubsauganlage. Dabei 
wird ein wesentlich stärkerer Staubsauger sta-
tionär im Keller eingebaut. Ein Rohr, das meist 
senkrecht in der Mitte des Hauses durch alle
Stockwerke läuft, versorgt mehrere „Staub-
saugsteckdosen“ im Haus. Man saugt praktisch 
nur mit dem Schlauch. Einziges Problem bei 
der Staubsauganlage ist, dass sie sich nur sehr 
schwer nachrüsten lässt. „Alle Bauherren soll-
ten sie also zumindest vorbereiten – die meist 
sehr günstige Verrohrung zu verlegen kostet 
nicht viel und ist sehr schnell gemacht. Das teu-
rere Gerät kann man später noch nachkaufen.“, 
so Werner Engel von heizungsengel.at      

Saubermachen, 
aber richtig!

 M anchmal täglich, manchmal auch 
ggar nur wöchentlich werfen Haus-
frau und –mann hierzulande den

Staubstauber an. Es ist zwar keine schöne,
dafür aber eine notwendige Aufgabe. Woran
jedoch fast keiner denkt – oft und oft wird
der feine Staub nur aufgesaugt und hinten
jedoch wieder hinausgeblasen. Er fl utscht
durch schlecht gewartete Staubsäcke einfach
hindurch. Ganz besonders schlimm ist das bei
den allgegenwärtigen Schimmelsporen, Bak-
terien und Viren. Die Industrie hat schon vor
langer Zeit reagiert und bietet heute Staub-
sauger mit speziellen Filtern an. Diese müssen
aber auch regelmäßig getauscht werden. Stark 
verbreitet sind mittlerweile auch Geräte ohne
Staubbeutel. Der Hauptvorteil ist natürlich
die Tatsache, dass man den Staubbeutel nicht
immer herausnehmen und reinigen muß. Die
neuesten Modelle beteulloser Staubsauger sind 
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Wellness daheim

Eine Sauna trägt nicht nur zum Wohlbefi n-
den bei, sie stärkt zusätzlich das Immun-
system. Dennoch sollte man beim Kauf auf 
gewisse Dinge achten:

Standort ¬
Grundsätzlich sind alle Geschoße für einen Sau-
naeinbau geeignet. „Der Umbau des Abstell-
kammerls zur Sauna oder der Dusche zum
Dampfbad stellt auch meist kein Problem 
dar.“, erklärt Werner Engel von heizungsen-
gel.at. Als Raumhöhe sollten jedoch mindes-
tens 2,20 Meter zur Verfügung stehen, was
bei Einbauten in Dach- oder Kellerräumen 
manchmal zu Problemen führen kann.

Holz ¬
Die Ausstattung der Inneinrichtung und Innen-
verkleidung einer Sauna ist meist aus Abachi-
Holz, Hemlock, Nordischer Fichte, Kanadi-
scher Zeder oder der Finnischen Polarfi chte.
Hier ist die Auswahl eine Frage des Preises.

Saunaofen ¬
Vor allen Dingen sollte man darauf achten,
dass der Ofen freisteht und nicht hinter Verklei-
dungen oder Bänken „versteckt“ ist, denn ein
verstecktes Heizgerät kann die Wärmestrah-
len nicht gleichmäßig im Raum verteilen.

Hygiene ¬
Wenn die Sauna im Laufe der Zeit eigenartige
Gerüche absondert, dann hilft nur noch der
Griff zum Latschenkiefernöl, um diesen Ge-
ruch zu übertünchen. Wichtig ist daher, von 
vorneherein ein Faulen vom Boden durch
einen verrottungsarmen Bodenrahmen auf 
Nivellierfüßen – auch zum Ausgleich von Bo-
denunebenheiten – zu vermeiden.

Entspannung ¬
Durch Lautsprecher, Ionisatoren, eine Soft-
Dampfbad-Einrichtung oder Kristalle wird der
Saunagang zu einem besonderen Erlebnis.   

Weitere Infos unter www.wohnnet.at 



Kochen und Backen auf Sparfl amme 119

➠ Von Zeit zu Zeit die Böden der Kochtöpfe
und Pfannen überprüfen, ob bei der Verwen-
dung auf Elektroherden noch alles in Ordnung 
ist. Bei über 1 mm Abstand sollte man aufgrund 
von Wärmeverlust den Topf nicht mehr am 
Elektroherd verwenden. – ➠ Kochen ohne 
Deckel erfordert bis zu 3mal so viel Energie.
➠ Das Kochgeschirr sollte so groß wie die 
Herdplatte sein. – ➠ Restwärme nützen. Be-
reits 5 bis 10 Minuten vor Garzeitende kann 
man die Kochplatte ausschalten. Das gleiche 
gilt für das Backrohr. Bei langen Garzeiten wäre 
ein Schnellkochtopf sinnvoll, die Garzeit wird 
um bis zu 70 Prozent, der Stromverbrauch um 
bis zu 60 Prozent reduziert. – ➠ Mit wenig
Wasser kochen. Man braucht nicht 10 Liter 
Wasser für 20 dag Nudeln. – ➠ Für den Tee 
bleibt der Herd kalt. Elektrische Wasserkocher 
erhitzen das Wasser wesentlich energiesparen-
der. – ➠ Bitte nicht vorheizen. – ➠ Das Back-

Kochen und Backen 
auf Sparfl amme

BrBrrBratatata ennenenen uuundndd BBacken veeerbrrbrbrbrbrbrararaaaraarr ucheen 11 Prozent 
ded ss Sttrorororomsmss iiim m m Haushahhhhahhaaltltttttlt... EsEsEEsEEsEEE zzzahaahahaaahahha lt sich also 
auuuus,s,s,s iiinnn deeeeeerrrr rr KKüKüKüKüKüKüK chchchee e didididieeee KoKoKKoKKooKoooststststststtsteneeneennenne aaaaufufufuufufufffuuf SSSSSSSSSSpapapapapapaap flflrflrflrflrflrfl ammmmmmmme eee 
zuzuzu hhhaallalalalaltteteteennn.nn.n..

rohr nur öffnen, wenn unbedingt erforderlich.
Jedes Öffnen verursacht 20 Prozent Wärme-
verlust. – ➠ Beim Backen mit Umluft kann die 
Temperatur um 20 bis 30 Grad niedriger als bei
Ober-/Unterhitze sein. – ➠ Selbstreinigende
Backöfen sind zwar bequem, verbrauchen aber 
zusätzlichen Storm. – ➠ Für kleine Mengen
sind Toaster, Kleingrill oder die Mikrowelle 
sparsamer.

„Machen Sie sich Ihre Benutzergewohnheiten 
bewusst. Die Summe vieler kleiner Beiträge 
bewirkt große Stromeinsparung.“, so Hel-
mut Gegenhuber, geprüfter Energieberater 
der Energie AG und Stromsparmeister aus 
Steyr. – service@energieag.at
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Mehr Schaden als Nutzen ¬
„G„GGGasasssgegegerärärr tetewartrtung g zu Sondedeedederrrkr onnnndidididittitit ononononnenenen –––– 5500
PProzent t RaRaR baatt“, mit diessssen odeere äääähnhnh lilichchchchhenenenennenen 
SlSlSlSS ogans wwwerrben uunseriöseeee Untntntererererneneenehmhmhmhmenenenenen iiiiinnnnnnn
Wien. Die Wiener Landesinnung der InstalWWiWWW en. DiDiie WWienere  Landesisisisisisinnnnnnnnnnununununu g g gg deder r InInststalalall-
lateure warnt vor Pfuschern. „Mit Flugzetteln 
in Stiegenhäusern und an Haustüren werden
diese Leistungen zum Teil auch von Firmen 
und Personen angeboten, die nicht die nötige 
Ausbildung dazu haben.“, heißt es seitens derA bild d h b “ h ißt it d
Innung. In manchen Fällen verfügen die Billi-
ganbieter über keine Gewerbeberechtigung,
sind in keinem Telefonverzeichnis zu fi nden 
oder geben eine fi ktive Firmenadresse an.

Sparen am falschen Fleck ¬
Die Sonderangebote klingen zwar verlockend, 
wer jedoch einem Pfuscher auf den Leim geht,
den kann das teuer zu stehen kommen. Denn
für die Schäden, die von vermeintlichen Profi s
verursacht werden können, müssen die Mie-
ter aufkommen. Ein guter Rat: Bevor man
einem Unternehmen den Auftrag erteilt, die
Gastherme zu warten, sollte man darauf ach-
ten, ob dieses Unternehmen überhaupt über
eine Gewerbeberechtigung verfügt. Auskunft

dadarürübeber beekokkok mmmmt t maaaann iim ZZZwweweiffellsfsfalalll auchch 
im KKunundedendnddieieensnst t deer r InIIInstaaaallateeeururininnunung uuntn er 
01/587877636 5858585 -6-6262666 vovoovovooonn DiiiiD enstttagagg bbisi  Donnnen rs-
tatt g, 11100000 bis 1212121 UUhr. Im GGGGGGeesssesetz sststeheht t ees schwarz 
auf weiß: Mieter sind dazu verpfl ichtet, einaauauauf f wewewewew ißißiiß::::: MiMiMiMiMiieteteteteterererer ssininnndd dd dddadadadd zu vvvverererpflpfliichchtetet,t  ein-
mal pro Jahr die Gastherme warten zu lassen.
Wer seinen Pfl ichten nicht nachkommt oder
keine Rechnung vorweisen kann, der muß im
Streitfall sogar die Kosten für ein neues Gerät
übernehmen.

Wartung ist Mietersache ¬
Prinzipiell wurde die Reparatur einer Therme
zur Vermietersache erklärt. Vernachlässigt jezur Vermietersache erklärt. Vernachlässigt je-
doch ein Mieter seine Wartungspfl icht, wird
diesem die Rechnung präsentiert.

Finger weg von Billiggeräten ¬
Laut Installateurinnung sollte man folgendes
beim Kauf einer neuen Therme beachten: „Kein
günstiges Gerät im Internet bestellen und sich
auch kein ausländisches Billiggerät einreden
lassen – diese dürfen von den Gasversorgern
nicht akzeptiert und natürlich auch nicht in
Betrieb genommen werden.“                  

Gasthermen-Wartung
Firmen ohne Gewerbeberechtigung werben mit Billigangeboten
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Einbausystem 
für Ein-Zimmer-
Wohnung

 K uscheln, Arbeiten, Essen, Leben – einfach
Wohnen in einem einzigen Raum. Geht
das? Und ob. Mit genauer Planung wer-

den Ein-Zimmer-Wohnungen zu einem richti-
gen Platzwunder. Die Möbel müssen möglichst
multifunktionell sein, um Schlafen, Essen und
Arbeiten auf engstem Raum zu ermöglichen.

Eine hervorragende Lösung sind Schrank-
betten oder ein Klappsofa. Beide Varianten
lassen sich mit wenigen Handgriffen in einen
gemütlichen Schlafplatz verwandeln. Wichtig
ist auch, dass das Bettzeug gut verstaut werden
kann. Besonders ideal für Mini-Appartements
sind Schrankwände mit Schiebetüren. Wer zu
Hause arbeitet, der kann sich einen Klapptisch
einbauen lassen. „Einbausysteme kann man
nicht von der Stange kaufen. Sie müssen nach
Maß gefertigt werden.“, weiß Einrichtungs-
expertin Anneliese Schweighofer von einem
Wiener Tischlereibetrieb. Hände weg von klei-
nen Möbelstücken im Raum. Diese lassen die
Ein-Zimmer-Wohnung schnell angeräumt aus-
sehen. Was die Kochnische betrifft, so gibt es
jede Menge Lösungen, die platzsparend Elek-
trogeräte in Küchenkästchen integrieren. 

 Arbeitszimmer

 I mmer mehr Menschen arbeiten von zu Hau-
se aus in ihren eigenen und vertrauten vier 
Wänden. Sie haben dabei die Gelegenheit, 

ihren Arbeitsplatz nach ihren ganz persönlichen
Wünschen einzurichten. Bei der Gestaltung des
Home-Offi ce sollten jedoch auch einige Dinge 
beachtet werden:

Feng Shui ¬
Die Position des Schreibtisches im Raum ist 
für Wohlbefi nden und innere Stärke zuständig. 
Die Urinstinkte des Menschen verlangen nach
Überblick – vor allem die Eingangstür sollte 
im Blickfeld sein. Der Rücken sollte geschützt
sein und die Perspektive nicht durch Berge 
wie Schränke, Bücher oder Aktenstapel ver-
baut sein.

Ergonomie ¬
Tisch und Sessel sollten höhenverstellbar sein,
um ein gesundes Sitzen zu ermöglichen. Im
Idealfall bilden Ober- und Unterschenkel, Ober- 
und Unterarm einen rechten Winkel. Die Füße 
stehen ganzfl ächig am Boden. Man sollte die 
gesamte Sitzfl äche nützen, damit das Becken 
durch die Rückenlehne abgestützt ist.

Licht ¬
Eine einheitliche Raumbeleuchtung ist zu we-
nig. Man sollte unbedingt für eine Grundbe-
leuchtung von der Decke – am besten indi-
rektes Licht – und eine individuell verstellbare
Arbeitsplatzleuchte sorgen.                      
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Wie wartet man solch einen Brandmelder ¬
Da Brände besonders in der Winterzeit, wenn in den Haushalten geheizt wird, vorkommen,
sollte man auch in dieser Zeit den Rauchmelder testen. Dazu gibt es am Gerät einen Knopf. 
Sollten die Batterien schwächer werden, wird das mit einem leisen Piepsen angezeigt.

Woher bekommt man diesen Brandschutz und was kostet er in etwa ¬
In jedem Fachhandel und Baumarkt, oft auch bei einer Wohnungsübergabe als Willkommens-
geschenk. Einfache weiße Geräte kosten 5 bis 10 Euro. Wer ein spezielles Design möchte, der

jmuß jedoch mehr bezahlen.                                                                                              

Neue Vorhänge
Es ist einerlei, ob einfärbig oder bunt gemus-
tert – neue Gardinen bringen frischen Wind 
in die eigenen vier Wände. Besonders prak-
tisch sind Vorhänge, die schon fi x und fertig 
genäht sind. Man kann sie schnell montieren 
und leicht wieder entfernen, wenn neuerlich 
ein Tapetenwechsel angesagt ist. Sehr stilvoll 
wirken immer wieder Stores.                

In welchen Räumen sollte ein Heim-
Rauchmelder angebracht sein ¬
Besonders wichtig ist so ein Rauchmelder im
Kinder- und im Schlafzimmer. Aber auch an
zentralen Stellen, von wo aus man das Piep-
sen in jedem Raum hören kann. In einem
mehrgeschossigen Haus wohl am besten
auch im obersten Stockwerk.

Heim-Rauchmelder als lebensrettendes Gerät
„Noch viel zu wenige Haushalte verfügen über die lebensrettende Rauchmelder.“,
 so der Direktor der OÖ-Brandverhütungsstelle, Arthur Eisenbeiss. 
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Farbe bekennen
Die fröhliche Farbe Orange ist heuer der letzte Schrei, wenn 
es darum gehen sollte, in den eigenen vier Wänden wieder 
einmal Farbe zu bekennen. Besonders dazupassend wären 
poppige Sessel, eine Couch oder andere Accessoires wie 
Vorhänge, vor allem zu dunkelbraunen Möbelstücken. Die 
Farbe Orange ist nicht nur up to date und trendig, sie steht 
auch für Wärme, Sinnlichkeit, Geborgenheit und macht sich 
sehr hübsch anzusehend an der Wand. Ausserdem zaubert 
sie an verregneten Tagen immer wieder Sonnenuntergangs-
Flair ins traute Heim. 

Voila Wollness 123

Und danach?

Das Wollbad
In Wolle baden anhand von Körperwickel be-
ruhigt, löst Verspannungen, tut Gelenken und 
Bandscheiben gut, fördert die Durchblutung
und noch vieles andere mehr. Beim Wollbad 
wird man von den Füßen bis zum Hals in 
Wollvlies-Streifen gewickelt. Rechtswickelung
belebt, Linkswickelung beruhigt.                 

www.wollness-werkstatt.at

I m mühlviertlerischen Weitersfelden bei Frei-
stadt hat es sich ein Verein zur Förderung 
heimischer Schafwolle zum Ziel gesetzt,

dem Schaf auf der Weide eine höhere Wert-
schätzung in der Landwirtschaft zu geben. Mit
der Textilwerkstatt und dem Wollness-Center 
wurde der Grundstein für Informationsarbeit
über die Vorzüge der Schafschurwolle und ih-
ren Verwendungsmöglichkeiten gelegt. Hoch-
wertige Produkte aus Schafwolle werden hier 
hergestellt und vermarktet. Vom „Schlafen in 
Wolle“ bis zum „Dämmen mit Wolle“. Kurse 
wie Färben, Filzen, Nähen und Spinnen runden 
das Angebot ab. Und danach? Wandert man 
am Wollness-Weg. Ein 12 Kilometer langer 
Erlebnisweg, der Einblicke in das Leben der
Schafe und die Verarbeitung der Schurwolle 
bietet. In der „Wollstubn“ wird die gesunde 
Jause vom Schaf angeboten. Der Bäcker bäckt 
ein Wollness-Weckerl und beim Wirten gibt es 
Schaf kulinarisch, als „Wollness-Menü“.  

Voila Wollness
Alles Gute kommt vom Schaf. In Oberösterreich kann man in Wolle baden, schlafen, woh-
nen und mit ihr wandern. Schließlich besagt der Volksmund seit jeher, dass eine Handvoll
Schurwolle bereits die halbe Hausapotheke sei.



Abstauben statt Abstürzen

Luftzustand erfordert unter anderem die Ab-
fuhr von Luftschadstoffen, die Begrenzung
der Luftfeuchte auf einen gesundheitlichen
und bauphysikalischen Bereich, sowie die
Begrenzung der Raumluftbelastung mit Koh-
lendioxid, Staub und Mikroorganismen. Eine
kontrollierte Wohnraumlüftung passt die zuge-
führte Luftmenge genau an den erforderlichen
Frischluftbedarf an. Über ein Leitsystem wird
die verbrauchte Luft aus Küche, Bad und WC
abgesaugt, während gleichzeitig über ein zwei-
tes Leitungssystem frische Luft völlig zugfrei
in die Wohn- und Schlafräume gelangt. Durch
eingebaute Filter wird diese Frischluft zudem
von Pollen und Staubpartikeln gereinigt. Die
optimale Ergänzung einer Komfortlüftung ist
der Einbau eines Erdwärmetauschers. Dadurch
erhält man kostenlose Wärme im Winter und
Kühle im Sommer.                                  
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Wer mit geeigneter Ausrüstung und ohne 
Eile sein Heim auf Vordermann bringen 
möchte, minimiert das Unfallrisiko und 
vermeidet schmerzhafte Verletzungen.

 G ut geplant ist halb geputzt. Auch mög-
liche Stolperfallen können gleich mit 
entsorgt werden. Der Frühjahrs- oder 

Herbstputz sollte ausserdem auf mehrere Tage 
aufgeteilt werden, um Hektik, Konzentrations- 
und Motivationsverlust entgegenzuwirken.

Neben ausreichenden Pausen ist eine gute 
Ausrüstung besonders wichtig: Eng anliegende 
aber bequeme Kleidung und fl ache, rutsch-
feste Schuhe sind optimal. Vorsicht auch bei 
herumstehenden Kübeln, Putzmitteln oder 
Schrubbern. Auf keinen Fall mitten im Raum 
stehen lassen, denn so werden aus Putzhelfern 
schnell Stolperfallen. Wer hoch hinaus will, 
ist am besten beraten mit einer leichten Alu-
miniumleiter und rutschsicheren Standfüßen 
und Trittfl ächen, die eine Spreizsicherung und 
eine Ablagefl äche aufweisen kann. Besonde-
re Vorsicht ist beim Fensterputzen geboten. 
Waghalsige Kletterexperimente auf dem Fens-
terbrett sind lebensgefährlich. Deshalb sollten 
Fenster grundsätzlich nur von innen geputzt 
werden. Für schwer zugängliche Stellen am 
besten einen Teleskopreiniger benutzen. 

Frische Luft ¬
Das Lüften von Räumen ist für ein gesun-
des und angenehmes Raumklima geradezu 
unverzichtbar. Ein hygienisch einwandfreier 

„Vor dem Putzen stehen Aufräumen und Ausmmimmimimmmmmimimimimimimmimmimimmmimiiimmmmmmmimmiiiststststsststststststststtststttsttsttstststststttsttsststtstsssttssssssttssttttssssstsssssssssssssss enenenenenenenenenenenenenenennnnnenenenennnennneneneneneneenenenenennenenennneeneeeneneneneeeeeennnnnnenennnneennnn aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaufufufuufufufufufuffufuffuffufufuffffuffuffuffuufffuuuuuuufuuu  
dem Programm, denn das reinigt nicht nur dassssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssss GGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGeemememeemememememememememememmmemmmemmmmmmmmmmemeeememememememmmmmmemememememmmmmmmmemmmmememmmmmmmmemeemmmemmemeemmmmmemmmeeemeememmmmemmmeemeemmmmemmeemmemmmmmmmmmmemmmmmmmemeeeee ütütütütütütütütütüütütütütütütüttütttütütütütütüttttütütüütüttütütütütütüttütüütütütüüttüttütütütütüttttütüüütüüütütütüüüüüü ,,,, ,,,,,, ,,,,,,,,,,,  ,,,,,,,,,,,,,,,,
sondern vereinfacht auch das Abstauben, Saugggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggggeeneeeenenenenenenenenenennneneneeeenennneneneneneneeenneeeneneneneeenneeenneeeeeennenneneneeeeeeneeeeeeee uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuundndndndndndndnndnddndnddddddndndndndnddddndndnddddndndnddnndddnddndnddnnndndnddndnnnndddnnndndnnnndnnnnndndndnnnndndnnnnnnndnnndnndnndddnddndnnndnnnnnndnnnnnndnnnddndn   
Putzen.“, so DI Klaus Robatsch, Leiter der Landdedeeedeeededeedededededeedededeeedeeedeedededededdeeedddeedeeeeeedededeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeedeeeddeeeeeedeedeeedeeeeesssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssss teetteeeeeeeeteteeeeeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeellllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllleeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee ee e eeeee eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Wien im Kuratorium für Verkehrssicherheit .

 Abstauben 
statt Abstürzen
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Ob beim Bau eines neuen Hauses, der Gebäudesanierung oder dem Kauf eines fertigen 
Eigenheims – es ist ein bedeutender Schritt, sich ganz persönliche Wohnträume zu 
erfüllen und dadurch ein Stückchen unabhängiger zu werden.

Zinsen absichern
Um das Abenteuer der eigenen vier Wände
in ein berechenbares Vorhaben zu verwan-
deln, bietet die VKB-Bank den zur Absicherung
dienenden „Zins-Cap“ an. Dabei handelt es
sich um eine Absicherung gegen das Risiko
steigender Zinsen. Der Vorteil: Kunden können
mit fi xen Kosten kalkulieren und sich aktuell
günstige Kapitalmarktzinsen sichern.

Baukonto als Drehscheibe
Für eine reibungslose Abwicklung während der
Bauphase empfi ehlt die VKB-Bank das Bau-
konto: Es dient als übersichtliche Drehscheibe
für sämtliche Geldeingänge und Zahlungen
und wird besonders kostengünstig und fl exibel
geführt. Ideal ist das Baukonto auch für die
oft erforderliche Zwischenfi nanzierung, wenn
Wartezeiten auf Bauspardarlehen oder Wohn-
bauförderungen überbrückt werden müssen.

Nähere Informationen gibt es bei den Wohn-
service-Beratern in den 42 Geschäftsstellen 
der VKB-Bank sowie unter www.vkb-bank.at.

Die VKB-Bank begleitet ihre Kunden vom ers-
ten Planungsschritt an und garantiert als un-
abhängige sowie kapitalstärkste Bank Öster-
reichs den optimalen Einsatz aller Mittel zum 
genau richtigen Zeitpunkt. Bauherren können 
von der VKB-Bank mehr erwarten als einen 
fi nanziellen Spatenstich.  „Unsere Spezialisten 
helfen bei der Suche nach dem geeigneten 
Baugrund oder einem konkreten Immobilien-
angebot und vermitteln Kontakte zu Professio-
nisten vor Ort“, sagt Manfred Reind, Leiter des 
VKB-Wohnservice. „Wir übernehmen auch die 
organisatorische Abwicklung von der Wohn-
bauförderung bis zum Sanierungsdarlehen.“

Wohnträume leben

Manfred Reindl ist Leiter des 
WohnService der VKB-Bank.
MM
WW
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dachkonstruktionen eine technisch sehr hoch-
wertige Konstruktion, welche einen absoluten 
Fachmann für dessen Aufbau benötigt. Auch
Flachdächer können dementsprechend op-
tisch ansprechend hergestellt werden, wie
beispielsweise durch Begrünen oder Platten-
belege. Speziell im städtischen Bereich ist ein
Flachdach, welches begrünt wird, ein nicht zu
unterschätzender Staub- und Schmutzfänger, 
bringt jedoch auch Grün und Natur in den un-
mittelbaren persönlichen Bereich.

 S pengler und Dachdecker bieten eine Viel-
zahl von Bedachungsmöglichkeiten an.
Mit der Dacheindeckung wird wesent-

lich der Gesamteindruck des Hauses geprägt.
Wichtig ist, dass heutige Dacheindeckungen
bauphysikalisch richtige Zusammensetzungen
aufweisen und bei den heutzutage extremen
Wetterereignissen sämtliche Launen der Natur 
aushalten müssen. Nicht zu vergessen ist auch,
dass ein Haus nicht nur ein Dach hat, sondern 
auch mindestens mit einer Seite der Fassade 
den erhöhten Anforderungen gerecht wer-
den muss. Nichtsdestotrotz sind auch Flach-

Alles wohl be-Dacht

Ein hübsches Dach prägt den Gesamtein-
druck eines Gebäudes. Das Dach wertet ein 
Haus aber nicht nur optisch auf, es schützt 
das Haus auch vor Wind und Wetter



bis zu zartem Kupferbraun reicht das derzeit 
beliebteste Spektrum an Farben. Dachziegel 
in gedeckten Farbtönen wie Altrot oder Ma-
ron entfalten ihre Wirkung in der Fläche und
bestechen dabei durch ihre edle Optik.

Alu oder Edelstahl ¬
Zu den vielseitigen Metall-Designs im Hausbau 
zählen Aluzäune mit Pulverbeschichtung, Edel-
stahl, sowie Aluzäune mit Edelstahl kombiniert. 
Der aktuelle Trend geht in die Richtung, dass 
bei konventionellen Häusern gerne Aluzäune
und -geländer mit Pulverbeschichtung bevor-
zugt werden. Neubauten und moderne Häuser
wiederum werden gerne mit Edelstahl verse-
hen. Eine weitere ästhetische Aufwertung mit 
hohem funktionalen Charakter sind Niro-Zäune 
und -geländer, die mit beschichteten Alumini-
um-Dekorelementen optisch an die Häuser an-
gepasst werden.                                                 
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Solarenergie vom Dach ¬
Auch ökologischen und ökonomischen An-
forderungen kommen die oberösterreichi-
schen Spengler mit viel Fachwissen nach.
Mit Indach- oder Aufdachkollektoren sowie
Fotovoltaikanlagen steigern se nicht nur den
Wert und den Nutzen, sondern auch das Image
von Häusern und deren Eigentümern. Über
220.000 österreichische Haushalte nutzen das
günstige Kraftwerk Sonne für die Erzeugung
von Warmwasser, sowie zur Heizungsunter-
stützung und sparen dadurch 100 Millionen
Euro an Energiekosten.

Rottöne am Dach ¬
Während vor einigen Jahren noch Dachziegel in
knalligen Farben den Ton angaben, sind heute
wieder natürliche Farben in ansprechenden
Nuancen gefragt. Die aktuellen Trendfarben für
das Dach sind Naturtöne mit feinen Nuancen
verwandter Färbungen. Von mattem Rostrot
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W intergärten liegen nach wie vor voll
im Trend. Immerhin lässt sich die-
ses lichtdurchfl utete zweite Wohn-

zimmer das ganze Jahr über vielseitig nützen.
Viele Haus- und Wohnungsbesitzer träumen
davon, sich ein Stück Natur ins Haus zu ho-
len. Doch ein Wintergarten will mit Bedacht
geplant und konstruiert sein. Wer hier Fehler
macht, wird dies später teuer bezahlen müssen 
und bitter bereuen, denn Planungsfehler sind
nur allzu oft mit überhöhten Kosten, Ärger
und schlechten Energiebilanzen verbunden.
Auf jeden Fall sollte man bei einer Investition
wie einem Wintergarten die Entscheidung in
aller Ruhe treffen.

Wintergarten – 
wie ein zweites Wohnzimmer
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rialien sollen verwendet werden? Den Gestal-
tungsmöglichkeiten sind nahezu keine Grenzen 
gesetzt. Umso wichtiger  ist es, sich vor dem 
Kauf ganz genau zu überlegen, wie der perfekte
Wintergarten-Traum aussehen soll.

Wintergartenprofis 
empfehlen daher ¬
Informieren statt hantieren - Die Beherzigung
dieser goldenen Regel erspart Glashaus-Fans
unnötigen Frust und teure Nachrüstungen.

1. Welcher Hausseite der Wintergarten ange-
gliedert wird, hängt von der gewünsch-

ten Nutzung ab. Denn Hobbys und Lebens-
gewohnheiten bestimmen den Standort des
Glashauses mit.

Wer in sein neues Eigenheim einen Wintergarten 
integrieren oder nachträglich ein grünes Zimmer 
anbauen möchte, der sollte sich die folgenden „10 
Gebote“ besonders zu Herzen nehmen: 

Die Wohlfühloase 
will wohl überlegt sein ¬
Gut Ding braucht eben Weile, so heißt es. Und
wer mit dem Bau seines eigenen Wintergartens
beginnen möchte, sollte deshalb rechtzeitig
mit der Planung beginnen. Vorab erst einmal
das Traumprojekt skizzieren, Angebote einho-
len, den geeigneten Partner auswählen, das
Bauvorhaben genehmigen und die Werkpläne
erstellen – all das verschlingt eine Menge Zeit.
Viele Menschen haben bereits eine genaue
Vorstellung davon, wie ihre Oase eingerichtet
werden und aussehen soll. Es ist daher wichtig,
dass der Bauherr den Auftraggeber darüber
auch informiert. Im detailierten Angebot sollten
die genauen Maße, die Lieferzeit und vor allem
auch das eingesetzte Material genau angeführt
werden. Damit der Traum vom Wintergarten
nicht von Anfang an zu einem Albtraum wird,
sollten von vorneherein auch die Fragen zur
Baugenehmigung mit der Gemeinde abgeklärt
werden. Darf in dem betreffenden Wohnviertel
etwa überhaupt ein Wintergarten errichtet wer-
den? Nachträgliche Änderungen kosten nicht
nur Zeit und Nerven, sondern vor allem meist
auch sehr viel Geld. Grundsätzlich ist nämlich
der Auftraggeber für die Durchführung der Prü-
fungen und die Einhaltung der gesetzlichen
Vorgaben selbst verantwortlich. Deswegen
sollte auf jeden Fall ein qualifi zierter Fach-
mann herangezogen werden. Erst wenn die
Baugenehmigung vorliegt, kann mit dem Bau
begonnen werden. Im Normalfall dauert die
Bearbeitung des Bauantrages einen Monat.

Fragen über Fragen ¬
Soll der Wintergarten an das Wohnzimmer an-
schließen? Wie viele Fenster soll der Extraraum
erhalten oder soll man durch eine Schiebetür
leicht in den Garten gelangen? Welche Mate-



2. Die Stärke der Sonneneinstrahlung be-
einfl ußt die Nutzung des Wintergartens 

wesentlich. Wer ihre Energie voll ausschöpfen 
will, braucht den Glas-Anbau an der Südseite. 
Hier empfi ehlt sich dann eine Trennwand zum 
Kernhaus zu erstellen.

3.Ein Glasanbau an der Nordseite ist gut
geeignet, um das Haus vor starker Aus-

kühlung zu schützen. Ein solcher Klimapuffer
kann unter Umständen mehr Energie einspa-
ren, als mit einem Wintergarten an der Südseite 
des Hauses gewonnen würde.

4. Die Lüftung gehört zu den Herzstücken
wirklich wohnlicher Wintergärten. Als

besonders effi zient erweisen sich dabei auto-
matisch gesteuerte Systeme.

5. Auf Beschattungssysteme darf man nicht
verzichten. Möglich sind je nach Lüf-

tungsart innen- oder aussenliegende Lösungen. 
Wie bei der Lüftung gilt: Eine Automatik erspart
böse Überraschungen durch einen plötzlichen
Wetterumschwung.
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6. Wärmeschutzgläser bringen pro Heiz-
saison enorme Einsparungen gegenüber 

normalen Isolierglas.

7. Wintergärten, die das ganze Jahr zu  Wohn-
zwecken dienen, brauchen eine Heizung. 

Lüftungsgeräte, die an eine vorhandene Pum-
penwasserheizung angeschlossen werden, sind
energiesparend.

8. Für die Konstruktion wird Holz, Alumini-
um, Kunststoff oder Stahl verwendet.

Das Material sollte sich dem Haus harmonisch 
anfügen oder einen Kontrast bieten.

9. Pfl anzen gehören unbedingt in ein Glas-
hausambiente. Aber Vorsicht – nicht 

jedes Gewächs passt sich in das dort vorherr-
schende Klima an.

10. Der Weg zum seriösen Fachmann 
lohnt sich immer. Er steht für indi-

viduelle Planung, Beratung und Ausführung
gerade. Unter anderem durch Gewährleistung
und Verwendung von Qualitätsprodukten.
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individuelle Akzente setzen lassen. Entspre-
chend groß ist die Auswahl an Gestaltungs-
varianten und Produkten. Beim Kauf sollte
allerdings nicht allein das Design ausschlagge-
bend sein. Wärmedämmung und Fugendich-
tung sind bei Aussentüren von großer Bedeu-
tung. Bei der Abdichtung kommt es vor allem
darauf an, Wärmebrücken zu vermeiden. Tü-
ren mit Einfachverglasung ohne Dämmung
und Türdichtung gehören deshalb dringend
ausgetauscht.                                             

D ie beste energetische Modernisierung
ist unvollendet, wenn die Haustür und
der oftmals integrierte Briefkasten un-

gedämmt bleiben. Durch die Schwachstelle in
der Gebäudehülle geht Wärme verloren und
damit wird Heizenergie verschwendet. Haus-
eigentümer sollten deshalb bei ihrem Gesamt-
kozept die Eingangstür nicht vergessen.

Erhebliche Defizite bei alten Türen
Während bei Neubauten moderne, energie-
sparende Aussentüren heutzutage Standard
sind, weisen die Eingangstüren bei älteren Häu-
sern oft erhebliche Defi zite in puncto Wärme-
dämmung auf. Bei Modernisierungen ist es
daher ratsam, die Haustür nicht nur wegen
des schönen Bildes, sondern auch aus funkti-
onalen Gründen zu erneuern. Die Haustür ist
die Visitenkarte eines Hauses und eine der
Fassadenelemente, mit dem sich am besten

Wärmeverlust nicht Tür und Tor öffnen
Auch bei Haustüren auf Dämmung achten

 Handwerksbörse

G emäß einer Umfrage von www.my-
hammer.at - es handelt sich dabei
um eine Auktionsplattform für Hand-

werks-Aufträge und Dienstleistungen – geben
Österreichs Häuselbauer im Schnitt 176.000
Euro für den Hausbau aus. 17.000 Ein- und
Zweifamilienhäuser werden jährlich fertig ge-
stellt. „Würden alle Häuselbauer ihre Aufträge
online zur Auktion anbieten, so käme man bei
Einsparungsmöglichkeiten von jedenfalls 20
Prozent auf eine ersparte Summe von 35.000
Euro pro Haus beziehungsweise auf eine Ge-

samtsumme von jährlich 600 Millionen Euro 
gerechnet auf alle Häuselbauer.“, so Roland 
Walli, Manager von My-Hammer.at. 
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handhaben und der Einbau erfolgt ganz ohne
Bohrlöcher. Wer das Insektenschutzgitter rasch 
öffnen und wieder schließen möchte, wie es
zum Beispiel bei einer Terrassentür der Fall ist,
sollte sich für einen Drehrahmen entscheiden. 
Falls kein Schwenkbereich zur Verfügung steht,
kann eine Tür auch mit einem Schieberahmen
versehen werden. Diese platzsparende Variante
eignet sich besonders für große Schiebetüren
von Terrassen und Wintergärten. Das Gelsen-
gitter als Rollo ist die optisch schönste aller
Varianten, denn es verschwindet bei Bedarf 
im Rollokasten.

Keine Chance 
für Mücken

Sie sind die ungebetene Gäste auf Terrasse 
und Balkon. Und sie sind  besonders in 
den Wohnungen und Häusern Plagegeis-
ter. Doch gegen unerwünschte Insekten 
in Räumen gibt es ein probates Mittel - 
Insektenschutzgitter sorgen chemiefrei für 
einen garantiert stichfreien Sommer.

 D ie kleinen Plagegeister quälen häufi g 
schon beim Frühstück im Freien und 
der Duft des Abendessens scheint sie 

richtiggehend einzuladen. Auf direktem Weg 
schwirren Mücken, Gelsen, Fliegen und Falter 
dann meist ungehindert weiter ins Wohnungs-
innere. Dort stören sie die Menschen beim
Entspannen und nehmen auch die Nachtruhe. 
Bei den meisten Menschen verursachen sie
lästige bis schmerzhafte juckende Stellen. Bei
Kindern und Allergikern führt die Reaktion oft 
weiter, denn für sie sind Stiche von Bienen und 
Wespen oft sogar gesundheitsgefährdend und 
sollten daher so weit wie möglich verhindert
werden. Da man aber gerade in diesen Fällen 
nicht die Chemiekeule schwingen sollte, raten
die Experten der ARGE Sonnenschutztechnik 
zur raschen und bequemen Montage von In-
sektenschutzgittern. Dazu Andreas Klotzner, 
Geschäftsführer der VALETTA GmbH: „Dieser 
umweltfreundliche Insektenschutz ist das beste
Mittel, sich ohne Chemie und Gift gegen lästi-
ge Insekten zu schützen.“ Den Konsumenten
stehen dabei die unterschiedlichsten Varianten 
zur Verfügung. Der bekannte klassische Spann-
rahmen ist robust, günstig und bei Bedarf ganz 
einfach zu entfernen. Er ist leicht und sicher zu

Foto: Arge Sonnenschutztechnik/VALETTA
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Nachrüsten – kein Problem ¬
Allen, die ein Haus oder eine Wohnung erst neu
planen, steht eine breite Palette von Sonnen-
schutzprodukten mit bereits integriertem Insek-
tenschutz zur Verfügung. Es gibt jedoch für jede
Bauphase die passende Lösung. Denn alle Pro-
dukte sind leicht in den Neubau zu integrieren,
aber auch nachträglich ganz einfach einzubau-
en. Die Experten der ARGE Sonnenschutztech-
nik raten dennoch dazu, auf die Beratung durch
einen Fachmann nicht zu verzichten. „Denn“,
so Andreas Klotzner weiter, „nur durch fachge-
rechte Montage können sämtliche Vorteile der
Produkte wirklich genutzt werden.“ Außerdem
helfen die Profi s bei der Auswahl von Form und
Farbe und stimmen das Produkt mit den bereits
vorhandenen Sonnenschutzsystemen und der
Fassade funktional und farblich ab.       

Foto: © OÖ. Tourismus/Fersterer
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gie. „Der Mensch sollte daher aus Sicherheits-
gründen regulierend eingreifen.“ Abgestorbene
oder morsche Äste müssen entfernt werden,
da sie sonst zu folgenschweren Unfällen führen
könnten. Ausserdem wird so dem Schädlings-
befall vorgebeugt.

Zeitpunkt ¬
So wie jede Gartenarbeit ist auch der Baum-
schnitt an eine bestimmte Saison gebunden.
Der beste Zeitpunkt ist gegen Ende des Win-
ters. „Allerdings sollte nicht unter 0 Grad ge-
schnitten werden.“, so Manfred Saller. „Sonst 
besteht die Gefahr, dass die Äste absterben.“
Bei Blattaustrieb darf nicht mehr geschnitten
werden, da dem Baum sonst wichtige Energie
entzogen wird. Manfred Saller: „Die einzige

 W er einen gepfl egten Garten besitzen 
will, weiß, dass mehr dazu gehört, 
als nur den Rasen zu mähen. Vor

allem Bäume sollten regelmäßig geschnitten 
werden. „Im urbanen Bereich ist Kronenpfl ege 
wichtig, da die physiologischen Bedingungen
für die Pfl anzen nicht mehr stimmen.“, meint für die Pfl anzen nicht

nternehmen Baumchirur-Manfred Saller vom Un

Schönheitskur im Garten



Durchführung ¬
Natürlich ist es sehr gut möglich, einzelne mor-
sche Äste selbst zu entfernen. Größere Eingriffe 
sollte aber der Fachmann machen, damit nicht
mehr Schaden als Nutzen entsteht. Die Kosten 
berechnen sich nach Art des Schnitts, Stam-
mumfang und Höhe des Baums.
www.baumchirurgie.at

Garten – 
eine individuelle Wohlfühloase ¬
Einen Garten anzulegen macht Arbeit, aber
auch Spaß. Je nach dem, welchen Zweck der
Garten später erfüllen soll, ist es wichtig, den
Garten auch demnach anzulegen und zu ge-
stalten. Ob Nutzgärten, Hausgarten, Vorgarten, 
Ziergarten, Innenhof, Waldgarten, Naturgarten, 
Wohngarten, Wassergarten, Schrebergarten,
Gemüsegarten oder einen modernen japani-
schen Garten – jede Form der Gartengestal-
tung hat seinen eigenen Charakter und seine
Vorzüge. Die genaue Planung des Gartens und
der Kosten spart viel Zeit und Geld. Ein Garten 
entsteht nicht von heute auf morgen.

Ausnahme ist der Walnussbaum, dieser wird 
von August bis September geschnitten.“

Schnittarten ¬
Es werden vier Arten unterschieden. Beim so-
genannten Jungbaumschnitt wird in den ersten 
10 Jahren die Form festgelegt. „Beim Erzie-
hungsschnitt geht es darum, ein sicheres und
gesundes Grundgerüst des Baumes zu schaf-
fen.“, so Manfred Saller. „Ausserdem bleibt 
dabei die Form des Baumes bestehen.“ Danach 
wird der Erhaltungsschnitt angewandt. Er wird 
bei älteren Bäumen durchgeführt, damit sie
austriebsfähig und gesund bleiben. „Gerade
dieser Schnitt muß sehr behutsam durchge-
führt werden, damit die Bäume nicht aus der
Form geraten.“ Der Auslichtungsschnitt wird 
ebenfalls bei älteren Bäumen eingesetzt. Er
dient dazu, Schatten zu reduzieren.
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Nahezu für jeden Geschmack bieten die Stein-
metze attraktive Lösungen wie Feenmotive,
Elfen, moderne Skulpturen, Wanddekorationen
aus Stein, leuchtende Steinobjekte, Wasserspei-
er und Brunnen, Wegbegrenzungen, Steinsitze, 
Töpfe und vieles mehr. Kein Garten kommt ohne
Gartenmöbel aus. Im kleinen Paradies möchte
man sich auch erholen, Nachbarn und Freun-
de einladen. Für gemütliche Stunden im Gar-
ten, auf der Terrasse oder auf dem Balkon
braucht man dann schon eine Gelegenheit,
sich hinzusetzen und auch die Kaffeetasse
hinstellen zu können. Welche Gartenmöbel 
man sich anschafft, hängt in erster Linie vom

Gartendesign hat Tradition ¬
Schon in der Antike ließen Pharaonen und Kö-
nige ihre Gärten als Kunstwerke gestalten, die 
den damals herrschenden Idealen von Schön-
heit und Harmonie entsprachen. Die Wirkung 
eines Gartens ist also vor allem eine Frage der
Harmonie. Schönheit ist Geschmacksache, die 
Einheit von Pfl anzen, Materialien und Umge-
bung aber ist das entscheidende Merkmal,
ob man sich im Garten wohl fühlt oder eben
nicht. Boden, Wasser, Licht und Architektur 
der Gebäude spielen ebenso eine Rolle wie der
Wechsel der Jahreszeiten. Ein gepfl egter Garten 
kann noch so perfekt angelegt und bepfl anzt 
sein, erst durch gewählte Gartendekorationen
wie Figuren, Lichter und Gartenmöbel, die ins
Gesamtbild passen, wird aus einem einfachen
Garten eine grüne Oase der Entspannung.

Dekoration macht 
den Garten perfekt ¬
Wer seinen Garten ausdrucksstark und facet-
tenreich gestalten will und gleichzeitig seinen
Ideenreichtum unter Beweis stellen möchte,
kann beispielsweise Steinfi guren integrieren. 
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Geschmack ab. Besonders romantisch und ein-
ladend wirken schmiedeeisene Gartenmöbel,
rustikal und nüchtern dagegen präsentieren sich
Modelle aus dunklem Holz. Ein eigenes Bio-
top oder ein Gartenteich ist in jedem Garten
ein Highlight schlechthin. Ein Gartenteich sieht
nicht nur schön aus, sondern ist zudem sehr
nützlich für Mensch und Umwelt. Spätestens
wenn man in einer lauen Sommernacht am Bio-
top sitzt, das leise Plätschern des Wasserlaufs
vernimmt und dem Liebesspiel der Frösche lau-
schen kann, wird man merken, dass ein Garten-
teich etwas einzigartig Wunderbares ist.  teich etwas einzigartig Wunderbares ist 
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 D arauf hat man lange gewartet: Balkone,
Loggien und Terrassen werden aus dem 
Winterschlaf geholt. Die Böden wer-

den blitzblank geputzt, der Wintermief vertrie-
ben und Stühle, Bänke und Tische von ihrem
Plastikschutz befreit. Die Topfpfl anzen werden
wieder ins Freie getragen und neue Blumen wer-
den angesetzt. Alle sind entspannt und freuen 
sich auf den täglichen Urlaub daheim. Das ist
natürlich auch genau der richtige Zeitpunkt,          

um an den passenden Sonnenschutz
zu denken. Egal, ob Markise, Schirm
oder Segel, wichtig ist, die eigenen
Anforderungen und seine Wünsche zu 
kennen. Am besten ist es daher, einen 
kurzen Familienrat abzuhalten, um die
wichtigsten Fragen zu klären. Soll die 
ganze Terrasse im Schatten liegen oder
soll auch noch ausreichend Platz zum
Sonnen vorhanden sein? Oder fällt die
Sonne nur zu bestimmten Zeiten stö-
rend auf dem Balkon ein und genügt 

Der Sommer kann kommen
Die Sonne besiegt den Winter, die ersten Blüten 
sprießen und man kann endlich wieder viel Zeit an
der frischen Luft verbringen. Wanderungen und 
Radtouren stehen auf dem Programm und der 
eigene Garten wird wieder sommerfi t gemacht.

VALETTA-Geschäftsführer 
Andreas Klotzner

 „Bei uns ist es üblich, dass wir uns, wenn 
es dem Kunden recht ist, am liebsten mit 
ihm direkt vor Ort treff en. 
Dann kennen wir die Situati-
on und fi nden gemeinsam, 
was am besten passt. Denn 
natürlich kennen viele Bau-
herren nur einen Teil unseres 
breiten Sortiments und eine 
„Trockenübung“ im Schau-
raum schaff t einen guten 
Überblick, kann aber nicht 
die Fachberatung ersetzen.“

VALETTA-Geschäftsführer 
Andreas Klotzner
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ein Schirm, um sich wohl fühlen? Wie sieht es
aus mit seitlichem Sichtschutz zum Nachbarn
hin? Soll ein Segel über dem Pool die Steine
rund um das Becken angenehm kühl halten?
Bietet die Markise auch ausreichend Schatten
für alle Gäste rund um den Esstisch? 
 Auch die Möglichkeit des Motorantriebs sollte
bedacht werden, denn nichts ist lästiger als
die langwierige Kurbelei bevor man es sich
so richtig gemütlich machen kann. Für diese
Analyse benötigt man nicht viel Zeit, aber je
genauer die persönlichen Anforderungen fest-
gelegt sind, umso besser passt dann die an-
schließend gewählte Lösung.

Schattenspender ¬
Die aktuellen Produkte lassen keine Wünsche
offen und die Experten fi nden die individuell
beste Lösung. Und was ist jetzt so kurz vor
der heißen Jahreszeit gefragt? Dazu Andreas
Klotzner: „Als Allroundgenie für die Terrasse
erweist sich immer wieder die Markise. Unter

führungen, Formen und Farben sfdededd n n viviv ellelenen AAusus
jeden etwas dabei.“ Darüberr isist t eieinfnfacacacch h hh füfüffüürr
eine zeitgemäße Markise dieehihinananaususus eerfrfülülülülülltltltlt

hsten Funktionen. Sie hält blen-hunununuunteteteetersrsrsrs hchchchiieiedldlicichhh
strahlen ab und sorgt für ange-nsdedendnde e SoSonnnnenen
raturen – auch am Boden. Denn rnenehmhmme e e TeTeTempmmpee
Sonne einfällt, kümmert sichwewennnn zzu u vivielel
m eine selbständige Beschat-umdadas s SySyststemem uu
en auch die Bodenfl iesen an-betutungng.. SoSoS bbleleeibbibb

– das schützt nicht nur die Fuß-–gegeggenenehmhmh kkühhhhlll ––
rn auch den Bodenbelag. Mar-rsosohlhlenen,, sosoonddn e
ETTA bestechen aber vor allem Ekikisesen n vovon n VAV L
prechendes Design und lassenpdudurcrch h ihihr r ananspsp
fach gut dastehen. njedes HHausus eeinin

Das schützt die Markise ¬ 
gegen Wind und Wetter gut zu Um Markisen gUm Markisen UU MM kiki
e sie unbedingt mit der neu-schützen, sollte
lösung EOLIS 3D des Markt-en Steuerungs

führers Somfy ausgestattet werden. Diese Steu-führersSomfya
erung ist batteriebetrieben und wird so ohne
Kabel und quasi unsichtbar direkt in die Fall-
schiene montiert. Sie misst windbedingte Vi-
brationen und fährt bei zu hohem Windauf-
kommen die Markise selbsttätig ein.
 
Eine Markise macht 
noch keinen Sommer ¬
Die durchdachten Markisensysteme von VA-
LETTA bringen höchsten Komfort auf jede Ter-
rasse. Denn neben der bequemen Steuerung
über Motor und Fernbedienung lassen zahlrei-
che zusätzliche Features die Terrasse zu einem 
zweiten Wohnraum werden. Eingebaute Heiz-
strahler und attraktive Lichtspots tragen zu ei-
nem angenehmen, behaglichen Ambiente bei.
Und mit dem passenden VALETTA Insekten-
schutzsystem werden Mücken, Gelsen und Flie-
gen einfach ausgesperrt.                          
www.valetta.at
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gefahrene Markise jedoch hält allzu intensive
Strahlen ab und niemand muss sich ins Innere
der Wohnung zurückziehen, um einen kühlen 
Kopf zu bewahren. Um bei großer Hitze die
körperlichen Anstrengungen auf ein Minimum
zu reduzieren, sollte der Sonnenschutz nicht
schweißtreibend mit der Hand gekurbelt, son-
dern mittels eines Antrieb selbsttätig aktiviert
werden. Für ein automatisches Ausfahren des 
Sonnenschutzes bei intensiver Sonnenstrahlung 
sorgt der Sonnensensor. Sobald ein bestimm-
ter Lichtwert überschritten wird, fährt er den
Sonnenschutz selbsttätig aus. Denn die Mar-
kise spendet nicht nur wohltuenden Schatten
für Körper und Kopf, sondern hält zusätzlich 
die Bodenfl iesen angenehm kühl – das schont

D as ist Genuss pur - am Morgen bei den
ersten Sonnenstrahlen schmeckt das
Frühstück doppelt so köstlich, wenn

rundum auch noch die Vöglein zwitschern. Am 
Abend lässt man dann ebenfalls im Freien den 
Tag ausklingen und nimmt noch eine Kleinigkeit 
zu sich, während im Hintergrund die Grillen
zirpen. Damit man sich an den langen Tagen 
des Jahres zu Hause so richtig wohl fühlt, sollte
jetzt an alles auf der Terrasse gedacht und vor
allem auch der richtige Sonnenschutz gewählt
werden. Denn während in den Randstunden
des Tages in den hiesigen Breitengraden im 
Freien meist angenehme Temperaturen herr-
schen, kann es zur Mittagszeit durch die Sonne
manchmal zu heiß werden. Eine rechtzeitig aus-

Gut betucht in die heiße Jahreszeit
EEnEnEEnEEnnnEnEnnnEnEnEnEnEnEnnEnnEnnEnEEnnnnnndldlddlicichhhh - SoSSooooooSoSoSoSoooooommmmmmmmmmmmmmmm er, Soonnne,e, SSononneneneneneneneeeeeeneneeneeensnsnsnsnssnnsnsnsnnnnnnnnnnn chchchchchchchc eieieiein. Abeeeeeeeeeeeerrrrrrrrrrrr r r rr r r bebebebebebebebebebebbebebebebebebebebebbbbebebeeeeeeeevvvvvvovovovovovvovvvvvvv r es wirklichh so weit  
isisssssssisissisisisisiiisistt,tt,t,t,,,t,t,tt,t, mmüsüsssesesesennnnnnnnnnnnnnnn sssääääsääsäässäss mtmttlilichchcheee RäRRäumumlilichchkekeiti enn ddddddddddddrararararararararaaausususussusussuuuusussusususssuuuusssuuuussssuusssussuuussuuusuuussussssuuuussssessesssssesesesesesssesssssssesseeeeeeeeennnnnnnnnnnnn nononoochchch ssommmemerfirfirfifitttt ggggememememacacachhtht 
wwwwweweweeeeeeeewewwww rrddrrrrr enenenenenennnnnn. Essssssssssssss iiiiisssststsssss dderer rricichthtigige Zeitpupunknkt,t, eeinine e papappp sss enndededee MMMMararararkikikisesee eeeininininzuzubaueuenn
uuunnnnuuunuuuu dddddddddddddd dd neneeeebebennnnnnnnn n n nnnnnn SSSSStStSSSSS offoffaart uundnd FFararbebe aaucuch h dedenn ririchchtitigegen Antrieb aua szzususucuchehenn.

f h M ki j d h hält ll i t ib i d

Fotos: Somfy
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Wer das Extra an Komfort sucht, entscheidet
sich für die besonders bequeme Bedienung
über den Funkhandsender. Um möglichst viele
Stunden unter freiem Himmel gemütlich ver-
bringen zu können, sollte man nicht auf die inte-
grierte Beleuchtung und die Möglichkeit einer 
Beheizung verzichten.

So bietet die Terrasse auch abends jede Men-
ge Behaglichkeit und Komfort. Licht und Wär-
me werden dabei wie der Sonnenschutz auf 
Knopfdruck gesteuert. Die intelligente Steue-
rung von Sonnenschutzsystemen hilft so nicht 
nur, den Sommer unbeschwert zu genießen,
sondern sorgt auch für erhöhten Klimakom-
fort durch optimale Einstellung auf Wind- und
Sonnenverhältnisse.                        
www.somfy.at

die eigenen Fußsohlen und den Bodenbelag.
Außerdem kann man sich ohne brennenden
Schmerz auf Kunststoff-Möbel setzen, da deren
Sitzfl ächen ebenfalls nicht heiß werden. 

Die Funk-Technologie schützt auch das wert-
volle Tuch dauerhaft vor Beschädigungen. Denn
ohne extra Zutun misst der auf Wunsch mitins-
tallierte Windfühler bei aufkommendem Wind
dessen Stärke und gibt bei Gefahr den Befehl
zum Einfahren.

Rundum komfortabel ¬
Somfy bietet alle komfortablen Lösungen ver-
drahtet oder mit Funksteuerung an. Wenn mehr
als eine Markise zu bedienen ist, kann dies mit
den elektrischen Steuerungen und Antrieben
einzeln oder gemeinsam geschehen.
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Heimwerker fi nden sich einfache Alarmanla-
gen für die Selbstmontage. Überall dort, wo
man neu baut oder umfassende Sicherheit
haben möchte, sollte man sich jedenfalls an
einen konzessionierten Alarmanlagenerrichter
wenden.“, so der Experte. Neben verkabelten
Alarmanlagen werden Funkalarmanlagen, gera-
de bei einer nachträglichen Installation, immer
beliebter. Während Alarmanlagen primär ei-
ner Abschreckung dienen, bieten Videoüber-
wachungsanlagen und kombinierte Anlagen
zusätzliche Vorteile. So lassen sich an Hand
der Aufzeichnungen auch Hinweise auf den
Täter und die Vorgangsweise festhalten. Laut
des Kuratoriums für Verkehrssicherheit sind
nur 30 Prozent aller Einbrecher Plantäter, der 
Rest Spontantäter, wobei die Objektauswahl
bei beiden nach ähnlichen Kriterien wie Wert
der zu erwartenden Beute, Schwierigkeiten
beim Eindringen und Entdeckungsrisiko erfolgt.
Nach einer Studie treffen 38 Prozent der Ober-
österreicher keiner speziellen Vorkehrungen

Das Heim vor 
Dieben schützen

 D ie Nachfrage nach Alarmanlagen und 
Videoüberwachungen für die SicherVideoüberwachungen für die Sicher-
heit für zu Hause steigt rasant an. Es 

gilt vermehrt, das traute Heim vor dreisten
Dieben zu schützen. Bereits 2006 waren bei-
spielsweise in Oberösterreich durchschnittlich 
16 Einbruchdiebstähle pro Tag – das entspricht
einer Quote von allen 1,5 Stunden ein Einbruch einer Quote von allen 1,5 Stunden ein Einbruch 
– zu vermelden. „Gerade in Wohnungen und 
Häusern fehlt oft jeglicher Schutz, um potenti-
elle schräge Vögel abzuschrecken.“, meint Mag. 
Dieter Wurzer vom Gremium Elektrohandel der 
Wirtschaftskammer Oberösterreich.

„Alarmanlagen bieten eine größtmögliche Si-
cherheit, die eigene Wohnung oder das Haus 
vor unberechtigten Zutritten und damit sein
Eigentum abzusichern.“, betont Felix Kreil, Gre-
mialobmann-Stellvertreter des Elektrohandels
und Innungsmeister-Stellvertreter für Alarman-
lagenerrichter. Nur so hat man einen optimalen 
Schutz des privaten Eigentums. „Schon mit
ganz einfachen Maßnahmen kann man ganz
gute Wirkungen erzielen. So gibt es beispiels-
weise um wenig Geld im Elektrohandel kleine
Fenster- und Türalarme, oder für ambitionierte 
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gegen Einbruch. Lediglich 16 Prozent haben
Alarmanlagen oder Sicherheitstüren installiert.
Die Kriminalpolizei bietet hier für die Sicherheit
entsprechende Beratungsdienste an.

Sicher abschliessen ¬
„Weil Ihnen Lebensqualität am Herzen liegt“
– unter diesem Motto bietet die Wiener Städ-
tische ihren Kunden ein sinnvolles Zusatzpaket,
das sich dem persönlichen Schutz im Falle eines
Einbruchdiebstahls oder Raubes verschreibt.

Sicherheitsgefühl zu 
Hause am höchsten ¬
Laut einer Umfrage des Marktforschungsin-
stituts market ist das Sicherheitsempfi nden
der Österreicher im eigenen Haus und/oder
der Wohnung mit 87 Prozent am stärksten
ausgeprägt. Keiner der Befragten gab an, sich
„weniger“ oder „überhaupt nicht sicher“ zu
fühlen.

Einbruch – 
(k)eine schöne Bescherung ¬
Genau dieses Sicherheitsgefühl wird massiv
erschüttert. Denn durch einen Einbruch gehen
nicht nur wertvolle Sachgegenstände und ide-
elle Werte verloren, sondern auch das bisher
selbstverständliche Sicherheitsempfi nden in
den eigenen vier Wänden wird erschüttert. Das
Bewusstsein, dass ein Fremder in den privaten
Schubladen und Schränken herumgewühlt hat,
ist für die Betroffenen meist unerträglich. Un-
terstützung zur wirksamen Bekämpfung der un-
liebsamen Folgen von Einbrüchen bietet etwa
die Wiener Städtische mit ihrem Paket Life
Style Sicherheit. Der Zusatz zur Haushalts- oder
Eigenheimversicherung hilft mit Kostenüber-
nahme für psychologische Betreuung, diese
Phase leichter zu überwinden und bietet Extra-
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schutz, etwa bei Raub oder Einbruchsdiebstahl h b i R b d Ei b h di b hl
von Bankomatkarten, vorausgesetzt, man ist
selbst sorgsam damit umgegangen.

Beste Gegenmassnahme 
ist Vorbeugung ¬
Vor allem in der Urlaubszeit ist es wichtig,
vorbeugende Maßnahmen bereits vor den
Ferien zu treffen. Denn so einfallsreich die
Tricks der Ganoven sind, so individuell ange-
passt muß auch die Vorbeugestrategie sein,
um sich auf Dauer wirksam vor Einbrechern
zu schützen. Oft reichen aber einfache Tricks. 
Beispielsweise Freunden oder Bekannten den 
Zweitschlüssel auszuhändigen, damit die sich
um Blumen und Briefkästen kümmern kön-
nen. Sicherheitstüren und –schlösser sind eine 
weitere sehr effektive Schutzmaßnahme. Für 
das Aufhebeln von Türen und Fenstern be-
nötigen Diebe mit dem richtigen Werkzeug 
und Know-how nur ein paar Sekunden. Eine
andere wirksame Variante ist die Installation 
einer Alarmanlage. Einbrecher suchen stets
den Weg des geringsten Widerstands, deshalb 
sind einfache Sicherheitsmaßnahmen oft schon 
eine abschreckende Hürde.                  .

Nähere Infos rund um die Uhr unter dere Uhr unter der
Serviceline 050 350 350
www.wienerstaedtische.aat



Wärmepumpen

ist sie von Preisschwankungen am Primärener-
giesektor unabhängig. Denn drei Viertel der
Energie kommen immer aus der Umwelt.“, er-
läutert Dr. Hans Zeinhofer, Geschäftsführer des
Energie AG Vertriebs. Was die Emissionen an-
langt, so ist die Wärmepumpe das ökologische
Heizsystem Nummer 1. 

Positive Auswirkungen ¬
Kunden der Energie AG betreiben ihre Wärme-
pumpen-Anlage mit Strom aus umweltfreund-
licher Wasserkraft, was die positiven Auswir-
kungen noch verstärkt.                            

Nähere Infos unter 0800 81 8000
service@energieag.at

 W ärmepumpen arbeiten umwelt-
freundlich, sauber und energieef-
fi zient. In Oberösterreich wurden

seit dem Jahre 1980 über 30.000 Wärmepum-
pen zur Heizung und Warmwasserbereitung 
installiert. Eine Wärmepumpe ist ideal im 
Neubau, aber auch bei der Sanierung sinn-
voll einsetzbar. Die Wärmepumpe entzieht der 
Umwelt – beispielsweise dem Erdreich, dem 
Grundwasser oder der Aussenluft – Wärme 
und pumpt diese auf ein höheres Temperatur-
niveau. Die so produzierte Wärme wird für die
Heizung – Fußboden, Wand- oder Radiatoren-
heizung – und zur Warmwasseraufbereitung 
verwendet. Sie funktioniert wie der allseits
bekannte Kühlschrank. Einziger Unterscheid – 
beim Kühlschrank wird die „kalte Seite“ genützt
und die Wärme ist ein „Abfallprodukt“.

Gute Energiebilanz ¬
Die Energiebilanz der Wärmepumpe ist beein-
druckend. Für eine Kilowattstunde elektrischer
Energie zum Antrieb des Kompressors liefert sie 
vier bis fünf Kilowattstunden an Wärme. „Da 
bei der Wärmepumpe ja nur ein Teil der Ener-
gie in Form von Strom zugeführt werden muß, 
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„Man sollte beim Neubau oder bei der Ge-
bäudesanierung den Einbau einer Wärme-
pumpe überlegen, denn damit trägt man 
nicht nur zum Klimaschutz bei, man senkt 
auch die Heizkosten.“, so Gerhard Weishäu-
pl, geprüfter Energieberater der Energie AG 
und Stromsparmeister aus Traun.

Energie aus BBBBBBBBBBBBBBBBooooooooooddddeeeeeennnnnnnn,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,  
Luft & Wasseeeeeeeeeeeerrrrrrrrrrrrrrrrrrrr
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Online EnergieSparCheck einen Ausweg aus
der Energiefalle. Der kostenlose Check macht
Energiefresser im gesamten Haushalt sichtbar.
Alle für den Energieverbrauch relevanten Gerä-
te werden erfasst. Waschmaschine, Geschirr-
spüler, PC, Staubsauger und sogar Ladegeräte 
können auf ihr Einsparungspotenzial getestet
werden. Ebenso wie die Beleuchtung oder das
Heizen. Bisher unsichtbare Energiefresser in
Sonderausstattungen wie Solarium, Sauna oder
Aquarium sind ebenfalls auffi ndbar. Jeder Be-
reich des Haushalts kann einzeln getestet und
abgefragt werden. So werden alle Energiefres-
ser überführt. Ein besonderes Service gibt es für
registrierte Kunden der OnlineServices. Diese
können ihre realen Verbrauchswerte mit Durch-
schnittskunden vergleichen.                  

www.wienenergie.at
www.enegiesprarcheck.at

Lästige Energiefresser verstecken sich oft-
mals in Haushaltsgeräten, Beleuchtungen,
Kleingeräten  und der Unterhaltungselek-

tronik. Falsche Gewohnheiten bei der Nutzung 
kosten unnötig Geld und verschwenden wert-
volle Ressourcen. „Wien Energie“ zeigt mit dem 

Energiefresser Stop

Online EnergieSparCheck einen Ausweg aus



Gutes Licht für 
Umwelt und Geldbörse ¬
Mit dem Kauf von Energiesparlampen schont
man Geldbörse und Umwelt. Ein Test des Ver-
eins für Kosumenteninformation zeigt, dass der 
Umstieg auf die sparsamen Leuchten nicht nur 
die Stromkosten pro Haushalt um jährlich 63 
Euro verringert, sondern dadurch auch 215 kg 
Kohlendioxid eingespart werden. 24 Lampen
wurden getestet, am besten schnitten Marken-
produkte ab. Nachteil: es dauert länger, bis die
Lampen ihre volle Helligkeit erreicht haben. 
Nur ein Drittel der Testprodukte strahlte auf 
Anhieb helles Licht aus. Ein weiterer Nachteil ist 
dämmrig werdendes Licht bei längerer Brenn-

it A h di it t“ b t t P d ktzeit. Auch die mit „gut“ bewerteten Produkte 
verloren nach 2000 Stunden bis zu 17 Prozent 
ihrer Helligkeit. Ein Tipp: Wo Licht sofort in 
voller Stärke leuchten soll - beispielsweise im 
Bad, WC und Stiegenhaus - sollte man eher 
herkömmliche Glühbirnen verwennnnnnnnnndedededededeededededededeeedeedededededededd nnnnnnnnnnnn.n.nnnnnnnnnnnnnn.n.     
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Stecker ziehen hilft Strom sparen
Ältere Haushaltsgeräte sind gierige Stromfresser, für ein Drittel
des privaten Stromverbrauchs ist Kühlschrank & Co. verantwortlich.

➠ PC: Bildschirmschoner brauchen mehr Strom 
als der Ruhezustand. ➠ Warme Speisen im Kühl-
schrank geben Wärme ab, der Stromverbrauch 
ist dadurch höher. ➠ Geschirrspüler, Trockner 
oder Waschmaschine benötigen bei einem voll 
angefüllten Durchgang weniger Strom, als bei 
zwei Spardurchgängen.

E inn eersr ter ScScScScScchrhhhh itt zum Strommssparen ist deeeer 
Ersatztz von alttltltenenenenenen Geräten duuurch neue dededer
Energieeeffif  zienzzzklklklklklk asasasasasasaa se A. DDerzeit läläläläuuuft

eine Haushaltsgeräräte-Tauscscscch-h-h-h-h-h-hhh AkAAAAA tiononn.. BeBeBeimimimim Um-m
tausch eines Gerätess iin n ein GeGeGeräräräräräräräätttt tt t deed rr hhöhhöchsten
Effi zienzklasse bei Fair Energy Partner BetrieEffi zienzklasse bei Fairir-E-Energy-PaPaPaPartrtttrr neneneneneneneerrr-r-rrr BeBeBeBeBeBeBeB trtrtrtrtrtrieieieieieie--
ben kann man bis zu 70 Euro sparen. Die Anben kann man bis zu 70 Euro sparen. Die An-
schaffung eines neuen Geräts zahlt sich aus. Mit
einem Kühlschrank der Klasse A++ können im
Vergleich zur Klasse B 20 Euro pro Jahr gespart
werden. Mit einer Waschmaschine der Klasse
A+ im Vergleich zu B 58 Euro. Für den größ-
ten Stromverbrauch sind Unterhaltungsgeräte
verantwortlich. Häufi g unterschätzt wird der
Verbrauch im Stand-By-Modus. Diesen lässt
sich der durchschnittliche Haushalt pro Jahr
zwischen 150 und 180 Euro kosten. Um Strom
und Geld zu sparen, sollte man öfter einmal
den Stecker ziehen.
„Undichte Türen bei Kühl- und Gefriergeräten
treiben den Stromverbrauch in die Höhe. Des-
halb sollten die Türdichtungen öfter gereinigt

d b hädi t Di ht h ltund beschädigte Dichtungen ausgewechselt
werden.“, meint Hans-Horst Penn, Energie-
berater der Energie AG aus Gmunden.

Gratis-Hotline: 0800 81 8000
service@energieag.at 
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von einem bestehenden Objekt ausgehen. Eine
Sanierung kostet  viel Geld, das wohlüberlegt 
investiert werden will. In den meisten Fällen ist 
eine Generalsanierung die effi zienteste Varian-
te. Maßnahmen zur Wärmedämmung führen
zu niedrigeren Heizkosten, verbesserter Wohn-
qualität und einer erheblichen Wertsteigerung 
des Objekts, gerade in Hinblick auf den ab
2009 verpfl ichtenden Energieausweis. 

Wie verhalten sich konkret die Kosten einer 
Sanierung im Verhältnis zum Einsparungs-
potenzial bei den Heizkosten?
Die Ausgaben einer Sanierung sollten sich durch 
die Energiekosten-Ersparnis möglichst rasch 
amortisieren. Berücksichtigt man die ange-
führten positiven Aspekte einer  ganzheitlichen 
Sanierung und nimmt man den vom Land OÖ.

Die Häuslbauer und Sanierer-Saison ist ja 
bereits in vollem Gange. Als Kundenberater 
der Energie AG können Sie sicher zahlreiche 
Tipps zur Energieeffi zienz beisteuern.
Da Energieeffi zienz bei der Energie AG groß
geschrieben wird, sind wir in diesem Bereich
mit den neuesten Entwicklungen vertraut. Mit 
einer passenden Wärmedämmung und einem
darauf abgestimmten Heizsystem lassen sich
die Heizungskosten niedrig halten.

Welche konkreten Tipps zur Wärmedäm-
mung können Sie Häuslbauern und Sanie-
rern geben?
Häuslbauer können eine effi ziente Wärmedäm-
mung schon in der Planungsphase einplanen
und das Heizsystem darauf abstimmen. Haus-
sanierer haben es etwas schwerer, da sie ja 

Energie AG-Tipps für effi ziente 
Wärmedämmung und Heizung

Josef Großteßner-Hain, ausgebildeter Energieberater und 
Stromsparmeister der Energie AG in Steyr und Steyr-Land

„Ist der Mantel um das Haus in Ordnung, geht wenig Wärme 
nach außen verloren und es muss dadurch weniger Wärme 
in Form von Heizen ergänzt werden. Dafür empfi ehlt sich 
die Wärmepumpe, denn mit dieser tragen Sie aktiv zum 
Klimaschutz bei und senken Ihre Heizkosten.“

Die Saison der Häuslbauer und Sanierer hat begonnen und viele zerbrechen sich den Kopf 
über effi  ziente Wärmedämmung und das passende Heizungssystem. Dafür stehen Ihnen 
die Kundenberater der Energie AG auf Messen und vor Ort mit Beratungen zur Verfügung. 
Josef Großteßner-Hain, ausgebildeter Energieberater und Stromsparmeister, ist  in Steyr und 
Steyr-Land  für Sie da und beantwortet typische Fragen von Häuslbauern und Sanierern:
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Kann die Wärmedämmung auch in Eigen-
leistung durchgeführt werden?
Ein Teil kann in Eigenleistung erfolgen, es 
ist jedoch sinnvoll - schon wegen möglichen 
Haftungsfragen - einen Fachmann zu beauf-
tragen. In der Regel sollte folgende Reihen-
folge eingehalten werden:  
Oberste Geschoßdecke isolieren: Dies ist
meist sehr einfach und in Eigenleistung durch-
führbar. Geringe Kosten – große Wirkung.
Mindestens 26 cm Dämmstoff aufbringen.
Kellerdecken: Vor allem wenn der Keller nicht 
bewohnt ist, müssen Wärmeverluste durch die
Kellerdecke in die darunter liegenden Räume
verringert werden. Grundsätzlich sollte die Däm-
mung bei der Sanierung an der kalten, also an
der unteren Seite der Kellerdecke angebracht 

je nach Sanierungsumfang gewährten Annui-
tätenzuschuss von 35% oder 40% in Anspruch,
so bedeutet dies nahezu kostenloses Geld für 
die Sanierung und reduziert die Amortisati-
onskosten wesentlich. Ihre Hausbank berät 
Sie diesbezüglich gerne. Auch sollte am Beginn
einer Sanierung ein Energie-Check bzw. wenn 
gewünscht eine Thermographie stehen, um 
Wärmeverluste exakt zu lokalisieren.

Eine Wärmepumpe sorgt für wohlige,
umweltfreundliche Wärme           Foto: Krügl

Wichtiger Tipp: 
Das Heizsystem soll nach der wärmetech-
nischen Sanierung auf die geänderten Be-
dingungen - geringerer Energiebedarf weil 
niedrigere Vorlauftemperatur - abgestimmt 
werden. 

So viel Wärme verliert ein Haus
über seine Außenhülle



macht es Sinn mit dem Austausch der Fenster
gleich die Außenfassade zu isolieren und so
eine gesamtenergetische Sanierung abzuschlie-
ßen. Damit sind Heizkostenreduktionen von
bis zu 60% möglich.

Noch kurz zum Heizsystem Wärmepumpe. 
Warum empfehlen Sie die Wärmepumpe
für Neubau und Sanierung?
Kein anderes System kann Umweltwärme so
effektiv, in so großen Mengen und so komfor-
tabel nutzbar machen wie die Wärmepumpe. 
Je nach System werden die kostenlosen Son-
nen-Pufferspeicher genützt, nämlich Erdreich,
Grundwasser oder Außenluft, die nahezu un-
begrenzt zur Verfügung stehen. Der Stromver-
brauch im Verhältnis zum Umweltnutzen dieser 
Technik ist gering. Die Wärmepumpe nützt zum
größten Teil Umweltwärme (rund drei Viertel),
nur ein Viertel der Energie wird in Form von
Strom für den Antrieb des Kompressors bei-
gesteuert. So können Sie ohne Lagerraum für 
Heizmaterial, ohne lästige Brennstoffbevorra-
tung und ohne Emissionen vor Ort ihr Haus be-
heizen und das Warmwasser aufbereiten.

werden. Fenster und Außentüren: Glas ist 
ein guter Wärmeleiter, so dass durch größe-
re Fläche viel Wärme nach außen verloren 
geht. Wenn der Rahmen noch in Ordnung ist, 
reicht es die Gläser gegen hochwertige Iso-
liergläser auszuwechseln. Sonst sollten neue
Wärmeschutzfenster eingebaut werden. Durch 
das Auswechseln der Verglasung oder durch 
neue Fenster lassen sich erhebliche Energie-
Einsparungen erzielen. Außenfassade: Meist
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Die Funktionsweise einer Wärmepumpe in stark vereinfachter Form

www.energieag.at

Voller Service:
0800 81 8000

Ihre gratis Service-Line.
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nicht entgehen lassen. Konsumenten, die über 
Internet verfügen, fi nden auf www.e-control.
at den Tarifkalkulator. Mit diesem können sie 
schnell und einfach den für sie günstigsten
Lieferanten ermitteln lassen. Einfach Postleit-
zahl und Jahresstrom- und/oder Gasverbrauch 
eingeben und die Liste der Lieferanten – gereiht
vom günstigsten bis zum teuersten – erscheint. 
Konsumenten, die über kein Internet verfügen,
können sich an die E-Control Mitarbeiter unter 
der Hotline 0810 10 25 54 – zum Tarif von 
EUR 0,044 – wenden, die gerne eine Abfra-
ge durchführen und alle Fragen rund um das
Thema Energie beantworten. Ein weiterer Be-
reich, dem wir uns bereits heute und auch in
Zukunft stark widmen werden, ist das Thema
Energieeffi zienz. Denn auch hier müssen die 
Konsumenten noch gezielter darüber informiert
werden, was sie tun können, um im Privatbe-
reich oder im Betrieb Energie zu sparen – dies
ohne Komfortverlust und für die Umwelt.“. 

 W er wissen möchte, wer der güns-
tigste Energielieferant ist und die
attraktivsten Zusatzleistungen hat,

– der informiert sich am besten bei „E-Control“ –
der unabhängigen Anlaufstelle für alle Fragen
rund um die Liberalisierung des Strom- und
Gasmarktes. Seit 1. Oktober 2002 hat jeder
österreichische Energiekonsument die Mög-
lichkeit, sich seinen Lieferanten frei zu wählen.
Mit der E-Control GmbH wurde eine den neuen
Gegebenheiten entsprechende Marktaufsichts-
behörde geschaffen. Dazu Mag. Christina Veigl-
Guthann, Leiterin des Fachbereichs Endkunden
der E-Control:

„Seit Beginn der Liberalisierung haben
200.000 Haushalte – also zirka 500.000 Öster-
reicher – ihren Energielieferanten gewechselt.
Daß das Interesse am Wechsel groß ist, sehen
wir tagtäglich im Zuge unserer Servicetätigkeit.

f Unsere Beratungsinformation zielt auch darauf
ab, den Menschen eine gewisse Wechselscheu
zu nehmen. Ein Wechsel ist schnell durchzufüh-
ren, kostet nichts und die Sorge, durch einen
Lieferantenwechsel plötzlich ohne Strom dazu-
stehen, ist völlig unbegründet. Man wechselt
jja nur den Lieferanten und nicht den Netzbe-
treiber, der für die Versorgung zuständig ist.
Durchschnittlich ist in Wien ein Einsparungs-
potenzial von 160 Euro beim Wechsel von
Strom und Gas drinnen. Je früher man wech-
selt, desto positiver sind die Auswirkungen
auf die eigene Geldbörse. Gerade in Zeiten, in
denen alles teurer wird, sollten sich die Kon-
sumenten eine Einsparungsmöglichkeit, die
schnell und unkompliziert auszuführen ist,schnell und unkompliziert auszuführen ist,
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Mit „E-Control“ zum 
günstigsten Energietarif
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aus Sand, Lehm oder Stein, ist die Errichtung
mit geringem Aufwand verbunden.“, meint der
Architekt. „Ein Schotterboden ist bei ebenen
Lagen ideal. Teuer wird es bei felsigem Un-
tergrund.“

Die Bauweise ¬
Je einfacher der Baukörper ist, desto eher kön-
nen Fertigteile eingesetzt werden. Das spart
Kosten. Je mehr Einschnitte es gibt, desto teu-
rer wird es. Die Wahl der Materialien hat einen
grossen Einfl uß auf die Kosten: „Glasfassaden
sind mit 400 bis 500 Euro pro Quadratmeter
eine teure Variante. Ein Quadratmeter Ziegel
kostet im Vergleich dazu nur 150 Euro.“, so 
Martin Mittermair. Ein kompakter Baukörper,
minimierte Aussenoberfl ächen, die richtige Ori-
entierung der Verglasung und eine gut isolierte
Aussenhaut können langfristig Geld sparen.
„Wer sich für ein Passivhaus oder Niedrigener-
giehaus entscheidet, bekommt höhere Förde-

S o war das aber nicht geplant? Das neue 
Haus kostet urplötzlich bei weitem mehr
als erwartet? Damit am Ende nicht die

fi nanzielle Katastrophe droht, ist eine gute 
und realistische Planung vonnöten. „Für ein 
frei stehendes Einfamilienhaus muß man mit 
Herstellungskosten von 2.000 Euro netto pro 
Quadratmeter kalkulieren.“,  meint der Wiener 
Architekt Martin Mittermair. „Dazu kommen 
20 Prozent Umsatzsteuer und nochmals zirka 
20 Prozent Nebenkosten für Architekt, Bau-
ingenieur, Haustechnik, Bauphysik und die 
örtliche Bauaufsicht.

Die Lage ¬
Wer sparen will, der kann schon bei der Aus-
wahl des Grundstücks das Budget schonen.
Entscheidend für die Baukosten eines Hauses
ist die Lage des Grundstücks. Bei einer Hangla-
ge sind die Fundierungsarbeiten aufwendiger. 
Je steiler, desto schwieriger. „Besteht der Boden 

Die Kosten beim Hausbau
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terial, desto schlankere Konstruktionen sind 
möglich.“ Entscheidend ist auch die Art der
Verglasung. In Sachen Wärmeschutz ist Glas
der schwächste Bauteil. Je besser die Qualität
des Glases, desto teurer ist es.

Der Keller ¬
Die Ansprüche an einen Keller sind gestiegen,
denn er wird immer öfter als Wohnraum oder 
für Freizeitaktivitäten genutzt. Vor der Planung 
sollte man sich genau überlegen, wie und wofür
man den Keller verwenden möchte. Ist er nur 
als Abstellraum geplant oder soll er als zusätzli-
cher Wohnraum dienen? Muß die ganze Fläche
unterkellert werden, oder nur ein kleiner Teil? 
Je tiefer gegraben wird, umso aufwendiger und 
teurer sind die Arbeiten. Daher muß auch die
Ausführung sorgfältig geplant und durchgeführt 
werden. „Mit Herstellkosten von zirka 1.000 
Euro netto pro Quadratmeter sollte man schon 
rechnen.“, meint Martin Mittermair.

rungen und spart Energiekosten.“, meine die
Steyrer Architektin und Ziviltechnikerin Claudia
Mader. „Oft werden am falschen Platz Abstri-
che gemacht. Das betrifft vor allem die Aus-
führung von Details und die Wahl der Matieri-
alien. Manchmal ist die höherwertige Variante
letztendlich die sparsamere.“ Ein Haus sollte
mitleben und leicht an geänderte Umstände
angepasst werden können – Stichwort Barri-
erefreiheit. Auch die Haustechnik sollte leicht
adaptierbar sein. „Man sollte zukunftsorientiert
planen – etwa ausreichend Leerverrohrungen
zum Nachrüsten.“, rät die oberösterreichische
Architektin.

Die Fenster ¬
Große Kostenunterschiede gibt es bei der
Auswahl der Fenster. „Am günstigsten sind
Kunststoff-Fenster, gefolgt von Holz- und Holz-
Alu-Fenstern. Am teuersten ist Aluminium.“, so
Martin Mittermair. „Je hochwertiger das Ma-

Ein neues Haus kostet eine Stange Geld. Aber
man muß es nicht übertreiben. Mit vernünfti-
ger Planung und einer guten Bauweise wird
das vorhandene Budget geschont.
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und Überlüftungen machen das Vorhaben auf-
wendiger und teurer.“ Der Materialaufwand
ist abhängig von der Dachfl äche, die Kosten 
des Materials sind abhängig von der Art des
Dachsteins. „Kupfer ist das teuerste, aber auch
haltbarste Material, Faserzement das günstigs-
te.“, bringt Martin Mittermair Beispiele aus
der Praxis.

Die Garage ¬
Viele gönnen auch ihrem Auto ein Dach über
dem Kopf. Ein Carport – das Dach auf vier 
Säulen – ist die einfachste Variante einer Ga-
rage. „Man sollte überlegen, ob als Garage
ein geschlossener Raum notwendig ist und ob 
dieser beheizbar sein soll.“, rät Martin Mit-
termair. „Schon das Garagentor ist ein großer
Kostenfaktor.“ Billig ist ein Hausbau nie. Aber
wer gut plant und die Preise vergleicht, hat die
Kosten im Griff. 

www.mittermair.at
www.claudiamader.at

Balkon und Terrasse ¬
Freiraum gehört heute dazu. Auf Balkon und 
Terrasse möchten die wenigsten verzichten. 
Die Größe eines Balkons ist abhängig von der 
speziellen Widmung und der Bauordnung im
jeweiligen Bundesland. „Bei einer Dachterrasse
muß auch Wärmedämmung und Dichtigkeit 
berücksichtigt werden, die das Vorhaben ent-
sprechend teuer werden lassen.“, erklärt Archi-
tekt Martin Mittermair. „Die Errichtungskosten
betragen etwa 25 Prozent einer Wohnnutzfl ä-
che, dazu kommt noch das Geländer.“

Das Dach ¬
Sparen kann man auch beim Dach des Hauses.
„Je einfacher es in seiner geometrischen Form
ist – egal ob Sattel- oder Flachdach – desto 
günstiger ist es in der Herstellung.“, weiß der
Architekt aus der Praxis zu berichten. „Dach-
verschneidungen wie Gaupen oder Terrassen-
schnitte sowie Durchdringungen wie Kamine
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Für den Wiener Architekten Martin Mitter-
mair ist eine präzise Planung das Um und Auf. 
„Je präziser die Vorbereitung, desto exakter 
kann der Baupreis ermittelt werden. Bereits 
in der Planungsphase kann auf zu hohe Kos-
ten reagiert werden und Änderungen sind 
vergleichsweise günstig. Denn zu diesem 
Zeitpunkt sind drei oder vier Personen be-
schäftigt, während in der Bauphase bereits 40 
Personen tätig sind. Dann sind Änderungen 
teuer und bringen auch Termin-Unsicherhei-
ten mit sich. Private Bauherren sollten sich 
vor Beginn des Baues eine genaue Vorstellung 
über Budget, Zeit, Familiensituation und vor 
allem über die Lebensweise im Haus während 
des gesamten Jahres machen.“
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Vermögensbildung durch SteuererleichterungV ö bild d h S l i h
indirekt sogar fördert. Dient eine Eigentums-
wohnung vom Kauf an für mindestens 2 Jahre 
als Hauptwohnsitz, ist ein möglicher Gewinn
beim Verkauf steuerfrei.

Kluge Bauherren bauen vor ¬
Wird schon in der Planungsphase an den Le-
bensabend gedacht, kann der Bauherr in den
eigenen vier Wänden in aller Ruhe alt wer-
den. Selbst bei einer plötzlichen Behinderung
kann er dort mehr oder weniger selbstständig
wohnen. Ein späterer behindertengerechter
Umbau kommt überdies sehr teuer.

Was junge Menschen begeistert, beispiels-
weise dekorative Treppen ohne Geländer, 
kann im Alter große Probleme mit sich brin-
gen. Behindertengerechte Planung beginnt
an der Haustür. Kluge Bauherren vermeiden 
Schwellen und Treppenstufen unmittelbar 
an der Haustür. Sie sind lästig im Alltag und 
bilden für Alte, Geh- und Sehbehinderte wie
auch für Rollstuhlfahrer gefährliche, kaum zu

 D ie Notwendigkeit mehrerer Standbeinei N di k i h S db i
zur Sicherung des Lebensstandards in
der Pension ist nach wie vor ein Gebot

der Stunde. Eines könnte die Eigentumswoh-
nung sein. Somit nicht nur die klassische Vor-
sorgewohnung, sondern auch die Immobilie
für das eigene Wohnbedürfnis.

Über 70 Prozent aller Haushalte in Wien
wohnen beispielsweise immer noch zur Mie-
te. Nüchtern betrachtet ist aber der Erwerb
einer Eigentumswohnung, langfristig fi nanziert,
immer noch günstiger als eine Mietwohnung. 
Wertsicherungsklauseln sind heute Standard
in allen Mietverträgen und treiben die Wohn-
kosten aufwärts. Allein in den vergangenen 5
Jahren um zirka 10 Prozent. Im Verhältnis dazu
sind die Finanzierungskosten relativ stabil und
können in Niedrigzinsperioden sogar fallen.

Sobald die Wohnung ausfi nanziert ist, sind
nur mehr Betriebskosten zu berappen. Ändern
sich die Wohnbedürfnisse, ist Eigentum rela-
tiv rasch zu Geld zu machen. Oft wird dabei
aber übersehen, dass der Staat diese Art der

Wohnungsmäßiges Vorsorgen
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winden, wenn man ins Haus möchte. Das ist
zwar aus bauchtechnischen Gründen sinnvoll,
um die Gebäudefuge am Sockel über das Ge-
lände hinaus zu heben und damit vor Stau-
nässe zu sichern, für Rollstuhlfahrer und Geh-
behinderte aber ein Riesenproblem. Beim
Einfamilienhaus kann zum Beispiel direkt an
der Haustür eine abgedeckte Bodenlaufrinne
vorgesehen werden. Diese verhindert, dass
Regenwasser oder ähnliches in den Hausfl ur 
gelangt. Wichtig sind auch Haustüren. 90cm
lichtes Durchgangsmaß sollten im Neubau
selbstverständlich sein. Diese Breite reicht auch
für Rollstuhlfahrer aus.                           
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überwindende Hindernisse. Vorausschauende
Bauherren planen auch viel Platz vor und hinter
der Haustür ein. Dieser Raum bewährt sich im
Alltag junger Familien mit Kinderwagen, aber 
auch für Rollstuhlfahrer. Wer auf den Rollstuhl
angewiesen ist, der braucht Bewegungsfl äche: 
1,50 Meter auf 1,50 Meter benötigen Roll-
stuhlfahrer zum Rangieren. Dieser Platz sollte
vor allen Türen, an allen Treppenantritten, im 
Flur, im Bad, in der Küche und auch auf der 
Gästetoilette eingeplant werden. Ein weiteres
Problem - fast alle Hauseingänge moderner 
Einfamilienhäuser liegen heute über dem Gar-
tenniveau. Ein bis zwei Stufen muß man über-

 D ie Freude über ein neues Familienmit-
glied ist sehr groß. Doch spätestens 
dann  wenn der Nachwuchs so weit 

ist, dass er sich auf Entdeckungsreisen durch
die Zimmer begibt, gehören Haus oder Woh-
nung kindersicher gemacht. Denn – Haushalts-
geräte sind alles, bloß kein Spielzeug.

Besonders in Küchen und Badezimmer lauern 
oft große Gefahren. Herdplatten und Tischde-
cken scheinen eine magische Anziehungskraft
auszuüben. Beim Kochen sollten die Pfannen-
stiele immer nach hinten gedreht sein. Ausser-
dem sind Schutzgitter für Herd und Backofen 
sehr empfehlenswert. Spitze Küchenutensilien,
leicht Zerbrechliches und jede Art von Chemi-
kalien gehören aus der Reichweite von Kindern.
Auch ein geöffneter Geschirrspüler birgt durch 
herausragende Messer und Gabeln eine gewis-
se Verletzungsgefahr in sich. Wenn die Kleinen 
zu laufen beginnen, sind Möbelkanten genau
in Kopfhöhe, Plastikkappen schützen vor Beu-

len. Als besonders gefährlich gelten auch die
Stiegen. Hier helfen Gitter. Vorsicht bitte vor 
offenen Flammen und Wasser. Schon ein kurzer 
Moment ohne Beobachtung kann lebensbe-
drohliche Folgen haben. Und – Steckdosen und
Fenster bitte immer kindersicher machen.    

Fallen für kleine Kinder im Haushalt
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Generell sollten bestehende Versicherungspa-
ete a e e Ja e o t o e t e de .kete alle zwei Jahre kontrolliert werden. 

➠ Man sollte dabei überlegen, ob seit dem 
Vertragsabschluß im Haushalt neue Risiken
hinzugekommen sind. In einer Stadt werden
andere Maßstäbe zur Geltung kommen, als auf 
dem Land. Auch macht es einen Unterschied,
ob die Wohnung im Erdgeschoß liegt, oder 
im fünften Stock eines Hochhauses. ➠ Der 
aktuellen Ausstattung der Wohnung Beachtung 
schenken. Bei Wertgegenständen wie Antiqui-
täten, Schmuck oder Büchern zeigt sich, dass
oft kein ausreichender Schutz vorhanden ist.
➠ Den neuen Vertrag sorgfältig durchlesen. 
Manche Schäden sind gar nicht, eingeschränkt 
oder nur unter bestimmten Bedingungen
versichert. So ist Einbruchsdiebstahl oft nicht
abgedeckt, wenn der Täter mit einem ge-
stohlenen Originalschlüssel in die Wohnung 
gelangt ist oder die Tür unversperrt war. ➠
Versicherer bietet sehr gerne teure Modelle
mit vielen Zusatzleistungen an. Doch es gibt
einige Möglichkeiten, die Prämie zu senken. 
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die regelmäßige Überprüfung der eigenen Ver-
g p , g psicherungspolizzen ist, zeigt sich spätestens

dann, wenn ein Schadensfall eintritt und man
erkennen muß, dass sich seit Vertragsabschluß
zwar die Lebensumstände verändert haben,
aber die Polizze nicht dementsprechend ad-
aptiert wurde. Entschädigungen können dann
gering ausfallen oder ganz ausbleiben. Erst
kürzlich hat der Verein für Konsumentenin-
formation – kurz VKI – 300 Verträge überprüft.
Der Ergebnis war – bei 87 Prozent besteht ein
mehr oder weniger ausgeprägter Änderungs-
bedarf. So wurden bei mehr als der Hälfte der
Polizzen überhöhte Prämien festgestellt. 

Den Inhalt schützen ¬
Jeder kennt sie und jeder hat sie: Die Haushalts-
versicherung deckt gleich zwei Verfahren ab,
einerseits den Verlust von allem, was einem lieb
und teuer ist (Hausrat), und andererseits Schä-
den, die unabsichtlich entstehen und Schulden
bis ans Lebensende nach sich ziehen könnten
(private Haftpfl icht). Gemäß der VKI-Studie

Polizzen-Check
Versicherungen sollten von Zeit zu Zeit optimiert werden
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Tarif für seine Haushaltsversicherung online
berechnen lassen. Mehr dazu unter
www.konsument.at/haushaltsversicherung

Der häufi gste Schadensfall im Haushalt ist Glas-
bruch, was die Versicherung teuer macht. Wer 
darauf verzichtet, kann die Prämie um bis zu 
einem Drittel reduzieren. Überlegenswert wäre 
der Ausschluß, wenn im Heim keine großen 
Glasfl ächen vorhanden sind. 

Die Hülle schützen ¬
Bei der Hausversicherung, die Schäden an den 
fi xen Bestandteilen wie Grundmauern, Zwi-
schenwände, aber auch Elektro- oder Gasins-
tallationen abdecken, ist die Prämienhöhe von 
Größe, Umfang und Zustand des Gebäudes 
abhängig: Handelt es sich um einen Neu- oder
Altbau? Für ein Heim mit 130 Quadratmetern 
Grundfl äche und Garage liegt die jährliche Prä-
mie für ein Komplettpaket inklusive Katastro-
phenschutz – bei ähnlichem Leistungsniveau 
– zumindest zwischen 150 und 500 Euro. Es 
wäre daher ratsam, mehrere Angebote einzu-
holen. ➠ Gerade nach dem Einbau einer hoch-
wertigen Sicherheitstür und einer Alarmanlage
oder einer Dachsanierung liegt die Adaptierung 
der Eigenheimversicherung im Interesse des
Kunden, da sich das Einbruchrisiko oder die
Gefahr vor Sturmschäden vermindert hat.

Kündigungen ¬
Falls man die Versicherung wechselt, sollte man 
die Kündigungsfristen beachten. In der Regel
muß die Kündigung spätestens drei Monate
vor Vertragsablauf beim Versicherer eintref-
fen. Bei den häufi gen 10-Jahres-Verträgen kann 
frühestens zum Ablauf des dritten Versiche-
rungsjahres und danach jedes weitere Jahr mit 
einmonatiger Frist gekündigt werden. Man
sollte daher nicht zögerlich sein und seinen
Versicherungsbestand überprüfen. Zur bes-
seren Orientierung bietet der VKI ein eigenes
Service. Um 10 Euro kann man den günstigsten 
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Den Rohbau versichern ¬
➠ Auf einer Baustelle kann viel passieren und 
zwar nicht nur auf den großen, sondern auch 
auf denen von privaten Bauherrn. ➠ Eine 
Rohbau-Versicherung übernimmt die Kosten 
für Schäden durch Brand, Explosion, direk-
ten Blitzschlag, Hagel, Felssturz, Steinschlag 
und Erdrutsch. Ist das Haus rundherum ab-
geschlossen und gedeckt, sind auch Schäden 
durch Sturm und Schneedruck versichert.
 ➠ Oft ist eine Bauherren-Haftpfl ichtversiche-
rung inkludiert. Diese deckt Personen- und 
Sachschäden – auch bei Nachbarn oder Pas-
santen – die während der Bauphase auftreten. 
➠ Für eine Rohbau-Versicherung muß man 
in der Regel keine Prämie bezahlen. Dafür 
müssen die Versicherten für eine bestimmte 
Mindestlaufzeit – meistens 10 Jahre – eine 
anschließende Eigenheim-Versicherung beim 
jeweiligen Anbieter abschließen. ➠ Nicht zu 
vergessen: Ist das Haus fertig, muß man der 
Versicherung den Einzug in das neue Domizil 
melden. Sonst besteht die Gefahr einer Unter-
versicherung. ➠ Einen Rundumschutz bietet 
die Bauwesen-Versicherung. Sie umfasst alle 
unvorhergesehenen Schäden und Verluste 
während der Bauzeit, wenn etwa ein star-
kes Unwetter die Baugrube mit Regenwasser 
füllt oder aber eine Decke durch Material- 
oder Konstruktionsfehler einstürzt. ➠ Wer 
über eine Bauwesen-Versicherung nach-
denkt, der sollte aber vorher mit seinem 
Baumeister, Generalunternehmer oder Fertig-
haushersteller sprechen. Denn diese ha-
ben oft ohnehin die notwendige Ver-
sicherung abgeschlossen.             



Anbei ein paar Tipps, wie man 
seriöse Makler erkennt ¬
➠ Es ist selbstredend, dass ein seriöser Mak-
ler über eine aufrechte Gewerbeberechtigung 
verfügt und von einem festen Bürostandort aus 
arbeitet. ➠ Ein weiterer Hinweis für Professi-
onalität sind ein einheitlicher Markenauftritt,
sowie eine eventuell bestehende Mitgliedschaft 
in einem Berufsnetzwerk (etwa ÖVI), das die 
Kanzlei zur Einhaltung bestimmter Kodizes 
verpfl ichtet. ➠ Der Makler kann durch seine 
Marktkenntnis den lokalen Markt bestens ein-
schätzen und weiß, welcher Wert für die Im-
mobilie reell ist. Er kennt die rechtlichen Rah-
menbedingungen und wirtschaftlichen Aspekte 
bei Fragen von A wie Aufschließungsabgabe, 
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Serviceorientierte Unternehmen
Seriöse Makler sind zur Informationspflppp  ichhhhht übüberererrrrerrr ZZZusususstatataaandnddndndndndddddn eeeeeeeeeiiiinininereer IIImmmmmmmmmm oboboobiliilieieieee vvvvvvereerrerpflpflpflpflpflpflflfliiiiiiiichchchchchchchhtetetetetetetetettttttttberr ZZZZZustand einer Immobilie verpfl ichtet

 V iele Leute glauben, dass Makler zwar 
Kosten in Form von Provisionen verur-
sachen, aber wenig leisten. Auch um

das Image ist es nicht immer am besten be-
stellt. Seriöse Makler sind aber serviceorientieeeer-r-
te Unternehmen, welche die Immobiliensuuuccu hehehehhe 
erleichtern. Mit dem Kaufpreis eines nnnnneueueueue enenenene
Eigenheims ist es beispielsweise noch langeEigenheims ist es beispielsweise nocococo h hhhh lalalalaangngngnge eeee
nicht getan. Makler, Juristen und Behörden hal-
ten die Hand auf. Ausserdem fallen Kosten für
die Beglaubigung der Urkunden an. Allein die
Eintragung ins Grundbuch wird mit 1 Prozent
verrechnet. Zudem kommen noch 3,5 Prozent
Grunderwerbssteuer hinzu. 3 Prozent kassiert
der Makler. Wurde eine Bürgschaft übernom-
men, wird 1 Prozent verrechnet. Weiters müs-
sen 0,8 Prozent Kreditgebühr für Bankdarlehen
bei einmaliger Verfügung oder einer Vertrags-
dauer von ein bis fünf Jahren miteinkalkuliert
werden. Die Pfandrechtsgebühr steht mit 1,2
Prozent zu Buche. Diese Extrakosten sind zu
bedenken und verteuern den Erwerb von Haus
und Wohnung. Selbst, wenn man ein Eigen-
heim geschenkt oder vererbt bekommt, muß
man tief in die Tasche greifen.
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Preis und Promotion – das sind die vier „Ps“,
die Makler, Bauträger und Investoren bei
Immobilien beachten sollten, was sie aber
nicht immer tun. Eine an der Fachhochschule
Kufstein durchgeführte Studie zeigt auf: Nicht
einmal zwei Fünftel der Befragten haben ein
Verständnis von Immobilienmarketing.

Mehr als nur Quadratmeter ¬
Für ein effi zientes Marketing muß ein Objekt 
von Beginn an beim Interessenten Emotionen 
wecken. „Der Käufer kauft nicht Quadratme-
ter, sondern ein Zuhause. Dem sollte auch die 
Anzeige genüge tun: „Nur Quadratmeter auf-
zulisten ist nicht sinnvoll, viel wichtiger sind
Angaben zur Raumaufteilung. Auch Fakten 
über die Umgebung, wie etwa die Nähe zur
Bushaltestelle oder zur Schule sind bei Immo-
bilien von Bedeutung.“, meint auch Michae-
la Nimmervoll, Obfrau der Immobilien- und
Vermögenstreuhänder der Wirtschaftskam-
mer OÖ. „Voraussetzung für die emotionale
Vermarktung ist Kundenkenntnis: Sucht der
Interessent etwa ein Objekt mit Nähe zum
Sportzentrum, weil er gerne Tennis spielt?“,
fährt Philipp Kaufmann fort. Dies ist ganz im
Sinne des Customer Relationship Manage-
ments: Nur wer die Bedürfnisse seiner Kun-
den kennt, kann ein optimales Objekt für den
Interessenten fi nden. 

Gute Ausbildung ¬
Früher war die Ausbildung der in der österrei-
chischen Immobilienbranche tätigen Personen 
eher autodidaktischer Natur. Inzwischen gibt
es ein großes Angebot an umfassenden Aus-
bildungsmöglichkeiten.
➠ Bereits 1989 wurde eine mehrsemestrige
Ausbildung an der TU Wien als berufsbeglei-
tender Universitätslehrgang initiiert. Dieses

über Gebühren und Steuern, Grundverkehr und
Grundbuch, Kaufvertragsabwicklung, Miet-
vertragserstellung, Wohnungseigentum, bis hin
zu Z wie Zwischenfi nanzíerung. ➠ Er vermittelt 
zwischen Verkäufer/Käufer beziehungsweise 
Vermieter/Mieter und bringt beiden gegenüber 
geldwerte Leistungen. ➠ Ein seriöser Makler
veranstaltet keine wie immer gearteten Mas-
senbesichtigungen, bei denen die potenziellen
Mieter oder Käufer unter Druck gesetzt wer-
den, als erster den Vertrag zu unterschreiben, 
um den Zuschlag zu bekommen. ➠ Der Makler 
hat kein Recht auf einen Vorschuß. Mit dem
Unterschreiben eines Besichtigungsscheins
geht man keinerlei Verpfl ichtungen ein.  ➠
Ein Makler unterliegt der Aufklärungs- und In-
formationspfl icht. Er muß den Interessenten 
aktiv über alle Eigenschaften und Rahmenbe-
dingungen in Kenntnis setzen, die Einfl uß auf 
den Wert der Immobilien wie Sanierungsar-
beiten haben.

Makler verkaufen Emotionen ¬
Der Immobilienmarkt in Oberösterreich ist
heiß umkämpft. Um als Makler beim Kunden
den Stich zu machen, ist effi zientes Marketing 
gefragt. Bei insgesamt 928 aktiven Kammer-
mitgliedern in der Fachgruppe OÖ Immobilien
und Vermögenstreuhänder ist die Konkurrenz 
groß. Daher ist Initiative gefragt. Produkt, Platz, 
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„Es reicht nicht aus, eine Bautafel zu montieren. 
Durch Marktkenntnis, Marketing-Mix, Inszenie-
rung und konsequentem Kundenmanagement 
erzielt man am Immobilienmarkt Erfolgt.“, weiß 
Philipp Kaufmann, Immobilientreuhänder und 
Sachverständiger, der dies auch im Rahmen der 
Maklerausbildung vermittelt.



Privat oder Makler ¬
Wer eine Immobilie privat anbieten will, um
sich die Maklergebühr zu ersparen, sollte viel
Zeit haben. Aufbereitung der Objektdaten – Fo-
tos, Internet, Expose – Besichtigungstermine, 
Kundentelefonate und dergleichen. Fundierte
Marktkenntnis, Wissen über die vertragliche
Gestaltung und steuerliche Vorschriften sind 
nötig. Erfüllt man diese Voraussetzungen nicht, 
so kostet „unterm Strich“ der seriöse Immobi-
lienmakler sicher weniger. Er hat den besseren 
Marktüberblick und kann als Sachverständiger
den „marktadäquaten“ Wert eines Objekts 
treffsicher bestimmen. So verkauft oder ver-
mietet man nicht unter Wert. Übrigens – das 
Honorar ist immer nur im Falle einer erfolgrei-
chen Vermittlung an das Maklerunternehmen 
zu bezahlen.                                            

Ausbildungsangebot wurde im Laufe der Zeit
stetig erweitert und weiterentwickelt. Durchaus
Tradition hat heute der Lehrgang Immobilien-
management, den es bereits seit März zum
elften Mal gibt. Eine aktuelle Novität ist das
im Herbst 2007 an der TU Wien gestartete
MBA-Studium mit dem Schwerpunkt Facility
Management. ➠ Eine umfassende Qualifi zie-
rung ist jedenfalls nicht in wenigen Tagen mit
ein paar Seminaren möglich. Zu einer gedie-
genen Ausbildung gehört auch die praktische
Auseinandersetzung mit konkreten Fragestel-
lungen im Rahmen von längerfristigen Projek-
tarbeiten. Und dafür ist es nie zu spät. Da die
meisten Universitätslehrgänge berufsbegleitend
angeboten werden, können auch Personen, die
bereits in der Immobilienbranche tätig sind,
das Angebot nützen.
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 S chon beim Kauf einer Immobilie soll-
te darauf geachtet werden, dass das 
Objekt nicht nur den momentanen 

persönlichen Vorstellungen entspricht, son-
dern auf lange Sicht ihren Wert behält, besser 
noch steigert. Von höchster Bedeutung für die 
Wertentwicklung einer Immobilie ist die Lage. 
Die Infrastruktur der näheren Umgebung, 
Einkaufsmöglichkeiten, Grünfl ächen und die 
Anbindung an das öffentliche Verkehrsnetz 
bestimmen zu einem wesentlichen Teil, wie 
sich der Wert einer Immobilie entwickeln 
kann. Eigene Freifl ächen wie Terrassen oder 
Eigengärten, ein gut nutzbarer Grundriß bei 
angemessener Größe, die Lage im Gebäude 
und ein eigener Stellplatz haben vor allem im 
innerstädtischen Bereich großen Einfl uß auf 

die Wiederverkaufsmöglichkeit.Ein vertrau-
enswürdiger Bauträger und ein namhafter 
Architekt sind Garanten für Qualität. Entspre-
chende Kontrollen während der Bauphase, 
der Einsatz hochwertiger Baustoffe und eine 
massive Bauweise sollten selbstverständlich 
sein. Nicht zu vergessen ist, dass bereits beim 
Kauf auf ein angemessenes Preis-Leistungs-
Verhältnis geachtet wird. Eine Investition in 
Qualität und Lage wird sich bereits mittel-
fristig bezahlt machen.                     

Wertbeständigkeit



Hausherr auf Zeit

ungerechte Voraussetzungen.“, plädiert sie für 
sinnvolle gesetzliche Regelungen. Bis es soweit
ist, sollten beide Seiten den Mietvertrag genau
unter die Lupe nehmen.

Befristung ¬
„Am wichtigsten ist es, die Dauer des Miet-
verhältnisses genau zu regeln.“, betont Nadja
Shah weiter. Wird ein Einfamilienhaus ver-
mietet, können Dauer und Befristung völlig
frei vereinbart werden. Ein unbefristeter Miet
vertrag ist für die Mieter einer Wohnung ein 
Traum, für Mieter eines Hauses ist er jedoch
eine Katastrophe. Denn der Vertrag kann 
von beiden Seiten jederzeit ohne Angabe
von Gründen gekündigt werden. Das Gesetz
schreibt eine Kündigungsfrist von einem Mo-
nat vor – zu wenig Zeit, um eine neue Bleibe
zu fi nden. Mieter sollten daher darauf beste-
hen, daß im Vertrag eine drei- oder sechs-
monatige Kündigungsfrist vereinbart wird.
Steht eine Befristung im Vertrag, sind beide
Seiten daran gebunden. In diesem Fall kann 
eine Kündigungsmöglichkeit aus bestimmten

 D en Traum vom Einfamilienhaus kann 
man sich auch ohne dicke Brieftasche
oder gar Kredit erfüllen. Die Lösung 

lautet - ein Domizil zu mieten. Für Eigentümer, 
die zwar keine Verwendung für ihr Haus haben, 
es aber auch nicht verkaufen wollen, ist dies
ebenfalls eine sinnvolle Möglichkeit.

Gesetz ¬
Damit es nicht bei einer bösen Überraschung
endet, sollten sich Mieter als auch Vermieter für
die Vertragsgestaltung Zeit nehmen. Wird ein 
Einfamilienhaus vermietet, gilt nämlich nicht
das Mietrechtsgesetz (MRG), sondern das
Allgemeine Bürgerliche Gesetzbuch (ABGB).
Daher muß jedes Detail im Mietvertrag genau
geregelt werden. „Gibt es in einer Gegend viel
Nachfrage und wenig Angebot, hat er Vermie-
ter bei Vertragsverhandlungen die besseren 
Karten. Im umgekehrten Fall kann der Mieter 
sich bestimmt in vielen Punkten durchset-
zen.“, sagt Nadja Shah, Wohnrechtsexpertin 
der Mietervereinigung. „Jetzt ist immer eine
der beiden Seiten die schwächere. Das sind
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Für Mieter und Vermieter eines Einfamilienhauses gilt das Mietrechtsgeses tz nicht. 
Beide Parteien sollten sich daher im Vorfeld genau darüber informierenn, bebevor 
sie den Mietvertrag unterschreiben.

Mietrechtsgeesesetz nicht.



Katalog gibt.“ Daher muß im Vertrag genau
festgehalten werden, welche Kosten der Mieter 
übernimmt. Es ist üblich, dass er Müllabgaben,
Wasser- und Abwassergebühren bezahlt.

Reparaturen zahlen ¬
Laut Paragraph 1096 ABGB muß der Vermieter 
das Objekt in brauchbarem Zustand übergeben 
und erhalten. In der Praxis wird dieser Paragraf 
oft ausgeschlossen und vereinbart, dass der
Mieter sämtliche Reparaturarbeiten zahlen
muß. „Der Mieter muß darauf achten, welche
Erhaltungspfl ichten auf ihn überwälzt werden.“, 
warnt Nadja Shah. „Fair wäre, wenn Wartung
und Kleinreparaturen der Mieter und den Rest 
der Vermieter übernimmt. Der Eigentümer 
weiß über den Erhaltungszustand des Hau-
ses besser Bescheid.“ Alle Erhaltungsarbeiten 
auf den Mieter zu überwälzen, wäre bei einer 
sehr niedrigen Miete denkbar. „Für den Mieter 
kann das zu einem bösen Erwachen führen.“,
führt Nadja Shah weiter aus. „Ein notwendiger 
neuer Dachstuhl oder eine neue Heizanlage
kann diesen scheinbaren fi nanziellen Vorteil 
schnell in einen Nachteil verwandeln.“

Nutzung des Gartens ¬
Meistens gehört zu einem Einfamilienhaus
auch ein Garten. Wird das Haus vermietet,
sollte auch die Benützung und Pfl ege des Gar-
tens im Vertrag geregelt werden. Theoretisch 
kann der Vermieter dem Mieter bei der Gar-
tennutzung alles freistellen oder jede Verän-
derung, untersagen. Da der Garten schließ-
lich gepfl egt werden will, ist Letzteres aber 
nicht sinnvoll. In der Regel gibt es auch einen
Gartenzaun, der zumindest alle paar Jahre ge-
strichen oder gewartet werden muß. Bei lang-
fristigen Mietverträgen könnte auch  dieser 
Punkt vertraglich geregelt werden.         

Gründen vereinbart werden. Bei langfristigen
Verträgen kann das sowohl für Mieter als
auch für Vermieter sinnvoll sein. Auch, wenn
man das Haus eigentlich nicht verkaufen
will, kann sich in ein paar Jahren die Situa-
tion so verändert haben, dass man dringend
Geld benötigt und daher das Haus verkaufen
muß. Oder der Mieter muß aus berufl ichen
Gründen in eine andere Stadt übersiedeln.
Ist keine entsprechende Kündigungsmöglich-
keit vereinbart, besteht in beiden Fällen die
Verpfl ichtung zur Einhaltung der usprünglich
vereinbarten Mietzeit.

Kündigung ¬
Wird das Haus verkauft, versteigert oder ver-
schenkt, kann der neue Eigentümer den Mieter
vor die Tür setzen. Denn an die Vereinbarun-
gen seines Vorgängers ist er nicht gebunden.
Der Mieter ist nur durch die Eintragung des
Mietvertrages ins Grundbuch vor einer überra-
schenden Kündigung geschützt. Anders als bei
einer Mietwohnung können Ehepartner und
Kinder nicht automatisch in den Mietvertrag
eintreten, wenn der Hauptmieter stirbt. Ist zum
Beispiel der Mann Mieter, hätte die Ehefrau
kein Recht, weiter im Haus zu wohnen. Stimmt
der Vermieter zu, kann man für Angehörige ein
vertragliches Eintrittsrecht vereinbaren.

Miete und Betriebskosten ¬
Wieviel der Mieter pro Monat zu zahlen hat,
ist Verhandlungssache. Eine Obergrenze für die
Miete gibt es nicht. „Hier muß vor allem der
Vermieter auf eine genaue und transparente
Formulierung im Mietvertrag aufpassen, damit
er nicht auf Kosten sitzen bleibt.“, so die Wohn-
rechtsexpertin. „Die allgemeine Formulierung
,Der Mieter trägt die Betriebskosten´ genügt
nicht, weil es im ABGB keinen Betriebskosten-
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ausziehender Mieter muß damit rechnen, dass 
Beschädigungen oder auch fehlendes Inventar
vom Vermieter in Rechnung gestellt werden.
Die gewöhnliche Abnützung muß der Vermie-
ter hinnehmen.

Tipps für Mieter ¬
➠ Sämtliche Belege, mit denen die Zahlung
einer Barkaution nachgewiesen werden kann,
sollten aufbewahrt werden. Damit kann der
Rückforderungsanspruch bei Beendigung des
Mietverhältnsses auch durchgesetzt werden.
➠ Der Mieter sollte bei Abschluß des Miet-
verhältnisses vereinbaren, dass er die Kaution 
nicht bar, sondern auf ein Sparbuch hinter-
legt. Dies ermöglicht höhere Zinssätze, als sie
sich für täglich fällige Spareinlagen ergeben.
➠ Um sich spätere Auseinandersetzungen zu
ersparen, sollte bei Mietbeginn und auch bei
Rückgabe der Wohnung der genaue Zustand
der Wohnung festgehalten werden – Fotos,
Übernahmeprotokoll. Auch Zeugen können von
Nutzen sein. Bei möblierten Wohnungen sollte
unbedingt eine Liste der mitvermieteten Ein-
richtungsgegenstände erstellt werden. Auch de-
ren Zustand sollte dokumentiert werden.    

 D ie Höhe einer Kaution ist gesetzlich
nicht geregelt. „Als generelle Richtli-
nie für eine Kaution sind nach einer

oberstgerichtlichen Entscheidung bis zu sechs
Bruttomonatsmieten als Kaution erlaubt.“,
informiert Christian Boschek von der Arbei-
terkammer Wien. Kautionsbeträge, die diese
Grenze überschreiten, können zurückgefordert 
werden. Eine Ausnahme: wenn ein Vermieter
ein aussergewöhnliches Sicherungsinteresse
nachweist – wenn beispielsweise Antiquitä-
ten mitvermietet werden – darf die Kaution
über den sechs Bruttomonatsmieten liegen.
Grundsätzlich dient die Kaution dem Ver-
mieter als Sicherung für Forderungen. Daher 
können etwa Mietzinsrückstände oder Scha-
denersatzforderungen zu Abzügen führen. Ein
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Kaution: Welche Summe dürfen Vermieter verlangen? 
Und bei welchen Schäden müssten Mieter mit Abzügen rechnen?

„Große Flecken oder tiefe Kratzer an den Wän-
den oder auf den Böden, die vom Mieter, dessen 
Mitbewohnern oder auch Haustieren verursacht 
wurden, können allerdings Schadenersatzan-
sprüche der Vermieters begründen. Ebenso 
wie fehlende Einrichtungsgegenstände, ver-
schwundene Sesselleisten oder ausgehängte 
Innentüren.“, so Christian Boschek.



kann man damit bei Gericht eine Änderung
beantragen. Einzelne Bestimmungen werden
aber nur aufgehoben, wenn diese wirklich un-
zumutbar sind.“, erklärt Barbara Sirk.

Kündigung ¬
Hält sich ein Mieter nicht an die Hausordnung,
kann ihn der Vermieter nicht einfach kündi-
gen. Die Kündigungsgründe sind im Gesetz klar 
defi niert. „Der Verstoß müsste schon ähnlich
schwerwiegend sein, wie die im Gesetz ge-
nannten Gründe. Dazu gehört etwa, dass der
Mieter die Miete nicht bezahlt.“, meint Barbara 
Sirk. Hält also jemand eine Katze, obwohl die
Tierhaltung in der Hausordnung untersagt ist,
ist das noch kein Kündigungsgrund.

Streitigkeiten ¬
Obwohl die Hausordnung das friedliche Zu-
sammenleben sichern soll, wird sie oft für 
Streitereien missbraucht. Häufi g argumentie-
ren die Parteien vor Gericht mit der Hausord-
nung. „Eine junge Mutter hat im Garten eine
Sandkiste aufgestellt. Eine Nachbarin wollte
ihr das gerichtlich verbieten lassen, weil sie
der herausgefallene Sand störte. Sie hat sich
auf die Hausordnung berufen, in der steht,
dass die allgemeinen Flächen sauber zu halten
sind. Die Klage wurde abgewiesen.“, erzählt
Barbara Sirk aus der Praxis. Hält sich jemand 
nicht an die Vereinbarungen – etwa die festge-
legten Ruhezeiten – können die anderen Mieter 
oder Eigentümer diese Person auf Unterlas-
sung klagen. Wie so ein Verfahren allerdings 
endet, weiß man nie.                             

 E s gibt sie fast in jedem Haus. Doc
wenigsten wissen genau, was drinnen
steht. Eine Hausordnung ist eine Ver-

einbarung der Mieter oder Eigentümer un-
tereinander und legt Regeln für das friedliche
Zusammenleben im Interesse der Bewohner
fest. Meist werden bestimmte Ruhezeiten ver-
einbart und die Benützung von allgemeinen
Teilen und Gemeinschaftsanlagen geregelt.
Manchmal fi ndet sich ein Verbot der Tierhal-
tung in der Hausordnung.

Mieter und Eigentümer ¬
In einem Mietshaus gibt der Vermieter die
Hausordnung vor, in Eigentumsanlagen kann
die Mehrheit eine Hausordnung beschließen.
„Meistens ist die Hausordnung Bestandteil des
Mietvertrages. Die Unterschrift des Vertrages
ist also auch eine Anerkennung der Hausord-
nung.“, sagt Barbara Sirk, Wohnrechtsexpertin
des Mieterschutzverbandes. Wie bei jedem
Vertrag ist die Unterschrift bindend - für bei-
de Seiten. „Wenn die Hausordnung Vertrags-
bestandteil ist, kann sie der Vermieter nicht
einseitig ändern.“, fährt sie fort. Rechte, die
der Mieter aufgrund des Mietrechtsgesetzes
hat, kann der Vermieter in der Hausordnung
nicht beschränken.

Änderungen ¬
Wer in eine Mietwohnung zieht, hat bei der
Hausordnung nichts mitzureden. Will der Ver-
mieter aber die vereinbarte Hauordnung än-
dern, so muß er alle Mieter fragen. Im Eigen-
tumshaus ist jederzeit eine Änderung mit
Mehrheitsbeschluß (51 Prozent) möglich. „Sind
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einzelne Eigentümer damit nicht einverstanden, 
kann man damit bei Gericht eine Änderung

h die
nnen

Regeln für alle
Hausordnung für ein friedliches Miteinanddeeeerrr



Mietrecht Neu166

„Das fordern wir seit langem: Vertragsgebüh-
ren weg und Maklerprovisionen senken.“, so 
Herbert Steiblmüllner.

Maklergebühren senken!

Mietrecht neeuu aab 2009
momentan ob ihrer Unklarheit die Telefone
bei den Beratungsstellen heiß laufen. Wer
zahlt nun für eine kaputte Therme? Der OGH
sagt: der Vermieter. Das muß nach Abschluß
laufender Musterprozesse jedenfalls dringend
in Gesetzesform gebracht werden. Ein Dorn
im Auge sind der Justizministerin die Betriebs-
kosten. Derzeit darf laut Mietrechtsgesetz die
Grundsteuer vom Vermieter auf die Mieter
abgewälzt werden. Das soll sich ändern, wo-
durch die Betriebskosten sinken. Gerade beim
Thema Betriebskosten liegen die Standpunkte
weit auseinander. „Der Betriebskostenkatalog
muß nach heutigen Anforderungen adaptiert
und erweitert, nicht aber eingeschränkt wer-
den.“, meint Friedrich Noszek, Präsident des
Haus- und Grundbesitzerverbandes, genau das
Gegenteil. Er warnt davor, dass HausbesitzerGegenteil. Er warnt davor, dass Hausbesitzer

 W ohnen hat sich in den vergange-
nen Jahren stark verteuert. Durch-
schnittsverdiener wenden dafür 30

bis 40 Prozent ihres Einkommens auf. SPÖ-Jus-
tizministerin Maria Berger will mit einer Miet-
rechtsreform entgegenwirken. Derzeit wer-
den die Positionen der Vermieter und Mieter 
abgesteckt, aber fi x ist noch nix.

Die Liste der Vorschläge, wie das Mietrecht 
novelliert werden soll, ist lange. Bei den Miet-
vertragsgebühren soll ein Freibetrag von 1.500
Euro für Hauptwohnsitze eingeführt werden, 
so die Ministerin. So wären vor allem Bezie-
her kleiner Einkommen von der Gebühr be-
freit worden. Die ist ohnehin kaum den Ver-
waltungsaufwand wert – ein Prozent von 36 
Monatsmieten. Maria Berger regt auch an, die
Maklerprovisionen von maximal drei auf zwei
Monatsmieten – bei unbefristeten Mietverträ-
gen – zu senken. Dieser Punkt fällt übrigens in 
die Kompetenz des Ministerkollegen Martin 
Bartenstein, aus dessen ÖVP diesbezüglich be-
reits positive Signale kamen.  Wohnrechtsbera-
ter der Arbeiterkammer Oberösterreich. Zwei 
Urteile des Obersten Gerichtshofes betreffend 
Instandhaltungspfl ichten des Vermieters lassen Instandhaltungspfl ichten des Vermieters lassen 



gendwelche Richtwerte. Ähnlich ÖVP-Justiz-
sprecher Heribert Donnerbauer: „Legistische
Eingriffe bei den Mieten bringen Illegalität
und ein geringeres Angebot. So etwas führt
zu weniger Wettbewerb und wirkt preistrei-
bend.“ Um den infl ationstreibenden Faktor
Wohnen zu dämpfen, möchte die SPÖ die
Verwaltungskosten im Bereich Mietrecht und
Genossenschaften für 2008 und 2009 einfrie-
ren. Maria Berger ist sich bewusst, dass die
Umsetzung nicht sofort möglich sei, gebe es
doch „sehr gegensätzliche Interessen“. Die
Sozialpartner sind bereits in Gesprächen. Im
Frühjahr 2008 soll es substantielle Ergebnis-
se geben, ein Beschluß heuer sei aber unre-
alistisch.

Weitergaberecht ¬
Wenn es um den Nachfolger einer Mietwoh-
nung geht, gibt es oftmals Missverständnisse.
Grundsätzlich besteht kein Rechtsanspruch,
die Mietrechte an einen beliebigen, oft selbst
gewählten Nachfolger weiterzureichen. Ein
eventuelles Weitergaberecht müsste vertrag-
lich vom Vermieter eingeräumt werden.  

mit zu geringen Einnahmen ihren Instandhal-
tungspfl ichten nicht mehr nachkommen kön-
nen. Sollte die Grundsteuer tatsächlich nicht
mehr an die Mieter weiter verrechnet werden
dürfen, „so ist das nicht der große Wurf“, bleibt
Herbert Steiblmüllner realistisch. In Oberöster-
reich wären von dieser Regelung ohnehin nur
die Altbauten (vor 1945) und die Genossen-
schaftswohnungen betroffen. Heiß diskutiert
werden auch der Richtwert, sowie dessen
schwer nachvollziehbare Zuschläge. Durch sie
werden dem Mietrechtsgesetz unterliegende
Mieten gedeckelt. Daß hier Reformbedarf be-
steht, verneint niemand. Die Ministerin will
einen klarer formulierten Katalog für Art und
Höhe der Richtwertzuschläge und eine Be-
grenzung auf höchstens 50 Prozent des Richt-
wertes. „Der überhöhte und sachlich nicht ge-
rechtfertigte Lagezuschlag soll gestrichen wer-
den.“, so Maria Berger.

Verwaltungskosten einfrieren ¬
Haus- und Grundbesitzer argumentieren in-
des in die Richtung freie Miete für alle ohne
Limitierung des Hauptmietzinses durch ir-
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 Junge Familien 
 in Wien

 F ür Jung-Familien, die sich auf Wohnungs-
suche befi nden, winkt in der Bundeshaupt-
stadt Wien eine spezielle Förderung, 

wenn es aufgrund von Haushaltsgröße und Ein-
kommen an den notwendigen Eigenmitteln
fehlt. Dabei darf allerdings kein Familien-
mitglied älter als 40 Jahre sein, oder die Fami-
lie besteht aus mindestens drei Kindern, oder 
ein Mitglied ist behindert.                        



168 Probewohnen

 W er ein neues Auto kauft, tritt zu-
erst zu einer Probefahrt an. Ein
elegantes Abendkleid oder ein

teurer Anzug wird in aller Ruhe anprobiert, 
bevor das Kreditkarten-Limit ausgereizt wird. 
Ein neues Haus ist eine viel größere Investition,
doch probewohnen kann man hierzulande für 
gewöhnlich noch nicht. Zumindest bis vor kur-
zem – denn eine ganz bestimmte Sorte Haus 
kann man nun in aller Ruhe testen.

Ausprobieren ¬
Rein äußerlich unterscheiden sich Passivhäu-
ser nicht von herkömmlichen Häusern. Doch
sie zeichnen sich durch einen sehr niedrigen
Energieverbrauch und einen hohen Komfortge-
winn aus. Das spezielle Lüftungssystem sorgt
ständig für staub- und pollenfreie Frischluft in
allen Räumen. Wie es sich anfühlt, in einem
Passivhaus zu wohnen, können Interessenten 
seit einiger Zeit im ersten europäischen Passiv-
hausdorf testen. Sie lernen die Funktionsweise

von Heizung und Lüftung kennen und erleben,
wie sich diese Technik auf das Raumklima in 
einem Passivhaus aausu wirkkt.t.t. Sechs Modelle von 
veveerrsrsrschchchieieiedenenenn AnAnAnA bibbietete eernn stststststehehehee enenen am Sonnen-
plplplp atatatatz z GrGGrG oßoßscscschöhöööhöhönananananaauuuuu imimimimimim WWWWWWWWaalalalalala dvdvdvdvdvdvvieieieieieertrttrtrtrtrtr eleleleleleelel zzzum PPPPPPPrororrobebb -
wow hnen zzzururur VVVVererererfüfüfüfüügugugugugungngngngng.. SiSiSiiSiS ee ee alalaaa leleleel  entspsppsprechchchchc en 
dededededed m mmm m klklklkllk imimimimmima:a:a:a:a:akakakakakktititititit vvv vv KKrKKK iterienkatalog, der neebebebeb nnnn
Energieeffi zienz auch Aspekte wie PlanungsEnergieeffi zienz auch Aspekte wie Planungs-
und Ausführungsqualität, Baustoffe und Kons-
truktion, sowie Komfort und Raumluftqualität
der Häuser bewertet.

Beratung ¬
Ab 199 Euro können bis zu sechs Personen für 
zwei bis sieben Nächte in einem Haus logie-
ren, eine umfassende Beratung inklusive. Die
Gäste bekommen allgemeine Informationen
zum Thema Passivhaus und auf Wunsch auch 
eine maßgeschneiderte Beratung durch die am
Sonnenplatz vertretenen Firmen.

Zukunft ¬
Noch heuer soll mit dem Bau von mindestens
fünf weiteren Häusern begonnen werden. Bis
2010 soll das Dorf auf 20 Häuser angewachsen
sein. Das Herz des Ortes wird dann ein For-
schungs- und Kompetenzzentrum für Bauen
und Energie sein.                                     

www.sonnenplatz.at
www.probewohnen.at

Zur Probe wohnen
Im Waldviertel können Interessenten das Leben in einem Passivhaus testen



auch diese mit 52 Prozent etwas knapper aus-
fällt. So manchen schreckt vermutlich bei der
Eigentumswohnung die damit verbundene
Finanzierung und die vermeintlich hohe Kre-
ditbelastung ab. Hierbei gilt es allerdings zu
berücksichtigen, dass die Mieten unaufhörlich
weitersteigen, während der Kredit nach einer 
gewissen Laufzeit abbezahlt ist.
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Eigentum oder 
doch zur Miete

M iete in die eigene Tasche – zur Rück-
erstattung von Wohnbaudarlehen
– bezahlen. Das ist der Traum vieler

Menschen in diesem Land. Doch der Trend
geht immer noch in eine andere Richtung.

Viele Mieter ärgern sich über das „verlorene“
Geld, das sie Monat für Monat für ihre Woh-
nung in Form von Miete bezahlen müssen und
denken darüber nach, ob das Geld nicht besser
im eigenen Haus oder in der Eigentumswoh-
nung angelegt wäre. Denn die Mietzahlungen
summieren sich im Laufe der Jahre zu einem
Betrag, der den Wert eines Eigen-
heimes bei weitem übersteigt.
Trotzdem läuft der Trend in Ös-
terreich in eine andere Richtung.
So wünschen sich 60 Prozent der 
Frauen ein Wohnen in einem Mie-
tobjekt und auch bei den Männern
gibt es dafür eine Mehrheit, wenn

Unter www.wohnnet.at/miete-oder-eigentum.
htm fi ndet sich eine Tabelle, die übersichtlich 
zeigt, was man in den Jahren an Mieten auslegt 
und wie viel Geld für eine  Eigentumswohnung 
geschafft werden könnte. 

Betriebskosten
Unter der Bezeichnung „Betriebs-
kosten“ versteht man gemeinhin 
die vom Vermieter tatsächlich auf-
gewandten Kosten für den Betrieb 
eines Hauses. Diese werden an-
teilig – meist berechnet nach der 
Nutzfl äche der Wohnung – auf die 
Bewohner überwälzt. Dazu ge-
hören etwa Wasser, Kanal, Müll-
abfuhr, Rauchfangkehrer, Hausver-
waltung, Gang- und Kellerbeleuch-
tungen, sowie Versicherungen und 
dergleichen. 
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Klimaschutz

Großeltern. Es war bestimmt nicht schlecht,
was die Altvorderen bereits vor vielen Jahren
und Jahrzehnten wussten und es bis heute an
ihre Nachfahren weitergegeben hatten.

Beitrag zum Klimaschutz ¬
Die Erzeugung von Wärme durch Sonnenein-
strahlung beruht auf dem „Gartenschlauchef-
fekt“. Genutzt werden kann die Sonnenergie
für Warmwasserversorgung, Beheizung von
Schwimmbädern und Raumheizung. Der Ein-
satz von Sonnenkollektoren ist ein wesentlicher 
Beitrag zum Klimaschutz. Allein in Österreich
könnten bis 2020 1,2 Mio. Tonnen CO2 auf 
diese Art und Weise eingespart werden, wenn 
Neubauten mit Klimaschutztechnik wie Solaran-
lagenausgestattet werden würden. Die EU ver-
anstaltet am 16./17. Mai 2008 den EU-weiten
„Tag der Sonne“. Behörden und Schulen kön-
nen mitmachen und sich anmelden. Die Organi-
satoren stellen ausreichend Informationsmate-
rial zur Verfügung.                                         
Näheres unter www.solarwaerme.at

 Am Beginn der Klimaschutz-Diskussion 
steht der persönliche Energiever-
brauch. Vor allem für Wohnen wird 

viel Energie aufgewendet. Eine EU-Richtlinie
fordert für jedes Gebäude eine Art Energiepi-
ckerl in Form des Energieausweises. Er gibt 
an, wie viel Energie für den Gebäudebetrieb
aufgewendet werden muß. Damit nicht zu
verwechseln sind Bewertungen, die die An-
forderungen der EU-Richtlinie enthalten, sie
aber um relevante Kriterien erweitern.

Der Klimawandel geht alle an ¬
Gerne wird die Verantwortung für den Klima-
wandel auf andere geschoben. Auf Männer, die 
viel zu große und PS-starke Autos fahren. Auf 
Fleischesser, weil ein Kilogramm Rindfl eisch 
das Klima etwa so belastet, wie eine 250 Kilo-
meter lange Autofahrt. Aber die Verantwortung
beginnt, so wie beim Frieden auch, in den
eigenen vier Wänden. Eine konsequente und
ordentliche Mülltrennung sollte für Alle Ehren-
sache sein. Es sollten auch keine aggressiven
Kraftreiniger und Kalkentferner sein, dafür Es-
sig, Schmierseife und Soda. Das Wissen um das 
Reinigen ohne Chemiekeulen stammt von den

➠ Das Selbstdeklarationssystem „klima:aktiv 
haus“ des Lebensministeriums legt den Schwer-
punkt auf klimaschonende Bauweise. Die Kri-
terien zielen auf eine Senkung des Gesamt-
energieverbrauchs und der CO2-Emissionen 
sowie auf gesundes Wohnen ab. ➠ TQ (Total 
Quality) ist das Resultat internationaler For-
schungsarbeit. Das bisher umfangreichste 
Gebäudezertifi kat in Österreich garantiert 
einen sehr hohen Standard. Seit 2001 werden 
Bewertungen durchgeführt. ➠ IBO ÖKOPASS 
ist ein Gebäudepaß mit dem Schwerpunkt 
Wohnbau. Ziel ist der Nachweis der baubio-
logischen und bauökologischen Qualität von 
Wohnhausanlagen. Er dient als Instrument 
für Marketing und Qualitätssicherung



Neuer Meilenstein – 
Heizen ohne Schwefel
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     Was für Heizöl spricht:
➠ Hohe Versorgungssicherheit, 

wachsende Reserven
➠ Hoch effi  ziente Öl-Brennwerttechnik 

und Solarthermie
➠ Niedrige Emissionen und 

kein Feinstaub
➠ Hohe Wirtschaftlichkeit dank 

modernster Technik
➠ Schwefelarmes Heizöl, 

fl üssige Bio-Brennstoff e. 
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Die höchste Wirtschaftlichkeit erzielt man mit
einer Kombination von schwefelarmem Heizöl
und einer modernen Ölheizung mit Brennwert-
technik. Mit diesem Erfolgsduo verbraucht man 
schlagartig bis zu 40 Prozent weniger Heizöl
und dies schont nicht nur die Umwelt, son-
dern auch das Haushaltsbudget. Bei einem
durchschnittlichen Einfamilienhaus sind das
gut und gerne 1.000 Liter Heizöl – und die An-
schaffungskosten für den neuen Heizkessel
haben sich sehr rasch eingespielt.

Kein Feinstaub beim 
Heizen hilft der Umwelt ¬
Ölheizung bringt Wärme ohne Feinstaub
Immer wieder wird das Thema Feinstaub heftig
diskutiert – und das zu Recht, weil es sich um
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ums Energiehandel in der Wirtschaftskammer ums Energiehandel in der Wirtschaftskammer 
Oberösterreich.                                       
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Prämie für Übersiedlung

trag eingebracht wurde. Auch beim AMS Salz-
burg „hält sich der Andrang sehr in Grenzen“,
weil Sprecher Wilfried Beer zu berichten. In
Klagenfurt weiß man von „einigen Anträgen“,
von denen aber nicht alle ernst zu nehmen
sind. „Ein Interessent hatte sich beispielsweise
erkundigt, ob ihm die Kosten für die Taxi-Fahrt
von Klagenfurt nach Villach ersetzt werden
würden.“, meint der dortige AMS-Sprecher. 
Manfred Breithofer vom AMS Burgenland ist
davon überzeugt, dass die Beihilfe ein Min-
derheitenprogramm bleibt. „Dafür braucht es
mobile Leute. Die Österreicher sind das nicht
mit ihrer Häuslbauer-Mentalität.“              

 P aul Sader vom AMS Vorarlberg spricht
wörtlich von einem Flop. Wieder ein-
mal habe die Politik eine Idee gehabt, 

die in der Praxis wenig bis nichts fruchtet. Er 
meint die so genannte Übersiedlungsbeihilfe.
Diese wurde im vergangenen Jahr auf Druck der 
SPÖ von der Regierung beschlossen – als Mittel 
gegen den Facharbeitermangel in einigen Bun-
desländern. Die Beihilfe soll Arbeitslose dazu
bewegen, den Wohnort zu wechseln, um so 
zu einer freien Stelle zu gelangen. Sie wird seit 
Anfang des Jahres vom AMS ausbezahlt. Wie
ein Rundruf der Tageszeitung „KURIER“ in den 
neun Bundesländern ergab, ist die Nachfrage
bisher aber äußerst gering. Österreich-
weit wurden bis 15. Feber 2008 erst neun 
Anträge gestellt. In einem einzigen Fall 
wurde bisher eine Umzugsprämie geneh-
migt. Sie ging an einen Antragssteller aus 
Wien, der nach Salzburg übersiedelt. Über 
die Höhe der Beihilfe schweigt sich das
AMS Wien aus, aus datenschutzrechtli-
chen Gründen. „Das Ganze geht sehr zäh
los.“, bestätigt Walter Kofl er vom AMS 
Oberösterreich, wo noch kein einziger An-
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Prämie für Übersiedlung

Wofür: Seit 1. Jänner können Arbeitslose vom AMS 
eine einmalige Prämie erhalten, wenn sie einen Job 
ausserhalb ihres Wohnsitzes annehmen. 
Wieviel: Die Beihilfe beträgt maximal 4.632 Euro. 
Die Höhe setzt sich aus einer Pauschale von 500 
Euro und entweder vorgelegten Rechnungen oder 
aber 2,50 Euro pro Kilometer zwischen beiden 
Orten zusammen. 

Beihilfe macht nicht mobil
Seit Jänner 2008 könnten Arbeitslose eine Prämie erhalten, wenn sie für 
einen  Job umziehen würden. Die Nachfrage ist allerdings gleich Null. 



Linz belebt 
die Innenstadt
260 Wohnungen sind erst der Anfang

G anz sicher realisiert werden, laut SP-Pla-
nungsstadtrat Klaus Luger, 240 Woh-
nungen am ehemaligen SBL-Areal in

der Gruberstraße. Weiters entstehen in der 
seinerzeitigen Volkshochschule in der Coulin-
straße acht und in der Hauptbibliothek zwölf 
neue Wohneinheiten. Klaus Luger sieht in 
den Neubauten im Bahnhofsviertel zusätzli-
che Möglichkeiten für neue Wohndomizile: 
„40.000 Quadratmeter sind in den drei Türmen
im Bahnhofsviertel noch disponibel.“ Für ihn
ergibt sich dadurch die Chance auf zusätzliche
Wohneinheiten. „Der Bedarf besteht, die An-
bindung durch öffentliche Verkehrsmittel ist gut 
und die Innenstadt wird damit lebhafter.“ 

 D ie Innenstädte werden immer attrak-
tiver. Das zumindest meinen unisono
zahlreiche Experten. Laut Makler Re/

Max beispielsweise werden gerade die Im-
mobilienpreise in den Städten deshalb auch
deutlich ansteigen. Am gefragtesten scheinen
Maisonetten, Lofts und Penthäuser in Top-La-
gen zu sein. Gerade in diesem Bereich erwarten
Experten auch künftig die meisten Wertstei-
gerungen am Immobiliensektor. Aber auch
normale Eigentums- oder Mietwohnungen in
zentraler Lage boomen.                       

Stau Ade 173

Stau ade
Die Pendler wollen wieder vermehrt 
in den Städten wohnen.



Das Schloss Parz zählt neben dem Linzer
Schloss und Schloss Hartheim zu den
architektonisch bedeutendsten Renais-

sanceschlössern in Oberösterreich. Das ist auch
im Freskenzyklus an der südwestlichen Fassade 
begründet, der 1580 unter Sigmund von Poll-
heim entstand, Ende der 1980er Jahre wieder-
entdeckt wurde und das Glaubensbekenntnis
des protestantischen Burgherrn abbildet. Mit
„Renaissance und Reformation“ wird ein in der 
Geschichte der OÖ-Landesausstellungen bisher
nicht beleuchtetes Thema aufgegriffen, wie
überhaupt die Renaissance per se erst einmal
Thema einer großen Ausstellung  war – 1974 

Renaissance & Reformation
28. April bis 7. November 2010
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stellungen treu und wird auch heuer wieder 
eine eigene Vermittlungsschiene für Kinder
und Jugendliche anbieten. Für verschiedene
Schulstufen wird es auch wieder spezielle päda-
gogische Begleitprogramme geben, die eine
ideale Ergänzung zum Unterricht in den Klas-
sen darstellen. Der künftig im Anschluss an
die Freskenwand situierte Renaissancegarten 
refl ektiert die Gartenbaukunst dieser Zeit und
stellt auch eine Zone der Ruhe und der Medi-
tation für die Gäste dar.

Flankierende Projekte
Im interessanten Begleitprogramm zur Landes-
ausstellung sind viele Einrichtungen, die die
regionalen Brennpunkte des Geheimprotestan-
tismus, der Reformation und der Renaissance 
widerspiegeln, eingebunden. Beispielsweise
zeigt das Evangelische Museum in Rutzenmoos 
eine Sonderausstellung über evangelische „Epi-

OÖ Landesaustellung 10 175

„Renaissance in Österreich“ auf der Schallaburg
anhand der NÖ-Landesausstellung.

Entdeckung einer neuen Welt
Inhaltliches Konzept-Ziel ist, die Renaissance
als Epoche des Aufbruchs aus der mittelalter-
lichen Enge zu dokumentieren, in der es nicht
nur zur Entdeckung der Neuen Welt, zu zahl-
reichen technischen Erfi ndungen und neuen
naturwissenschaftlichen Erkenntnissen, son-
dern auch zu neuen theologischen Sichtweisen
gekommen ist. Die Entstehung der Reforma-
tionsbewegung in Europa steht dabei ebenso
im Mittelpunkt wie die Dokumentation der
Entwicklung der Evangelischen Kirche in Ös-
terreich.

Vermittlung für Jugendliche
Das Land Oberösterreich bleibt einem Er-
folgsgeheimnis vorangegangener Landesaus-
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taphe“ (Grabtafeln) aus der Region und aus
Oberösterreich. Die Evangelische Pfarrgemein-
de Wallern gestaltet ihr Pfarrheim neu und 
macht dieses auch zum Ausgangspunkt eines
Themenweges, der sich dem Phänomen des
Geheimprotestantismus der Region widmet.

Begehbare Skulptur
In der Stadtgemeinde Peuerbach wird der so 
genannte „Kometor“ von Manfred Hebenstreit 
realisiert. Es handelt sich dabei um eine be-
gehbare Skulptur. Hebenstreit hat sich dabei
vom Denken und Wirken des Astronomen und 
Philosophen Georg von Peuerbach künstlerisch
inspirieren lassen. Im Zentrum des Kometors 
steht ein begehbarer „Dodekaeder“, ein aus
12 fünfeckigen Flächen bestehender regel-
mäßiger Körper, von dem es den Anschein
hat, als wäre er in Anlehnung an die „Schiefe
der Ekliptik“ (Schiefe der Sonnenumlaufbahn)
auf einer schiefen Ebene gelandet. Im Inneren 
des Dodekaeders erwarten die Besucher zwei
künstlerische Installationen, die von der ausge-
prägten Formensprache des Künstlers Manfred
Hebenstreit geprägt sind – der „Sternendom“ 
und die „Wasserwelt“. Neben der Stadt Peu-
erbach ist auch die Gemeinde Tollet mit einer 
Sonderausstellung im Schloss Tollet über das 
Adelsgeschlecht der Jörger im Rahmenpro-
gramm der Landesausstellung vertreten.

Wer: 28. OÖ-Landesausstellung
Was: Renaissance und Reformation
Wann: 28. April bis 7. November 2010
Wo: Schloss Parz bei Grieskirchen

www.landesausstellung.at





BAUEN MIT INTELLIGENTER QUALITÄT

Ihr Lächeln ist ein Zeichen von Bauen mit iQ, der intelligenten
Qualität von HARTL HAUS. Bestehen Sie darauf. Gönnen Sie sich
das Gefühl der Sicherheit:

> 
> Individuelle Planung
> 97,3 % Kundenzufriedenheit
> Alles aus einer Hand

Österreichische Qualität seit 110 Jahren

HARTL HAUS Holzindustrie GmbH
Haimschlag 30
3903 Echsenbach
Telefon: 02849/8332-0 www.hartlhaus.at



OBERÖSTERREICH
LAND

Wohnbau-Landesrat 
Dr. Manfred Haimbuchner

Informationen: 

Abteilung Wohnbauförderung LDZ
4021 Linz, Bahnhofplatz 1
Tel. 0732-7720-14143/14144
www.land-oberoesterreich.gv.at
email: wo.post@ooe.gv.at

GÜNSTIGER!BAUEN
& WOHNEN

I N I T I A T I V E  L E I S T B A R E S  W O H N E N

WENIGER HÜRDEN = WENIGER KOSTEN
„Zahlreiche Vorschriften bedeuten für den Bürger 
einen erheblichen Mehraufwand. Bürokratie verteuert 
das Bauen. 

Die Wohnbauförderung des Landes Oberösterreich 
wird den Vorschriftendschungel entflechten und somit 
das Ansuchen um Förderungen vereinfachen. Damit 
werden Bauen und Wohnen günstiger.“

W O H N E N  I M  L A N D
O B E R Ö S T E R R E I C H
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